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gebiet J ausw Ir elle Inischen Industrie- 
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sürjorge für 
Ardeitspienit-Entinfene 


Zu den ernſteſten kritiſchen Ueberlegungen in 
der Frage des Freiwilligen Arbeitsdienſtes gehört 
ſeit dem erſten Anfang dieſer Beſchäftigung ju⸗ 
gendlicher Arbeitsloſer die Sorge, was aus ihnen 
werden ſoll, wenn ſie aus dem Arbeitslager des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes entlaſſen werden 
müſſen und wieder vollkommen dem ſeeliſchen 
Druck der Arbeitsloſigkeit preisgegeben ſind. Die 
beſte Führung der Lager im Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſt mußte gerade ihr Hauptaugenmerk darauf 
richten, dieſe ſeeliſchen Einwirkungen der Arbeits: 
loſigkeit zu bekämpfen; alle Bemühungen 
waren aber vielfach umſonſt in dem Augenblick, 
wo die Fürſorge des Arbeitsdienſtlagers aufhörte 
und der Arbeitsfreiwillige wiederum auf der 
Straße ſtand. Auch in den Lagern war aus 
dieſer Sorge heraus die Stimmung vielfach ge- 
drückt. 

An amtlicher Stelle hat man dieſe Not erkannt 
und berät darüber, was zu ihrer Ueberwindung 
geſchehen könne. Man beſchäftigt ſich mit dem 
Plan, die Arbeitsdienſtwilligen, die die Arbeits⸗ 


Tagung des Ruhr-Bergbauvereins 


Ueberwindung der Parteiherrſchaft 


Voraussetzung zur Ueberwindung der Wirtschaftsnot 
Dank an Hindenburg 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Eſſen⸗Ruhr, 20. Oktober. Der Bergbauverein, 


die große Organiſation des Ruhrbergbaues, hält 
ſeine große Techniſche Tagung ab, die aus dem 
ganzen Revier und aus anderen Bergbaugebieten 
ſehr ſtark beſucht ift. Die Donnerstag⸗Sitzung 
wurde vom Vorſitzenden Dr.-Ing. Brandi mit 
einer Rede eröffnet, in der er zunächſt des ver⸗ 
ſtorbenen Generaldirektors Winkhaus gedachte 
und dann zu der wirtſchaftspolitiſchen Lage Stel⸗ 
lung nahm. Er führte u a. aus: 

„Wir leben heute in einer Zeit ſchlimmſter 
Begriffsverwirrung auf faſt allen Gebieten der 
Wirtſchaft, Kultur und Politik; gerade durch die 
Polit. k, die alles zu durchdringen ſucht, auch was 
ihr völlig weſensfremd ſein ſollte, nicht die große 
Politik der öffentlichen Belange iſt hier gemeint, 
ſondern die öde Parteipolitik, der ſchnöde 
Parteiegoismus mit allen Schattenſeiten und Nie- 
derungen des Kampfes um einſeitige Macht und 

arteigewinn. Selbſt auf einer techniſchen Ta⸗ 
Qing. wie der heutigen, müſſen ſolche politiſchen 

inge und Einflüſſe geſtreift werden, denn 
wir wiſſen, daß ſelbſt die Technik in ihrer Beden- 
tung und Entwicklung aus politiſchen Gründen 
angezweifelt ijt in dem Sinne, daß die hohe Ent- 
wicklung der Technik mit ſchuld ſei an dem Unglück 
der gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit. Von uns iſt 
ſtets klar und eindeutig zum Ausdruck gebracht, 
daß nichts uns abhalten kann und wird, die 


Technik und Organiſation unſeres 
Bergbaues zur höchſten Stufe zu ent⸗ 
wickeln, 


denn wir wiſſen, daß gerade die Technik, der Er⸗ 
findergeiſt im freien Unternehmertum der erfolge 


Reichsbank und Reichsregierung 


Luther betont das 


aufzufriſchen und zu erweitern. 
im RE Berufskurſe für Jugendliche ‚abgehal- 


lager verlaſſen müſſen, zuſammenzufaſſen und in 
praktiſcher Werkſtattarbeit, die nach Möglichkeit 
den urſprünglich gelernten Beruf eines jeden ein- 
zelnen berückſichtigen ſoll, weiter zu betreuen. 
Eine ſolche weitere Betreuung könnte etwa in der 
Art erfolgen, daß man die einzelnen Gruppen der 
ausgeſchiedenen Arbeitsdienſtwilligen in Werk⸗ 
ſtätten ſtillgelegter Fabriken und ähnliche Ein⸗ 
richtungen bringt, um hier die durch die zumeiſt 
berufsfreude Arbeit in den Arbeitslagern beein⸗ 
trächtigten Fachkenntniſſen aus früheren Berufen 
Weiter werden 


ten, um ſo den Arbeitsloſen eine Beſchäftigung 
zu geben. j j 

Für die Betreuung der Jugendlichen ſtehen zur 
Zeit 5 Millionen Reichsmark der Reichsanſtalt 
zur Verfügung. Man rechnet damit, daß dieſer 
Betrag erweitert wird und daß in Kürze die 
entſprechenden Beſchlüſſe geſaßt werden. Zur Zeit 
ſind etwa 215 000 Jugendliche im Arbeitsdienſt 
beſchäftigt. 


reichſte und unentbehrlichſte Arbeitgeber iſt, der 
das Kapital ſchafft und verwendet, um immer nen 
zur Verbeſſerung der Lage der Menſchheit zu 
ſchaffen. In dieſem hinter uns liegenden drei⸗ 
zehnjährigen Zerſetzungsprozeß hat die Partei- 
politik das vorhandene Kapital vernichtet, Neu. 
bildung verhindert, das Unternehmertum unfrei 
gemacht, die Führerſchicht verdächtigt und verächt⸗ 
lich gemacht, die Arbeitsmoral geſchädigt und den 
Gemeinſchaftsgedanken zwiſchen Führern und Ar- 
beitern zu zerreißen verſucht. Nur aus Parteis 
egoismus, aus parteipolitiſchem Machtbedürfnis 
wird neuerdings wiederum die Sozialiſie⸗ 
rung des Bergbaues verlangt, obgleich ihre ver- 
hängnisvolle Wirkung längſt erwieſen ift und kei⸗ 
nerlei Gründe vorhanden ſind, die ein ſo gefähr⸗ 
liches Experiment begründen oder verantworten 
könnten. Doch wir ſind am Tiefpunkt und 
755 Hoffnung auf einen Wiederaufſtieg hegen, 
enn 


uns iſt in höchſter Not doch noch die 
Ausſicht auf Rettung gekommen 
durch das Eingreifen des Reichs ⸗ 
präſidenten, der es unternommen 
hat, uns von der unheilvollen Partei- 
wirtſchaft zu befreien, 
der Männer an die Spitze der Regierung ſtellte, 
die ſachkundig und verantwortungsbewußt, aber 
unabhängig von verantwortungsloſer Partei⸗ 


wirtſchaft das Steuer herumgeworfen haben, um 
den Wiederaufſtieg zu verſuchen. Wir find 


bereit, mit aller Tatkraft der eindringlichen Auf⸗ 


erachtet werden dürften. 
Aufſchwungs würde am beſten gedient werden, 


| gute Einvernehmen 
Werkſtattarbeit und Berufskurſe Volle Unterftükung der Papen-Linie 


[Telegraphiſche Meldung) 


Hamburg, 20. Oktober. Reichsbankpräſident 


Dr. Luther hielt im Ueberſee⸗Klub Ham⸗ 
burg eine Rede über aktuelle Wirtſchaftsfragen. 
Er ging in feiner Anſprache von dem Wi 
ſchaftsprogramm der Regierung aus und 
erklärte, was vor. einem halben Jahr und auch 
vor Lauſanne ein ſchwerer Fehler geweſen wäre, 


irt- 


jei heute Gebot der Stunde. Der große Schrump⸗ 
fungsporgaug habe, wie in der ganzen Welt, ſo 
auch in Deutſchland in der Hauptſache aufgehört. 


Das Ausmaß des deutſchen Aufbauplanes ſei 
nicht beliebig begriffen, 
beſtimmte 
Reichsregierung mit zahlenmäßigen Schlußfolge⸗ 
rungen zugrunde, die auch als 


ſondern ihm 2 * 
t 


wirtſchaftliche Betrachtungen 


finanziell und kreditmäßig vertretbar 
Der Vorbereitung des 


wenn die wirtſchaftlichen, politiſchen und pinho- 
logiſchen Kräfte fih in der Unterſtützung des 
Regierungsprogramms zuſammenfänden. Das 
Programm, deſſen Wirkſamkeit ſich über ein 
Jahr erſtrecke, könne, wie überhaupt jedes Pro- 
gramm, nicht mit einem Schlage umſtürzende 
Wirkungen auslöſen. Es komme jetzt nicht darauf 
an, neues zu erfinden, ſondern alle Tatkraft bar- 
auf zu verwenden. daß nun auch ſchnellſtens ans- 
geführt werde, wozu durch Beſchlüſſe der Reihs- 
regierung und Reichsbank die Grundlagen ge- 
ſchaffen ſeien. 


Außer der Feſtigkeit in der 
Durchführung des beſchloſſenen Pro- 
gramms brauche das Wirtſchaftsleben 
zu ſeiner Erholung Ruhe und 
abermals Ruhe; 
eee e eee, e e TERRA) eee 


forderung des Reichskanzlers zu folgen und mit⸗ 
zuhelfen, Arbeit und Brot zu ſchafſen. 


Die beſte Arbeiterſchaft der Welt und ein lei⸗ 


ſtungsfähiger Produktionsapparat auf der Höhe 
der Technik und Organiſation und geführt von 
verantwortungsbewußten, entſchloſſenen Männern, 
ſtehen zur Verfügung. Kommt die Freiheit und 
wird eine verantwortungsvolle Zuſammenarbeit 
aller, die guten Willens find, wieder möglich, jo 
kommt auch ſchnell und nachhaltig der Wieder. 
aufſtieg und die Geſundung.“ 5 

Dr.-Ing. Roelen, Hamborn, würdigte die 
Verdienſte des Vorſitzenden Dr. Brandi, der 
fein 25jährigeß Direktionsjubiläum feiere. q 

Der Techniſche Dezernent des Bergbauvereins 
in Eſſen, Bergaſſeſſor F. W. Wedding, ſprach 
über das Thema: 


„Der Ruhrbergbau und die deutſche 
; Elektrizitätswirtſchaft.“ 


Er gab nach einer kurzen Ueberſicht über die 
Entwicklung der deutſchen Elektrizitätserzeugung, 
beſonders in den Nachkriegsjahren, einen Ueber ⸗ 
blick über den Anteil der verſchiedenen Energie⸗ 
träger an der Geſamterzeugung, die ihren Höhe ⸗ 
punkt im Jahre 1929 mit über 30 Milliarden 
Siloiyattjtunden erreicht. Hieran habe die 
Steinkohle, die noch vor dem Kriege eine 
überragende Rolle in der Stromerzeugung ge⸗ 
ſpielt hatte, nur noch einen Anteil von rund 37%, 
während derjenige der Braunkohle in den 
Kriegs⸗ und Nachkriegsjahren immer höher ge- 
ſtiegen war, um 1929 39% zu erreichen. 


dazu gehöre aber, daß auch das Gefühl der 
Rechtsſicherheit wieder anwachſe. Ver» 


trauen könne nur auf dem Boden der Rechts- 
ſicherheit gedeihen. In dieſem Zuſammenhang 
ging der Redner auf die Frage der 


Zinsſenkung 


ein und betonte, daß der niedrige Zins, der zur 
Feſtigung der deutſchen Wirtſchaft nötig fei, in 
dieſer Richtung nur wirkſam würde, wenn die 
Zinsſenkung auf dem natürlichen Wege ſteigen der 
Geldangebote im Gelb- und Kapitalmarkt komme. 
Zur Wiedererzeugung von; Vertrauen müßten 
aber auch alle Kräfte darguf gerichtet werden, 
die natürlichen Geſetze des Wirtſchaftslebens wie- 
der zu freier Geltung zu bringen. Dem Stagte 
ſtehe die Sorge dafür zu, daß der Gedanke freier 
Wirtſchaftsbetätigung fih nicht durch überſtei⸗ 
gerte Bindungen zu Zuſammenballungen ſel b it 
feſtfahre. 

Dr Luther wandte ſich im weiteren Verlauf 
ſeiner Rede 


gegen die Behauptung, daß die Reichs ⸗ 

bank unter ausländiſchem Einfluß ſtehe 

und kein Inſtrument der Nationalwirt⸗ 
b ſchaft 


„Wie das ganze deutſche Volk wiſſen ſollte“, 
erklärte er dazu, „gibt es einen ausländiſchen 
Einfluß in der Reichsbank ſeit dem Frühjahr 
1930 nicht mehr. Das Bankgeſetz, auf dem die Un- 
abhängigkeit der Reichsbank beruht, iſt ein 
deutſches Geſetz und für die Reichsbank bin- 
dend. Die für die Regierung beſtehende inter- 
nationale Verpflichtung die weſentlichſten Bor- 
ſchriften des Bankgeſetzes nicht abzuändern, wird 
mit der Ratifikation des Lauſanner Abkommens 
fortfallen. Indem ich dies erwähne, unterlaſſe ich 
nicht, auszuſprechen, daß nach meiner Ueber- 
zeugung, 


je ſchwerer und ernſter die Zeiten, 
um jo notwendiger die Unabhängig ⸗ 
keit der Notenbank 


iſt. Das iſt eine Frage des Grundſätzlichen, da 
niemand weiß, welche Gefahren zu irgend tr 
Zeitpunkt der Notenbank und damit der Wäh⸗ 
rung von einer kommenden Regierung oder 
einem Reichstage drohen können.“ 

Zu den Kontingentsfragen über⸗ 
gehend, ſagte Dr Luther, daß die Geſamtlage, in 
der die jetzigen Erörterungen dieſer Sache ent⸗ 
ſtanden feien, nicht etwa durch Deut ſchland, 
ſondern durch die handelspolitiſchen Maßnahmen 
des Auslandes hervorgerufen worden fei. 
Grundſätzlich fei aber zu dieſen handelspolitiſchen 
Vorgängen erneut zu ſagen, daß das deutſche 
Volk parallel mit der Induſtrialiſierung zu 
ſeiner jetzigen Einwohnerzahl angewachſen 
fei, Die deutſchen induſtriellen Anlagen ſeien 
größtenteils auf die Produktion von Ausfuhr⸗ 
artikeln eingerichtet, die der Binnenmarkt nicht 
che keinesfalls in der gleichen Menge gebrauchen 
önne. 


Eine Umſtellung der Induſtrie auf 

die Bedürfniſſe des Binnenmarktes 

würde infolgedeſſen eine Kriſe her- 
vorrufen, 
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nach der Deutſchland jetzt kein Verlangen haben 
ſollte. Für die praktiſch überſehbare Zukunft 
müſſe damit gerechnet werden, daß weiteres Ab- 
ſinken der Ausfuhr neue Erwerbsloſigkeit und 
neue Entwertung deutſchen Volksvermögens be⸗ 
deute. Der Markt für ausländiſche und für in- 
ländiſche Erzeugniſſe hänge ſo innig zuſammen, 
daß man nicht einen Teil zerſtören könne, ohne 
den anderen mit zu zerſtören. 

Der Redner ging dann auf die Frage eines 
ſtaatlich geleiteten 


Außenhandelsmonopols 


ein. Die Ausfuhr von Rohſtoffländern 
könne wohl durch ein derartiges Inſtitut bewil⸗ 
fiat werden, aber nicht die Ausfuhr vielgeſtal⸗ 
tiger Qualitätsware, die nur durch die 
vielmaſchige Feinarbeit privatgeſchäftlichen 
Lebens aufrechterhalten und vermehrt wer 
könnte. ; 

Die Frage, ob es überhaupt möglich jei, von 
der Privatwirtſchaft me ommen, beants 
wortete der Redner dahingehend, daß das höch⸗ 
itens für eine Geſamtplan una theore- 
tiſch vorſtellbar jei. wie fie das ruſſi⸗ 
idhe Syſtem unternehme. Man müſſe aber unter» 
ſtreichen, daß die arundſätzlich planwirt⸗ 
ſchaftlichen Gedanken, die in Dentichland um- 
gehen, noch nie zur Aufſtellung einer wirklichen 
Planung geführt hätten. Man könne eben 
nicht an Stelle der naturgewachſenen, verwickel⸗ 
ten deutſchen Verhältniſſe ein theoretiſches 
Erzeugnis menſchlichen Verſtandes ſetzen. 

r. uther wandte fih dann gegen den 
. $ Deutſchland in der Nachkriegs- 
zei 


zuviel Auslandsmittel für den Auf- 
; wand an Öffentlichen Gebäuden oder 
i dergleichen geliehen 


babe. Obwohl an dieſem Vorwurf ſo manches 
richtig ſei, wäre doch die Kriſe in keiner Weiſe 
geringer, wenn die entiprechenden Beträge für 
wirtſchaftliche Anlagen verwendet worden 
wären, denn es ſei deutlich geworden, daß auf der 
ganzen Welt an Produktionsmitteln eine Ueber- 
kapazität vorhanden fei, und daß deshalb die 
Gefahr nicht durch eine noch ſtärkere Ver⸗ 
85 mehrung der Produktivkräfte Deutſchlands 
i a gebannt werden können. Von Stillhalteab- 
N ommen und Deviſenordnungen möchte Deutſch⸗ 
land, betonte Dr Luther, ſobald als möglich 
5 freikommen. Der Wunſch nach Konſoli ⸗ 
N dierung der kurzfriſtigen Kredite fei bon 
à deutſcher Seite ftet3 ausgeſprochen worden. Gin 
Wiederaufbau der 
denkbar, wenn fih nicht im Laufe der fortſchrei⸗ 
tenden Verflüſſigung der Geldmärkte Möglich. 
leiten eröffneten, um bie zu hohen Laſten, die auf 
die ſchuldneriſchen Volkswirtſchaften drückten, zu 
ermäßigen. Neben der Erleichterung des freien 
Warenverkehrs liege hier die größte Aufgabe für 
die Weltwirtſchaftskonferenz. Das Ausland habe 
nie an dem Willen der Reichsbank zweifeln 
können, den ausländiſchen Schuldendienſt auf ⸗ 
rechtzuer halten. 


5 Das bisherige Verfahren könne aber 

l nur fo lange aufrechterhalten bleiben, 

wie Ueberſchüſſe aus dem Waren- 

und Leiſtungsverkehr mit dem Aus - 

lande die notwendigen Deviſen 
lieferten. 


Dabei müſſe Deutſchland aber auch den gerens 
wärtigen und ſich etwa entwickelnden Sorgen der 
für Volk und Wirtſchaft notwendigen Einfuhr 
Rechnung tragen. 

Im weiteren Verlauf feiner Ausführungen 
ging der Reichsbankpräſident auf die 


Anhäufungen von Gold und auf die 

eingefrorenen Forderungen in weni- 

gen, aber bedeutungsvollen Glän- 
bigerländern 


ein, während den Schuldnerländern der einzige 
Weg, ihre Schuld allmählich abzutragen, ein von 
eh de befreiter Welthandel, nicht offen 
tehe. Dieſes „Kernproblem der Weltwirtſchaft“ 
könne mir durch einen befreiten Welthan⸗ 
del gelöſt werden, der allein imſtande fei, 
eine der inneren Leiſtungsfähigkeit der Länder 
entſprechende Streuung des Goldes über die 
Erde wieder herbeizuführen. 

Schließlich ſprach Dr Luther noch über die 

itwirtſchaft. Er betonte u. a., daß es keinen 

anderen objektiven Maßſtab für die Kreditzu⸗ 
teilung im großen gebe als die privatgeſchäftliche 
Prüfung der Rentabilität. Die von der 
Reichsbank immer für richtig gehaltene Forde⸗ 
rung, man. fole die Banken reprivati- 
ſieren, bedeute deshalb für die Gegenwart be⸗ 
ſonders, daß Reich und Golddiskonthank keine 
Maßregeln ergreifen dürfen, die die Anwendung 
privatgeſchäftlicher Vorſicht bei Entſcheidungen 
über Kreditgewäßrung in Frage ſtellten. Wohl 
aber fei es Aufgabe des Reiches und der Reichs. 
bank, dafür zu ſorgen, daß unter Beachtung aller 
Sicherheitsanſprüche der Einſeger die Banken⸗ 
arbeit nicht in übertriebener Lioniditätss naſtlich. 
keit verharre, ſondern innerhalb des großen Mnf- 
bannrogramms der Reichsregierung poſitiv mit- 
ſchwinge. 

Zum Schluß feines Vortrages kam der Neb- 
ner auf die Frage der 


Reichsreform 


kurz zu ſprechen. Reichs reform bedeute, daß die 
Selbſtverwaltung des Volkes einen 
Staatsaufbau vorfinde, der nicht nur die freie 
Entfaltungs möglichkeit, ſondern auch 
ſtaatspolitiſche Hemmungen für ein 
Uebermaß der Parteibeſtrebungen 
vorſehe. Wenn ein innerlich erſtarktes Reich die 
wieſpältigkeit mit Preußen überwunden 
abe, dann werde gerade auf dieſer Grundlage 
am beſten das freie Eigenleben der Länder ſi 
nen entfalten. „So wird“, ſchloß Luther, 
„bie durchgeführte Reichsreform Deutſchland nicht 
nur kriſenfeſter machen, ſondern auch dazu 
mithelfen, daß das deutſche Volk in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit Brot und Freiheit hat.“ 


xi 


Weltwirtſchaft ſei ſchwerlich] Akt 


Klepper wird Beſtechungsverſuch vorgeworfen 


Ausschuß bis nach der Wahl vertagt 


Berlin, 20. Oktober. Der Klepperunterſuchungs ⸗ 
ausſchuß des Preußiſchen Landtages vernahm zu⸗ 
nächſt den gegenwärtigen Präſidenten der Preu⸗ 
ßenkaſſe, Dr. Helffer! ch, zu der Mittelhergabe 
für die „Kölnſſche Volkszeitung“. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob Präſident Helfferich der Auf⸗ 
faſſung ſei, daß das von ſeinem Amtsvorgänger, 
dem Fräſidenten a getätigte Geſchäft 
mit der „Kölniſchen Volkszeitung“ 


in den Rahmen der Befugniſſe der Preußen. 
kaſſe falle, erwidert Helfferich: Nein, es fällt 
nicht darunter. 


Der Vorſitzende bringt dann zur Sprache, daß 
Herr Klepper als Präſident der Preußenkaſſe im 
Jahre 1928 ein Gehalt von rund 75 347,.— RM., 
und in den Jahren von 1929—1931 ein Gehalt 
von je 75000, — RM. erhalten habe, wobei ſeit 
Beginn von 1929 noch eine jährliche Vergütung 
von je 25.000,— RM. hinzugetreten jei für Klep- 
pers Tatigkeit als Vorſitze des Aufſichtsrats 
der Deutſchen Genoſſenſchafts⸗Reviſions⸗ und 
Treuhand GmbH. Das Gehalt ſei dann ſeit 1931 
um 20 Prozent gekürzt worden. 

Präſident Helfferich ſagt, daß die Deutſche 
Genoſſenſchafts-Reviſions. und Treuhand GmbH. 
bereits ſeit mehreren Jahren in eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft umgewandelt ſei, die ſehr große Reviſions⸗ 
aufgaben zu erfüllen habe. Eine Deutſche Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Reviſions- und Treuhand GmbH., 
die als Vermittlungsſtelle für die Ueberleitung 
der Gelder an die Kölner Görres- Haus- A.-G. 

ründet wurde, habe augenblicklich keinerlei Auf- 

en. Er habe keinen Zweifel, daß Klepper die 
a e von der Reviſtonsſtelle erhalten 
be, die wirklich die Reviſion leiſten mußte. 

Die Frage des Vorſitzenden, ob während ſeiner 
Amtszeit als Präſident der Preußenkaſſe von 
ſtaatlicher Seite an ihn herangetreten worden fei 
um Preußenkaſſen-Mittel zur Finanzierung von 
Zeitungen zu verwenden, verneint der Benge, 

Es folgte eine Erörterung des jetzigen Wertes 
des von der Preußenkaſſe finanzierten Aktien 
paketes der „Kölniſchen Volkszeitung“. 
ſagt dazu, auf jeden Fall 

dem ihr 


Bei einer Erörterung der ee des 
Preußenkaſſenpräſidenten aus dem Orga 
ſtatut bleibt Präſident Helfferich dabei, daß der 


Geſchäftskreis klar umriſſen ſei und 


lediglich in der Gewährung von Per⸗ 
ſonalkredit, namentlich an Genofjen- 


ſchaften, 


beſtehe. Die weiteren Befugniſſe beſchränkten ſich 
auf den Abschluß von Hilfsgeſchäften zur Durch 
führung der taufgabe. 

Als ein Zentrumsmitglied zur Sprache brachte, 
daß die Preußenkaſſe jetzt auf das Nc über⸗ 
gehen und Preußen dann ſein Kapital verlieren 
würde, jagte Präſident Helfferich, er fei nicht be» 
fugt, über die ſchwebenden Verhandlungen Aus- 
kunft zu geben, könne aber ſagen, daß der Pren- 
Bilde Staat ſehr ſtark beteiligt ſein werde. Na 
* Kenntnis werde die Transaktion dur 

eichsgeſetz erfolgen. 

habe, de chäftsumfang der Preuße 


ſtimmt, ſo könne er, Helfferich, dieſer Auffaſſung 
nicht folgen. 

Direktor Siedersleben von der Preußenkaſſe 
ſagte, daß nach feiner Auffaſſung der inanz⸗ 
miniſter als Aufſichtsbehörde der Preußenkaſſe 
jederzeit Anweiſungen geben oder jogar die Qei- 
tung des Inſtituts übernehmen könne. Auf An⸗ 
weiſung oder Auftrag des Staates mache die 
Preußenkaſſe nach der beſtehenden Praxis auch 
Geſchäfte, die mit dem normalen Aufgabenkreis 
nur in loſem Zuſammenhang ſtänden. 


Im weiteren Verlauf der Verhandlungen des 


Klepperunterſuchungsausſchuſſes wurde Redakteur 


Loewy vom Handelsdienſt des WTB. vernom- 
men, der aber über angebliche Subventionierun⸗ 
— br „Landwirtſchaftlichen Wochenſchau“ nichts 
wußte. 

Der Schriftleiter dieſer Wochenſchau ſelbſt, 
Melzer, erklärte, er halte es m unmöglid, 
daß fein Verlag je einen Pfennig Subventionen 
erhalten habe. 


Auf eine Frage des deutſchnationalen Abg. 
Steuer, ob man etwa von feiten der Preußenkaſſe 
. an ihn herangetreten ſei, erwiderte der 

euge: 


„Das einzige Beſtechungsangebot, das 
mir je in meinem Leben gemacht worden 
iſt, hat mir Herr Klepper gemacht.“ 


Dieſe Mitteilung des Zeugen Melzer rief leb⸗ 
. Bewegung im Ausſchuß hervor. Ueber die 
inzelheiten erklärte Melzer dann, daß er auf 
einem Eſſen der Rentenbankkreditanſtalt 1929 zu · 
fällig Tiſchnachbar Kleppers geweſen Ki 
„Ganz am Schluß unterhielten wir uns darüber, 
TA Biker a er Kl hat vi 
ei, Ki zu bekommen. Klepper vier 
ich ſelbſt habe ſechs Kinder. Darauf ergab fich 
die Feſtſtellung, daß es mit einer derartigen Fa- 
milie nicht ganz einfach ſei, ſich durchzuſchlagen. 


Herr Klepper machte mir darauf das An⸗ 
gebot, ich könne jederzeit von ihm ohne jede 


heutigen Umſtänden unmodern 


ch Sicherheit einen beliebig hohen Kre« 
dit bekommen. Da wir vorher über agrar ⸗ ſtürz 


politiſche Fragen geſprochen hatten und lep- 
per ſich beklagte, daß ich ſo ſcharſe Kritik an 
ſeiner Arbeit übe, hatte ich den hundertyrozenti⸗ 


[Telegraphiſche Meldung) 


gen Eindruck, daß es ſich um einen korrum⸗ 
pierenden Beſtechungsverſuch handelte. 
Ich habe dieſes Angebot ſofort abgelehnt. 

Der ſozialdemokratiſche Abg. Heydemann 
erklärte zu dieſer Ausſage, er müſſe ſagen, daß 
die Sache ihm höchſt unſauber vorkomme, da wäh- 
rend der ganzen Vernehmung bisher niemals 
etwas zutage getreten ſei, worauf man eine mo⸗ 
raliſche Beeinträchtigung Kleppers hätte 
heraushören können. 

Der Vorſitzende nahm den Zeugen energiſch in 
Schutz und rügte ſolche Angriffe auf Zeugen als 
unzuläſſig. 

Von den Sozialdemokraten wurde gefordert, 
zur weiteren Klärung des Falles ſofort Herrn 
Klepper herbeizuholen. In der Geſchäftsordnungs⸗ 
ausſprache darüber erklärte der deutſchnationale 
Abg. Steuer, es fei doch hier nicht die erſte Be 
laſtung Kleppers erfolgt. Die ganze Vernehmung 
fei eine fortlaufende Kette äußerſt ſchwerwiegender 
Angelegenheiten für Klepper, und es lägen doch 
ſogar vollendete ſtrafbare Taten vor. 

Von den Sozialdemokraten wurde dagegen 
proteſtiert und erklärt, man treibe bier ein ver- 
werfliches Spiel mit der Ehre eines Mitmenſchen. 
Die Ausſchuß mitglieder, die nicht für die ſofortige 
Vernehmung Kleppers feiet, feien daran mit 
ſchuldig. Der Antrag auf ſofortige Vernehmung 
Kleppers wurde darauf mit 13 Stimmen der 
Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen — gegen 
13 der übrigen Parteien abgelehnt. 

Bei der weiteren Vernehmung des Zeugen 
Melzer erklärte dieſer, er könne ſich durchaus 
denken, daß Klepper ſelbſt nicht im mindeſten das 
Gefühl gehabt habe, mit dieſem Angebot irgend- 
etwas Ehrenrühriges zu begehen. 


Die Meinungen über Moral und Unmoral 
ſeien eben verſchieden. 
Nach Abſchluß der Vernehmungen über die 


Angelegenheit „Kölniſche Volkszeitung“ 
beſchloß der Ausſchuß gegen die Stimmen der 


Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen, ſeine 
Arbeiten erit nach den Wahlen wieder aufzuneh 
men. Mit großer Mehrheit wurde ein kommu⸗ 
niſtiſcher Antrag angenommen, dann auch den 
Reichswehrminiſter von Schleicher darüber 
zu vernehmen, ob Zeitungen Reichsgelder er⸗ 
halten. 
x 

Zu dem Vorwurf des Beſtechungsverſuches 
läßt Dr Klepper eine Erklärung verbreiten, wos 
nach er niemals gegenüber einem Journaliſten, 
auch nicht gegenüber Melzer, den Verſuch untere 
nommen babe, durch Zuwendungen einen Ein⸗ 
fluß auf ſeine Urteilsbildung oder Meinungs⸗ 
äußerung auszuüben. Er habe auch niemals Wee Is 
zer einen Kredit oder ſonſtige finanzielle Vore 
teile angeboten. Melzer habe niemals erkennen 
laſſen, daß er irgend eine Aeußerung in dem von 
ihm heute vor dem Ausſchuß angegebenen Sinne 
verſtanden habe. Melzer habe auch nicht die Ben 
ziehungen zu ihm abgebrochen ſondern ihn häufig 
beſucht hat und ihm Familienanzeigen zugeſandt. 


Keine Zeitungs⸗ Subventionen des 
Reichswehrminiſteriums 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 20. Oktober. Zu den geſtrigen Aeuße⸗ 
rungen des kommuniſtiſchen Abgeordneten Ran 
im Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Qande 
tages über angebliche Subyentionszahlungen des 
Reichswehrminiſteriums an Setunger 
erklärte das Reichswehrminiſterium, aß aus 
Mitteln dieles Miniſteriums keinerlei Une 
terſtügungen an Zeitungen gezahlt 
worden ſind, bezw. gezahlt werden, auch nicht an 
die „Tägliche Rundschau und die „Berliner Bör- 
e Ebenſo unzutreffend ſind die Be⸗ 

auptungen über irgendwelche 


À ‚Beteiligune 
gen des Reichswehrminiſteriums an ge: 
tungen. In „eigener Sache“ teilt die „Verlie 


ner Börſenzeitung“ mit, daß fie nie eine Subven⸗ 
tion bekommen habe. 


Vorläufig noch leine Genehmigung 
des Polen⸗Oymnaſiums 


Immer neue polnische Aenderungswünsche 


Beuthen OS., 20. Oktober. 
Polonia“ wußte zu berichten, ſpäteſte 
heute oder morgen die Erlaubnis für die Eröff- 
nung des velniſcen Privatgymnaſiums in Y eu- 
then deutſcherſeits erteilt werde. Auch dieſe 
polniſche Darſtellung trifft genau ſo wenig zu wie 
die vor einigen Tagen dementierte Genehmigun, 
des volniſchen Gymnaſiums. Tatſache iſt, da 
am Montag dieſer Woche die bauliche Ap- 
nahme des für Unterrichtszwecke umgebauten 
Verlagsgebäudes der eingegangenen polniſchen 
Zeitung „Katoli!“ erfolge, nachdem . erft am 
12. d. Mis. polniſcherſeits der entſprechende An- 
trag eingegangen war. Wenn auch nur geringe 
Beanſtandungen von der Abnahmekommiſſion 
erfolgten, ſo kann ſchon aus dieſen Gründen von 
einer Erteilung der Erlaubnis zur Eröff⸗ 
nung des Privatgymnaſiums heute oder morgen 
nicht die Rede ſein. 
Darüber hinaus haben die Polen am 17. und 

Oktober neuerdings Abänderungs ; 


19. 


Leſterreich ſchränktt 
das Bildungsweſen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 20. Oktober. Der Haushaltsplan p 
1933 ſieht trotz der nachdrücklichſten Einwände des 
n außerordentlich einſchnei⸗ 
ende 
vor. Außer dem Abbau von etwa 150 Mittel- 
ſchulen und Entlaſſungen zahlreicher Lehrkräfte 
fol vom Finanzminiſter die Aufhebung der me- 
diziniſchen Fakultät in Innsbruck, der philo⸗ 
ſophiſchen in Graz und der evangeliſch⸗theologi⸗ 
chen Fakultät in Wien vorgeſchlagen worden 
ein. Die geſamte Preſſe nimmt gegen dieſe Pläne 
in ſchärfſter Weiſe Stellung und bezeichnet ſie als 
eine Verſündigung an der kulturellen Vergangen⸗ 
heit Oeſterreichs und als ſchwere Gefahr für jene 
kulturelle Zukunft. et 

Die höchſte Grzegunt herrſcht aber in evangeli- 
pa Kreiſen darüber, daß über die Aufhebung 
er evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät an der Unt- 
verſität Wien bereits Beſchluß gefaßt wo? 
den ſei. 

Der Dekan dieſer Fakultät hat der Regierung 
eine Denkſchrift überſandt, in der darauf hinge- 
wieſen wird, daß die Wiener evangeliſche theo- 
De EEE 

evangeli ologi ildungsſtã r 
das gesamte Deutſchtum in Südofl⸗ und Dft- 
europa ijt. 


St. Margrethen (Kanton St. Gallen), 


20. Oktober. Infolge Ueberlaſtung des Dat- 
bodens durch Einlagerung von Futtermitteln 
türzte die e eines Lagerhauſes der 
„Kühlhaus⸗AG.“ ein. 


eier Arbeiter wurden 
unter den Trümmern begraben. Bis zum Abend 
waren zehn Tote und eine Anzahl Verletzte (da. 
bon 15 ſehr ſchwer] geborgen. 


Die Kattowitzer 
daß ſpäteſtens 


Sparmaßnahmen im Bildungsweſen 


anträge ſachli Art geſtellt die nun 
ebenfalls erſt ia eite Bastas gefaßt 
werden muß. Nachdem polniſcherſeits auf die 
Erteilung des Offentlichkeits rechts, woe 
nach den Abiturienten der polniſchen Anſtalt die 
1 Berechtigungen wie den Abiturienten der 
eutihen Gymnaſien zukämen, verzichtet worden 
war und nur eine höhere Kuna benſchule 
mit den Lehrplänen eines Gymnaſiüms gefordert 
wurde, wird nunmehr in den füngſten polniſchen 
Anträgen wieder um die Genehmigung zur Füß⸗ 
rung des Wortes „Oymnaſium“ gebeten. 
Trotz der MN Abände⸗ 
rungsankräge und der zeitlich zu ſpäten 
Einreichung werden alle polniſchen Wünſche 
ſtreng im Geiſte des Genfer Vertrages von deut. 
ſcher Seite überprüft und keinerlei 
Ueberſtürzung der Entſcheidung 
Raum gegeben, was man allerdings auf volniſcher 
Seite nicht verſtehen kann oder will, obwohl die 
dauernde Veränderung der Rechtslage von 
dolniſcher Seite verurſacht wird. 


ein 


Hindenburg geſund 


Amerikaniſche Zeitungen hatten gemeldet, daß 
Neichspräſident von Hindenburg kürzlich auf der 
Treppe geſtürzt ſei und ſchweren Schaden 
genommen habe. Dieſe Meldung ift völlig unzu⸗ 
treffend. Richtig ift, daß der Reichspräſident 
kürzlich auf dem Boden ausgerutſcht iſt, aber 
ohne jeden Schaden zu nehmen. hat 
feine Amtstätigkeit überhaupt nicht zu unter- 
brechen brauchen. 


öreilaſſung der in der Mandſchurei 
ent ührten Enaländer 
(Telegraphiſche Meldung) 
Mukden, 20. Oktober. Die von chineſi⸗ 
fen Banditen vor etwa 6 Wochen entführten 
Engländer Frau Pawel und der Ange⸗ 
ſtellte der Aſiatie⸗Petroleum⸗Comp., Charles 
Corkran, find freigegeben worden, 


nachdem den Entführern Strafloſigkeit 
zugeſichert worden war. 


— — 


Zollbeamte ſtellten im Aachener 
Wald eine Schmugglerbande von 100 
erſonen und beſchlagnahmten eine große Menge 
aren. 
* 
Der deutſche ah 


von G t 
it in Colombo eingetroffen. TUER 
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Iſtdeutſche Mornenvoft Nr. 292 21. Oktober 1932 


Aus Oberſchleſten und Schleſien 


Jer chlachtviehmarkt in Beuthen fertiggeitellt! ... "2: 


Zweckmäßige Anordnung — Gute Säuberungsmöglichkeit E 


einem Hotel mit durchſchnittener Kehle tot anf- 
gefunden. Ein der Tat Verdächtiger konnte 


find zweckmäßig jo angelegt, daß das Vieh vom] Am Dienstag wird hier der erſte oberſchleſiſchef genau beſchrieben werden. Er wurde nun in 
Wasen aus unmittelbar nach den Buchten und Viehmarkt ſtattfinden. Man darf erwarten, daß Ouſchütz, Kreis Ratibor, geſehen, und am Mitt 
von dort nach entſprechender Ausſortierung nach] der Viehmarkt bald mit dem geſamten Vieh- Wy. ‚8 d 3 
den einzelnen Ständen gebracht werden kann. handel Oberſchleſiens nach Beuthen zieht und woch nachmittag tauchte er in Tworkau auf, wo er 
— 1. . Keen n lo zur n des Verkehrs unſerer] Wertgegenſtände verkaufen wollte. Die Sand. 
uchten ermöglichen die gleichzeitige Aus- Stadt mit beiträgt. 3 i - 995 

ladung von fieben Waggons und haben weiterhin D B Fleisch fgetauft jägerei nahm ihn feft und ftellte ihn als den 22jäh- 
den Vorteil, daß Das von Beuthener Kleiſchern aulge taube] rigen Joſef Mraeczek aus Oſtroppowitz in der 
; Viehmaterial kann in dem räumlich angrenzenden s h 

Schlachthof ſofort weiter behandelt werden, Tſchechoſlowakei. Bei der Durchſuchung fand 
während das von auswärtigen Fleiſchern] man in ſeiner Taſche ein Bild der Ermor- 
aufgekaufte Vieh per Achſe bzw. per Auto oder [dete n. Mraczek wurde daraufhin verhaftet 


Fuhrwerk wieder abtransportiert wird. : g 3 
Aenne find Dienstag und Freitag. und der Ratiborer Polizei zugeführt. 


2 Wahlvorſchläge 
in Oberſchleſien eingereich 


Oppeln, 20. Oktober. | Deutſche Volkspartei, . 

Zu den Reichstagswahlen am 6. No- Schickſalsgemeinſchaft deutſcher 1 
vember ſind beim Kreiswahlleiter von Oberſchle⸗ Kleinhändler und Gewerbe [Erwerbsloſenfrontj). 
ſien auch diesmal wieder wie zu ben Wahlen vom Volksrechtspartei. 

81. Juli dieſes Jahres faſt zwei Dutzend Wahl.] Kampfgemeinſchaft der Arbeiter und Bauern. 
vorſchläge eingereicht worden. Der 9 ze iD land 
Wahlausſchuß, der über die Zulaſſung der ein- Tommuniſtiſche Partei Deutſchlands. 
gereichten Kreiswahlvorſchläge zu entſcheiden hat, Deutſches Landvolk. 

wird insgeſamt 20 Vorſchläge vorgelegt bekommen, Polniſch⸗Katholiſche Volkspartei. 
an e ee Ae e 
Koelen worden HR Du fie den formellen Borjchrite| gerf affe wnrden, wien g 1 
ten nicht entſprach. Auch diesmal wieder haben 9 n würden, wären gegenüber den le 
ſich die Polen am meiſten beeilt und als erſte Wahlen folgende neue Parteien in Oberſchleſien 
Partei ihren Wahlvorſchlag eingereicht, während zu verzeichnen: Kleinrentner, Inflationsgeſchä · 
der Wahlvorſchlag der NEDAN. als letzter digte und Vorkriegsgeldbeſitzer, Freiwirtſchaftliche 
beim Kreiswahlleiter einlief. Im einzelnen liegen] Partei, Deutſch⸗ Soziale Monarchiſtenpartei, 
folgende Kreiswahlvorſchläge vor: Sozialrepublikaniſche Partei, Schickſals⸗ 


} J. S. Beuthen, 20. Oktober. 
In der Nachkriegszeit war von dem Fleis 
1 er gewerbe in Oberſchleſien wiederholt der 


uf nach Errichtung eines eigenen Schlacht⸗ 
viehmarktes für Oberſchleſien laut gewor⸗ 
den. Man hielt dieſe Forderungen für umso be- 
rechtigter, als in Beuthen in der Vorkriegs⸗ 
zeit bereits ein oberſchleſiſcher Schlacht⸗ 
diehhof beſtanden hatte, der im Jahre 1911 vom 
Regierungspräſidenten genehmigt und errichtet 
worden war. 1912 konnte der erite Schlachtvieh⸗ 
markt abgehalten werden. Die Einrichtung hatte 
fidh außerordentlich bewährt und beben- 
tete für die oberſchleſiſchen Fleiſcher, für die Vieh- 
Be und die Händler eine ungeheure Er- 

eichterung und Erſparnis. Während der 
Kriegszeit, als der freie Handel mit Fleiſch durch 
die behördliche Regelung ſtockte, machte fih auch 
bald der Viehmarkt überflüfſig. Der Handel 
ſchlief ein, und bald blieb das Gelände leer. In 
der Nachkriegszeit waren die Behörden vorerſt 
nicht von der Notwendigkeit zu überzeugen. In 
den letzten Jahren aber war der Ruf ſo brin- 
Be geworden, daß man überall von dem Be⸗ 
ürfnis überzeugt war. Mehrere Städte zugleich 
faßten den Plan, den oberſchleſiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt auf ihrem Stadtgebiet zu errichten. 


Die engſten Bewerber waren Beuthen 
und Groß Strehlitz. 


Beuthen hatte den großen Vorzug, ein Gelände 
ſtellen zu können, das bereits früher als Vieh- 
markt gedient hatte und deshalb nur nach dem 
neueſten Stande der techniſchen Errungenſchaften 
ausgebaut zu werden brauchte. Es konnte demnach 
mit verhältnismäßig recht 1 Mit⸗ 
teln den Viehmarkt erſte en und wurde auch 
von dem Großteil der Großſchlächter unterſtützt, 
die die Auffaſſung vertraten, daß fih der Schlacht⸗ 
viehmarkt im Verbrauchergebiet befinden müſſe. 
Groß Strehlitz wiederum fand mit feinen Forde- 
rungen nach Verlegung des Viehmarktes in ſein 


im Falle einer Verſeuchung 


eines Waggons nicht der geſamte Viehmarkt, ſon⸗ 
dern nur eine einzelne Ausladebuchtge⸗ 
ſperrt zu werden braucht. Die Türen der Aus- 
ladebuchten an der Ausladerampe ſind mit den 
Waggontüren in Uebereinſtimmung gebracht, ſo 
daß ein Entſpringen des Viehs ausgeſchloſſen iſt 
und ſich die Ausladung reibungslos vollziehen 
muß. Nach der ärztlichen Unterſuchung kann das 
Vieh an Anbindebarrieren oder. zu überdachten 
Marktſtellen gebracht werden. Bei ſchönem Wet- 
ter wird ſich der Viehmarkt wohl im Freien ab- 
ſpielen. Für Großvieh iſt genügend Anbinde⸗ 
gelegenheit geschehen und für Kleinvieh dienen 
die Hofbuchten. Bei ſchlechtem Wetter oder allzu 
ſtarkem Andrang wird ſich das Geſchäft auch in 
den großen Hallen abwickeln. Die alten Rinder- 
und Schweinehallen ſind völlig umgebaut. Es 
wurden genügend Viehunterkunftsräume 
geſchaffen, Auftriebs⸗ und Zufahrtſtraßen zweck⸗ 
entſprechend ausgebaut und für eine den veterinär. 
polizeilichen Voie entſprechende Innen ⸗ 
einrichtung geſorgt. Die 


Möglichkeit des raſchen und gründlichen 
Säuberns 


war bei der Anordnung und bei der Materialaus- 
wahl ausſchlaggebend. In der Rinderhalle, die 
550 Quadratmeter Grundfläche hat, und den Hof- 
anbindebarrieren können 500 Rinder Unterkunft 
finden. Die Schweinehalle weiſt 14 durchſchnitt⸗ 


Stadtgebiet Rückhalt bei den Viehzüchtern und lich 31 Quadratmeter große Buchten auf. Da⸗ Deutſchnationale Volkspartei. gemeinſchaft deutſcher Erwerbsloſer, Klein⸗ 
dem anderen rer a oia, ‚hie 112 neben befinden fid noch im Hof freie Buchten von] Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. händler und Gewerbe, Volks rechtspartei. 
Wiehhof gerne im zeugergebiet geſehen 70 Quadratmeter Durchmeſſer, die gleichzeitig als] Chriftlih-Sozialer Volksdienſt. während gegenüber den letzten Wahlen dies ⸗ 


Re var i b mal nicht mehr um Stimmen werben die National- 

2 eee e N 8 ſozialiſtiſche Kleinrentnerpartei und die damalige 
Kleinrentner, uflationsgeſchädigte und Vor-] Czarnowanzer „ amillenpartei- die plllgemeine 

kriegsgeldbeſitzer. 6 national-joziale Einheitspartei Deutſchlan 3“. 


hätten. 

Der Kampf iſt heute entſchieden. Beuthen hat 
Oberſchleſien vor vollendete Tatſachen geſtellt 
und kann am Sonntag den neuen Schlacht 


‚Rälber- oder Schafbuchten Verwendung finden 
können. > 
Der geſamte Vorhof wurde neu chauſſiert 


i tlichkeit übergeben. In und kanaliſiert. Die Zufahrtſtraßen ſind : - R 3 h 
8 Fe DET a Aub 50 80 — in Granitkleinpflaſter ges die nicht zu bes Dent ie Bentrumdpartei. - Sicher iſt demnach, daß der Stimmzettel 
ahgbetzungen erfüllt waren, aab auch der Reaie⸗ fahrenden Wege mit einer Leerſchicht belegt, um Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands. auch diesmal wieder ein Dutzend und mehr Par- 
rungspräſident feine Genehmiaung. Der obere N ſtaubfrei und abwaſchbar zu fein. Die] Deutſche Staats partei. teien aufzählen wird. 


zur Verfügung ſtehenden Hallen und Anbauten 


iwi ili ra ; 
jallen rund 1500 Schweine und 800 Rinder. Ein repisi gaida Bartek ache BR 


ſchleſiſche Schlachtviehmarkt befindet ſich direkt 
a für kriſenfreie Volkswirtſchaft). 


hinter dem Beuthener Schlachthof, an derſelben 


Wir [chützen uns durch 


Stelle, an der bereits früher der Viehhandel vor[ Wohnhaus wurde in ein Wirtſchaftsgebände] Deutſch⸗Sozi : £ | g ? k 

ache E mure ale Bem neuer Sende | umorbant, in bem, ie T IR Beh. Sorkatreruölitanifäe Partei Deutihfan Ns Kaisers Brus? 
N eb: l 3 „ſſichts ) i BE A N 

entſprechend ausgebaut und hergerichtet. Die An E aaah 8 ee (Hörſing⸗Bewegung für n E Caramellen(£Y} 


lage iſt äußerſt praktiſch. Die Ausladebuchten 


Wetterausſichten für Freitag: Wolkig. zeit- 
weiſe aufheiternd. 


Kunſt und iſſonſchaft 


Stadttheater Ratibor: 
„Frauen haben das gern“ 


Mit dieſer Schwankoperette von Arnold und 
Bach, mit Muſik von Walter Kollo, hatte das 
Troppauer Enſemble nur geringen Erfolg. Zwar 
wurde unter der Leitung von Kapellmeiſter Kauf. 
mann und der Regie von Herrn Zech recht flott 
geſpielt. Beſonders gab Herr Wagner über · 
zeugend den geſchäftstüchtigen, findigen Fabrikan⸗ 
ten, der ſeinen unmodernen Kompagnon zu einem 
ſcheinbaren Lebemann umkrempelt, damit er 
ſeiner modernen Tochter gefällt, und der denn 
durch den Schwindel in ergötzliche Nöte gerät. 
Herr Hofer zeigte als dieſer Kompagnon in 
trefflicher Komik die beluſtigende Wandlung vom 
unmöglichen Spießer zum flotten Bräutigam. Frl. 
Fleiſchner agierte als flottes Töchterlein febr 
friſch und lebendig, und Frl. Ehrlich gab eine 
vornehme elegante Filmdiva. Auch die übrigen 
Darſteller mühten ſich eifrig um die ſeichte Ange- 
legenheit, ohne aber das gut beſetzte Haus in 
Stimmung bringen zu können, was z. T. freilich 
auch daran lag, daß die ſehr kurze Vorſtellung den 
Abend nicht recht füllte und das Theater ſchlecht 
geheizt war! 2 


Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes. Erhältlich in Apotheken, Drogerien und WO Plakate fichtbor 


ee (Gemeinihaft für orga | Jetzt Beutel 35 Pjg., Dose 40 Pjg.u.75Pfg. 


befinden. Eine beſondere Unterftell- 
halle ermöglicht es, unverkauftes Vieh zurück⸗ 
zulaſſen, bis zum nächſten Kauftag. 


Lehmann auf den Lehrſtuhl der Hygiene au] der Leber bei den verſchiedenen infektiöſen Er- 


“ 
. 


u“ 

„Prinz von Homburg 

Im Deutſchen Theater Berlin 
Man müßte an ſich ſchon von einer Beſonder · 
heit und Merkwürdigkeit ſprechen, wenn in Ber- 
lin, außerhalb der Staatsbühne, ein Klaſſ iter 
eſpielt wird, und nun gar Kleiſt! Die Spe- 
ulation des Deutſchen Theaters lautete: Guſt av 
Fröhlich. Man gab ihm, den der Film⸗Ruhm 
trägt, den Kleiſtſchen Prinzen, und: es reichte 
nicht, weil dieſer Prinz ohne Glanz, ohne Tiefe, 
ohne großes, echtes efühl ganz flächig blieb. 
Aber ihm ftand als Kurfürſt Friedrich Kayßler 
F und er brachte den ungeheuren 
rfolg, mit bem diefe Inszenierung Rein- 


> täten und Hochſchulen zu Beratun n zuſammen, 
Auszeichnungen. Anläßlich der Eröffnung des die fih u. a. mit der Hochſchulüberfüllung und 
Berliner Studentenhauſes wurde dem Profeſſor ; 
für indiſche Philologe, Geh.⸗Rat Dr. Heinrich Frege des Werkjahres und des Arbeits- 
Lüders und Reichskanzler a. D. Dr M idae- ienſtes, der Auslefe und Begabtenförderung 
lis die vom. Reichspräſidenten geſtiftete 
Goethe⸗Medaille verliehen. — Wegen 


win Schemann (Freiburg i. Br.], vom Na- 
tionalberband Deutſcher Schriftſteller zum 


jahrelang zurückreichende Theater⸗Erinnerung 
wird keinen Darſteller finden, der, wie Kayßler, 
die Tragik und die Erlöſung des Kurfürſten in 
einer auch nur annähernden a Ge- 
haltes und der geiſtigen Erfaſſung des Lagewertes 
iR nal . der Gans aai 
ung geſtaltet hat. ut und Geiſt ſind dieſem 
vielleicht e de gleiggermanen 
eigen, und es ſcheint, it di ür 
Der größte Dichter Aenyptens. In Kairo die Thönfte Ri boch er Be 
ſtarb Shawfi Bey, der als der hervor-] Kunſt erreicht hat. Um dieſer ganz großen Lei- 
ragendſte Vertreter der zeitgenöſſiſchen arab ie ſtung willen (wie fie zuletzt Werner Krauß nicht 
en Dichtung galt. Glübender Patriot, erreicht hat!) lohnt das Berliner Theater wieder! 
N t a ee BT a Air Kae Paul Wegeners Kottnitz, um einige Grade zu 
er großen Vergangenhei ann achen: tiyr; „ N 
ein Bersdrama, beien Heldin Kleopatra ift, ganie h garien ie neben Helene Thimi gs 
wurde im letzten Winter in Kairo aufgeführt. Diet Kleiſt.A eben. ird f ar 
Schawki war während des Kriegs von den Eng- „; Gedächtnis ufführung wird ſich ganz tief in 
ländern aus Aegypten ausgewieſen und lebte das Gedächtnis ſenken und, hoffentlich, dem Dent- 
damals in Spanien. ſchen Theater lange anhaltende volle Häuſer 
Dit mak Wees Adee e Der bringen. Dr. Hans Knudsen. 
verkohlte ſchwarze Rumpf der zweiten Daleere A 
dez Aae after hie aus bem Rem iteel nmel d on Acheter urd  Rakamip 20 Uhr 
gehoben wurde, wird jetzt nach fait 2000 Jahren „Schön ift die Welt“. — Am Sonnabend in Beuthen 
in Sicherheit gebracht. Seit Monaten hat man 
daran gearbeitet, das Holz, das überaus brüchig 
eworden war, zu verſtärken und durch ein be⸗ 
ſonderes N vor dem weiteren Verfall zu 
0 iff war ſchwer beſchädigt worden 


rk[pelte Weltrevolution, die er in dem 
N t er p weißen Proletariat und in den farbigen Völkern 
Univerſität Leipzig, einen Lehritubl für i 
Sprache und Kultur des modernen Japan au 
errichten. Eine weitere Stiftung dient der 
Schaffung eines Heims für die japaniihen Stu- 
denten in Leipzig. 

Deutſcher Baufachmann nach China berufen. 
Aus Dresden wird gemeldet, daß rofeſſor Dr. 
Bernhard Schilling der in der Bauwelt 
einen beachtenswerten Ruf beſitzt, an die Tung 
Chi-Univerſität in Schanghai berufen wor⸗ 
den iſt. 

Eine neue Mathematiter-Internationale, Auf 
der Mathematifer⸗Tagung in Zürich wurde be» 

en, Dr med. Bernhard de Rudder iſt zum ſchloſſen, an Stelle der „Union mathématique 

rdinarius für Kinderheilkunde an der Univer- internationale“, die unmittelbar nah dem Kriege 
tät Greifswald ernannt worden. — Den unter Ausſchluß der Mittelmächte gegründet 
Ruf als Ordinarius für klaſſiſche Archäologie an wurde, eine neue internationale 
er Univerſität Königsberg hat Dr. phil, Mathematiterereininung ins Leben 
Kaſchnitz Weinberg, bisher Privatdozent oll 1936 in 
an der Univerſität Freiburg i. Br. an⸗ 
genommen. — Prof. Dr. theol. Franz Joſeph 
don Teſſen-Weſſerſti, Profeſſor für Apo⸗ 
logetik und Propädeutik an der Univerſität Bres⸗ 
la n, iſt von feinen amtlichen Verpflichtungen ent- 
bunden worden. — Hofrat Prof. Dr med. Viktor 
hacker, der langjährige Direktor der hirure 
giſchen Klinik an der Grazer Univerſität, be- 
geht am 21. Oktober ſeinen 80. Geburtstag. Der man n, PT! | 
aus Wien gebürtige Chirurg war Schüler von enter begrüßt. Das Thema Pribrams 

illzoths. Grundlegend ſind feine Arbeiten] lautete: „Fortſchritte der Diagnoſtik und der 
ber Erkrankungen der A — | hirurgiihen ndlung des Gallenſtein - 
Zum Nachfolger des Geheimrats Prof. K. B.Ileidens“, das Umberſche: Schutztherapie 


—— — 


Hochſchulnachrichten 


Der Privatdozent an der Univerſität Mün- 


Julia (Paris), Morde (Mancheſter), 2 


urch Taucher, die zu verſchiedenen Zeiten ſeit 

—— 75 1 1585 an 1 — pas 8 ne s 
Kunſtwerke heraufgebracht ha en, die fih jetztf nenvolksbundes finden im Verein mit der Beuthe : 
im Nationalmuſeum zu Rom befinden. Einſner Stadtbücherei im Leſeſgal fiatt. Am erſten 
Muſeum fol erbaut werden, in dem die beiden] Abend, am Montag, ſpricht Profeſſor Kloe ve 
dun Saite untergebracht und dem Publi⸗ torn über „Lohengrin, am Mittwoch Oberftudiene 
um zugänglich gemacht werden. Idirekto 


H.[bardts das Publikum beglückte. Selbſt eine 


5 


Jas Ende der Beuthener 
Freien Schneider-Innung 


: Beuthen, 20. Oktober. 

Der Vorſtand der aufgelöſten Freien 

Schneider⸗Innung hatte die Mitglieder 

zu einer Abſchlußverſammlung am Mitt- 

woch abend nach dem Innungslokal auf der 

Tarnowitzer Straße eingeladen. An Stelle der 

Freien Schneider⸗Innung tritt eine Zwangs ⸗ 

innung. Nach der Begrüßung durch Ober⸗ 

meiſter Glagla erſtattete Krawietz junior 

Bericht über den Oberſchleſiſchen Landes- 

Innungsverband. Nach ihm berichteten Alfred 

Lebioda und Polit über den Deutſchen 

Schneidertag, der zur ſelben Zeit ebenfalls in 

Breslau abgehalten wurde. Die drei Referate, die 

durch den Vorſitzenden, Bujara, vom Landes- 

Innungsverband und vom Obermeiſter Glagla 

N ergänzt wurden, führten zu einer längeren Aus- 

ſprache, die ſich in der Hauptſache um die Cin- 

führung des Großen Befähigungs⸗ 

nachweiſes (Ausſchaltung der Gewerbefrei⸗ 

beit), die Lehrlingsbeſchränkung, die Stellung ⸗ 

nahme zur Konfektionsſchneiderei nach Maß 

uſw. drehte. In allen dieſen Fragen trat große 

Einmütigkeit der Verſammlungsteilnehmer in die 

Erſcheinung. Der angeregten Einführung von 

Zwiſchenprüfungen der Lehrlinge wurde 

zugeſtimmt. Wegen der Maſſenausbildung von 

Lehrlingen im Krüppelheim foll bei der 

Handwerkskammer Beſchwerde eingelegt werden. 

Schriftführer Bolit hatte feinem Geſchäfts⸗ 

bericht für die Zeit vom 1. Januar d. J. bis zu 

der am 30. September erfolgten Auflöſung der 

Innung ein Schluß wort beigefügt, in dem er den 

Wunſch zum Ausdruck brachte, daß fi die Mit 

glieder in der neuen Zwangsinnung bei alter 

Kollegialität wieder zuſammenfinden mögen. Nach 

si einer längeren gewerblichen Ausſprache, an der 

x fih in der Hauptſache die Mitglieder Bular- 

. cayt, Georg Kaluza, Bolit, Lebioda, 

i Buja ra, Wylezol beteiligten, nahm Dber- 

* meiſter Glagla Veranlaſſung, allen Vorſtands⸗ 

i mitgliedern für die ihm während feiner zehn · 

jährigen Obermeiſtertätigkeit zuteil gewordenen 
Unterſtützung zu danken. 


EEE EEE 


Bauten 

8 Hohes Alter. rau Sofie Köhler, 
y rite ER, 6 wohnhaft, feiert am 21. Oktober 
5 ihren 76. Geburtstag. 

N Goldene Hochzeit. Berginſpektor i. R. 


25 Adolf Schliwa und Ehefrau, Viktoria, 
3 b. Urbainezyt, Gräupnerſtraße 9, feiern am 
z onnabend das Feſt der Goldenen Hochzeit. Aus 
2 dieſem Anlaß findet um 8 Uhr vormittags eine 
re hl Meſſe in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche ſtatt. 
Von der Evang. Frauenhilfe. Die Evan - 
eliſche Frauenhilfe, die durch ihre große 
(ale rbeit und vor allem durch ihre 
üttererholungsfürſorge, durch Ber- 
ſchickung erholungsbedürſtiger Kinder, durch die 
Nähſtube und durch ihre Winterhilfe allgemein 
i bekannt ift, beginnt als erſter caritativer Verein 
5 für Beſchaffung der Mittel zur Weihnachts⸗ 
beſcherung der Armen in ihrem am Sonntag ſtatt 
findenden Jahres feſt zu ſorgen. Vergl. Inſ.) 
20 Jahre Bäckermeiſter-Geſang-⸗Verein. Der 
een beging 
im großen Schützenhaus ſein 20jähriges 
Stiftungsfeſt. Die Bäcker ⸗Zwangs⸗Innung 
ſtiftete dem Jubelverein ein Tiſchbanner, 
das vom ftellvertretenden Obermeiſter Stadtrat 
Breßler überreicht wurde. Dieſer feierte in 
kernigen Worten den Jubelverein und deſſen 
Gründer und 1. Vorſitzenden, ee i Al- 
bert Kabus, und ehrte dieſen durch Ueber- 
reichung eines Lorbeerkranzes. Die Damen der 
Vereinsmitglieder ſpendeten eine Banner 
ſchleiſe, die Frau Bäckermeiſter abus über. 
reichte. Die vom Jubelverein unter Leitung ihres 
altbewährten Liedermeiſters Heiduc zek vor- 
zte getragenen Lieder fanden reichlichen Beifall und 
f ; mohlverbiente® Lob. Ein gemütliches Tänzchen 


A 
* 


5 ſchloß ſich der eindrucksvollen Feier an. 
„Eröffnungsfeier des Oberſchleſ. Schlacht. 
E viehmarktes. Die Teilnehmer am gemeinſamen 
8 Kirchgang zu dem von der Freien Fleiſcherinnung 
und der Fleiſcher⸗ und Wurſtmacher⸗Geſellen⸗ 
bruderſchaft aus Anlaß der Eröffnung des 
Schlachtviehmarktes veranlaßten Gottes: 
dienſt in der Herz⸗Jeſu⸗Kirche verſammeln fi 
um 10,30 Uhr auf dem Ringe vor dem Nathaus. 
Die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt- 
verordnetenverſammlung, der Schlachthofdeputa⸗ 
tion ſowie die ſonſtigen Ehrengäſte finden ſich 
zur ſelben Zeit am Rathaus ein. Der 
marſch erfolot mit Muſik und hinter den Fahnen 
um 10,45 Uhr. Die übrigen Teilnehmer finden 
Ré bis 12,15 Uhr auf dem Schlachtviehmarkt, 
Induſtrieſtraße Ecke Johann⸗Georg⸗Straße, ein. 
+ Unterſtützt die Sammlungen der Winter- 
hilfe! Andere Sammlungen vom 10. 10. 1932 
bis 1. 4. 1983 find verboten! Im Intereſſe des 
von der Deutſchen Notgemeinſchaft „Winterhilfe 
durchzuführenden Winterhilfswerkes werden vom 
Oberpräſidenten der Provinz Oberſchleſien von 
Mitte Oktober ab nur Sammlungen für die 
Winterhilfe Oberſchleſien zugelaſſen. Es wi 
darauf aufmerkſam gemacht und im eigenſten 
Intereſſe eines jeden Spenders gebeten, ſtets 
darauf zu achten, daß die mit den Sammlungen 
betrauten Perſonen im Beſitze eines von der 
„Winterhilfe“ Oberſchleſien, Landeszentrale Ra- 
tibor ausgeſtellten Ausweiſes find. Dieſer 
Ausweis ift mit den Dienſtſiegeln der Provinz⸗ 
verwaltung Oberſchleſien und dem Stempel der 


Reservieren Sie sich 
Dienstag, den 25. 10. 


für die 


Defaka-Gelellichaftsmodenichau 


im Schützenhaus 
BEUTHEN OS. 


61 Diebesfahrten vor dem Beuthener Gericht 


14 Jungen organifieren 
eine Nünberbande 


[Eigener Berich!) 


: Beuthen, 20. Oktober. 
14 Jugendliche, Söhne achtbarer Eltern, ſaßen 
heute auf der Anklagebank, um ſich wegen 
61 Einbrüchen in Beuthen zu verantworten. 
Wenn man ſie nicht gerade hier im Gerichtsſaal 
ſehen würde, — bei dem guten Eindruck, den die 
meiſten hinterlaſſen, würde man ſie beſtimmt nicht 
für verbrecheriſche Jungen halten. Die Verhand⸗ 
lung ift nicht gerade intereſſant, da die Ange ⸗ 
klagten zum großen Teil bereits Geſtändniſſe 
abgelegt haben oder ihre Vergehen durch Beſchul⸗ 
digung anderer meiſt geklärt ſind. Sie ſchei⸗ 
nen ſich der ſchwierigen Lage, in der fie fih bes 
finden nicht bewußt zu fein, denn mit lächeln ⸗ 
der Miene ſchauen ſie im Gerichtsſaal umher, 
muſtern neugierig die wenigen Zuſchauer, unter⸗ 
halten ſich und wiſſen immer wieder etwas mit 
ihren Verteidigern zu beſprechen. Einigen ſcheint 
es direkt Freude zu machen, vor Gericht zu 
ſtehen, und anderen, beſonders Gollar, macht es 
Spaß, von ſeinen Taten, auf die er nicht wenig 
ſtolz iſt, zu * Es iſt wirklich ſchade um 
diefe jungen Menſchen, die jo früh auf die ber- 
brecheriſche Bahn kamen, und das Gericht 
wird gewiß bei der großen Verantwortung, die es 
trägt, in der Abfaſſung des Urteils- 
prud ſehr vorſichtig fein müſſen, um den 
enſchen, die noch beſſerungsfähig find, nicht das 
ganze Leben zu zerſchlagen. E 
Den Vorſitz des Gerichtes führt Landgerichtd- 
direktor Dr Lehnsdorf, Beiſitzende find die 
Landgerichtsräte Dr. Strahl und Dr Zdra⸗ 
lek. Die Angeklag 
die Rechtsanwälte Dr Ehrlich, Kirſch, Dr 
Zolondek, Zylka, Dr Rieſenfeld und 
Dr Skowronek und die Referendare Seif- 
fert und Schäfer. Die Anklagebehörde iſt 
durch Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Sänger ver⸗ 
treten. Was man aus der Anklageſchrift hört, 
mutet wie ein Räuberroman an. 


Richtunggebende Wirtschafts probleme der Gegenwart 


Eröffnung der Winterbildungsarbeit 
im Beuthener IHY, 


Beuthen, 20. Oktober. 
gu Eröffnung feiner Winterbildung3- 
arbeit hatte der DSV. Diplom⸗Handelslehrer 
D u Einem ans erpa eg 
„Richten ir robleme n. 
wart“ verpfli tet. Der Hr nerchor des B 
eröffnete den 
Der Ortsgruppenvorſteher Hir ſch begrüßte die 
Anweſenden und ging auf die Bildungsarbeit des 
DV. ein. Er betonte, daß der DHV. nicht erſt 
durch die heutige Notzeit zu ſeiner ano enben 
re ie gekommen ſei, ſondern Sr feit 
feiner Gründung es als jeine vornehmſte Aufgabe 
die neben der reinen Gewerkſchaftsarbeit auch 
die Berufs- und Allgemeinbildung 
feiner Mitglieder zu fördern. Der Bildungs- 

obmann der Ortsgruppe, Kaps, ging auf die 


Fragen der Kaufmannsbildung 


ein. Er erwähnte, daß die Mitglieder in 15 Lehr⸗ b 


ächer des kaufmänniſchen Wiſſens 
i Darüber hinaus fol in 
5 Vortragsreihen [Geld, Bank. und Börfen- 
weſen, Kalkulation im Warenhandel, Bilanz- und 
Reviſionstechnik, aktuelle Steuerfragen, ahit- 
und re le ben Mitgliedern Gelegenheit zur 
Vertiefung ihres Willens gegeben werden. In den 
Arbeitsgemeinſchaften folen die aus den Lehr- 
gängen hervorgehenden Kräfte aufgefangen und 
ur Weiterarbeit angeregt werden. Die 

ufmannsbildung in den Fachgruppen nimmt 
auch einen entſprechenden Raum ein. Ganz be⸗ 
ſonders umfangreich und bielfeitig find die Ar- 
beitspläne der Fachgruppe Drogiſten und der 
Fachgruppe Handel. Kaps ſchloß ſeine Ausführun⸗ 
gen mit der Aufforderung, ſich der zahlreichen Bil⸗ 
dungsmöglichkeiten zu bedienen, da nur ein um⸗ 
faſſendes Wiſſen und Können Aufſtiegsmög⸗ 
lichkeiten bietet. Paterok, der Üngemein« 
bildungsobmann der Ortsgruppe und Leiter der 
Fachgruppe Drogiſten, 5 die Anweſenden 
auf, auch die Allgemeinbildung nicht zu vernach⸗ 
läſſigen. Die Ortsgruppenbücherei, die 
koſtenlos an die Mitglieder ihre Bücher verleiht, 
der Männerchor, der deutſches Liedgut pflegt, 
die Volks bürgerliche WW beitsgemeinſch nt, 
die zur eigene i 


gängen alle p) 
vermittelt bekommen. 


einungsbildung in politiſchen 
und wirtſchaftlichen Fragen erziehen will, ſie alle 
warten auf die Beteiligung der Mitglieder. Dar⸗ 
über hinaus werben noch die Mufilabtei- 
lung, die Turnergilde, die Kleinkaliber⸗Schützen⸗ 
gruppe, die Lichtbildnergilde und die Schachgilde 
um die Mitarbeiter. uch geſellige 


Deutſchen Notgemeinſchaft Winterhilfe Beuthen 
verſehen. Die für die eee beſtimmten 
Liſten ſind mit dem Dienſtſiegel des Magiſtrats 
Beuthen verſehen und fortlaufend numeriert. 
Die Beamtenſchaft von Behörden wird gebeten 
gu beachten, daß für umlaufende Sammelliſten 
ie Genehmigung des Behördenvorſtandes erfor⸗ 
derlich iſt. ; 

* Wenn ein Betrunkener Auto fährt 
Einen ungewollten Abſchluß fand Aa ER 
reife, die ein Kaufmann aus Oſtoberſchleſien 
am 29. Auguſt auf feinem Auto nach Beuthen 
unternommen hatte. Nach dem Beſuch mehrerer 
Lokale fuhr er mit feinem Auto die Gymna. 
ſialſtraße entlang. Dabei bemerkte ein Poli- 

ibeamter, daß dem Autoführer die Straße nicht 
reit genug war und er teilweiſe auch den Y ire 


ten werden vertreten durch] S 


bend mit 2 gut gefungenen Cho:en. 


er ⸗Ifür die Freihändler. 


— (nn, 


Abſchied des 
Polizeipräſidenten Ir. Sanehi 


Gleiwitz, 20. Oktober. 

Am Donnerstag verließ Polizeipräſident 
Dr. Danehl mit dem D-Zug um 15,51 Uhr die 
Stadt Gleiwiz. Die Offiziere, Beamten und 
Angeſtellten des Polizeipräſidiums bereiteten ihm 
am Bahnhof einen überaus herzlichen Abſchied. 
Schon vor Eintreffen des Polizeipräſidenten hat⸗ 
ten ſich Oberſtleutnant von Sillich, Krimi- 
naldirektor Fiſcher, Amtsgerichtsdirektor 
Scharek, Amtsgerichtsrat Peltner ſowie die 
Abteilungsleiter der Verwaltungspolizei. die 
Polizeioffiziere, Kriminalpolizei, Schutzpolizei 
und zahlreiche Beamte und Angeſtellte des Präſi⸗ 
diums auf dem Bahnſteig verſammelt. Als Poli- 
zeipräſident Dr Danehl in Begleitung von 
Oberregierungsrat Boldt erſchien, ſpielte die 
Kapelle der Schutzpolizei mehrere Märſche, zu ⸗ 
letzt den Hugenottenmarſch, der zugleich der 
Marſch der Gleiwitzer Polizei ift. Polizeipräfi- 
dent Dr Danehl verabſchiedete ſich ſodann, und 
als der Zug den Bahnhof verließ, ſpielte die 
Kapelle „Muß i denn, muß i denn“ 


er betrunken an dem Steuer eines Kraftfahr- 
zeuges geſeſſen hatte, auch noch wegen Zuwider⸗ 
handlung gegen die Verordnung zur Regelung des 
Verkehrs mit Kraftfahrzeugen. Das Gericht, vor 
dem fih der Angeklagte am Donnerstag zu ber- 
antworten hatte, ſah die Sache etwas milder 
an als der Anklagevertreter und verurteilte den 
Angeklagten zu nur 70 Mark Geldſtrafe. 


Unter Anklage ſtehen: Baupraktikant Ewald 
Golla, Baupraktikant Hubert Ganſchinietz , 
Kaufmann Sultan Jus ka, Baupraktikant Gerh. 

ratſch, Bauſchloſſer Hermann Smolka, 
Tiſchler Johann Morawietz, Kaufmann Ernſt 
Schwarzmann, Händlerin Eliſabeth Ma⸗ 
lin a. Monteur Harry Hellfeld, Händler 
Ludwig Hausdorf, Bauanſchläger Alfred 
Meyer, Bauarbeiter Ignaz Kuſch, Bauprakti⸗ 
kant M. N., Bürolehrling W. L. 

Dieſe Jugendlichen bildeten eine 


glänzend organiſierte Räubergeſellſchaft, 


nächtlichen Fahrten benutzten: Revolver, Aexte, 
Seitengewehre fehlten nicht und beweiſen, daß die 
Angeklagten wirklich Banditen ſpielen wollten. 
Ihre Beute ift der Anklageſchrift und ihrem Ge- 
ſtändnis nach erheblich geweſen. Schmuckgegen⸗ 
ſtände, Bargeld, Uhren, Ringe, die feinſten Eß⸗ 
waren, Liköre und Wein, ungeheure Mengen an 
Zigaretten und Zigarren, Radio- und Photo- 
apparate, alles hatten fie mitgenommen und zu 
finden gewußt, was ihnen begehrenswert erſchien. 
Sie geſtehen ihre zahlreichen Verbrecherfahrten 
ohne weiteres ein, verſuchen die Hauptſchuld auf. 
andere abzuwälzen und belaſten ſich am meiſten 
dadurch gegenſeitig. Eine ganz üble Rolle ſpielt 
warzmann, Kaufmann von Beruf, der 
nach außen hin das Leben eines ehrlichen Bürgers 
ſpielte, in Wirklichkeit aber Banditenführer war 
und die jungen Verbrecher immer wieder zu 
neuen Einbruchsfahrten anzuſtacheln 
wußte. Er wird auch durch die Ausſagen ſchwer 
ER, Das Urteil ift für Freitag zu er 
warten. 


x 
s — So. (20) Vereinsl. Monatsverſ. 
» Berein verdr. L. u. Ln. Mo. (19) Sitzung 
Handelshof. 


* 

* Deli⸗Theater. Ab heute Tonfilm-Operette „Die 
verliebte Firma“ mit Guſtav Fröhlich als 
Generaldirektor einer Filmfirma, Lien Deyers, als 
eben entdeckter Star, ſpielen das Liebespaar. * 
Verebes in der großen komiſchen Rolle des Films 
Regie-⸗Aſſiſtent Pulver parodiert einen bekannten Filme 
regiſſeur. Im Beiprogramm ein Zwei ⸗Akter⸗Tonluſt⸗ 
ſpiel mit Szöke Szakall in „Es wird geheiratet“, 
und, era a ee Ba Ref 3 i 

auburg. eute zwe efen-Schlager im 

N Page: „Fräulein, 1170 Dere 

Film aus dem Leben einer kleinen 

Telephoniſtin. 2. Schlager: Ein Senſationsfilm mit 

Blitz, dem deutſchen Schäferhund, „Vorſicht, Ver ; 
räter“. Dazu die Emelka⸗Tonwoche. 

Ufa -⸗Spitzenfilm in den Kammerlichtſpielen. Mit 
dem ab heute zur Uraufführung gelangenden Großton⸗ 
film der Ufa, „Ein blonder Traum“, wird einer 
der letzten deutſchen Filme mit Lilian Harvey ge 
zeigt, die bekanntlich in wenigen Monaten ihr Amerikas 
Engagement antritt. Neben dieſer beliebten Darſtellerin 
ſind zwei Darſteller ganz großen Formats, m 

ritſch und Willi Forſt, beſchäftigt. Werner R. 

eymann ſchenkte dem Film eine Melodien fülle von 
unerreichter önheit. 
* Intimes ter. Die außerordentlich erfolgreiche 
Tonfilm-Operette „Gräfin Mari * gelangt ab 
heute zur Aufführung. Die Haupt ſin 
n 8 b A 
riſchka, ferner Dorothea Wieck, -G 
at Ferre hehe. ee AC 


im 


anftaltungen und Feierſtunden der „jungen 
Mannſchaft“ fins er Für die Frauen der 
Mitglieder iſt eine Anzahl von Frauenabenden 
mit wertvollen Vorträgen angeſetzt. Auch für die 
Pinet ift. 5 i F D vor⸗ 
eſehen. eiche intereſſante Beſichtigungen 
chließen die Reihe der allgemeinb ebenen Ber- 
anſtaltungen ab. 

Ortsgruppenvorſteher Hirſch erteilte dem Red⸗ 
ner des Abends, Diplom⸗Handelslehrer Bar⸗ 
telt, das Wort zu ſeinem Vortrag: 


„Richtunggebende Wirtſchaftsprobleme 
der Gegenwart“. 


gabe zu Gehör gebracht. 

Capitol. Fritz Schulz in feinem neueſten Mili⸗ 
tär-Tonfilm-Luftipiel „Ja, treu ift die Solda⸗ 
tenliebe“ mit Camilla Spir a, Paul Heide» 
mann. 2. Tonfilm: „Fidele Razzia“, mit Teddy Bill 
in der Hauptrolle. Im Beiprogramm: „Rund um die 
Nürburg“ und „Fox' tönende Wochenſchau“. Erwerbs- 
loſe zahlen an Werktagen 4 Uhr halbe Preiſe. 

Š > * Palaſt⸗Theater. Fritz Schultz in feinem erfolg. 
Bartelt begann feinen Vortrag mit der Feſtſtellung, | reihen Militär⸗Tonfülmſchwank aus der Borkriegszeit, 
daß in dieſen Tagen zwar ſehr viel über Wir t⸗[ Orei Tage Mittelarreft“ mit Felis Bref. 
ſchaftsproblene in den Zeitungen ſteht, Lart. Mas Hk, Her Kampf anl. Necht Und ama 

b es aber nur febr wenig Menſchen gibt, die Außerdem ein  reihhaltiaes Beiprog ram m. 
fih ernſthaft um das Verſtändnis für dieſe Dinge Kleinſte Eintrittspreiſe. Werktags 30-70, Sonntags 
emühen. Zwei Gruppen ſtehen ſich heute in der 40-80 Pf. s 
Wirtihaft gegenüber. Auf der einen Seite ſtehen 
die „Freihändler“, auf der anderen Seite die 
„Autarkiſten“. ie Freihändler verwerfen 
die Einflußnahme der Regierung auf die Wirt- 
ſchaft und ae daß die Wirtſchaft ihre 
eigenen Ge sB habe, nach denen fie fih ab- 
wickelt. Sie find ferner gegen die Zölle und 
für die Goldwährung. Die Autarkiſten dagegen 
ſagen, daß der Freihandel die Wirtſchaft zugrunde 
Font z babe, so die Arbeitsloſigkeit auf das 

onto des liberaliſtiſchen Freihandels zu ſetzen ſei 
und daß das Gold-, Bank- und Börſenweſen der 
Fluch der Welt ſei. Ihre Forderung lautet: 
„Ware gegen Ware unter Ausſchaltung der Ban- 
ken und Börſen“. Ein Land wie Frankreich 
könnte z. B. ohne weiteres die Autarkie durch 
führen. Deutſchland dagegen müßte ſich erſt einen 
europäiſchen Wirtſchoftsraum ſchaffen, in dem die 
Autarkie möglich wäre. Auf die Frage, welche der 
beiden Parteien augenblicklich am Ruder ſei, müſſe 
man antworten: Keine, denn beide Syſteme find 
durcheinandergemiſcht. Zwiſchen den Autarkeſten 
und den Freihändlern ſtehen die „Planwirt⸗ 
ſchaftler“. Unter Planwirtſchaft verſteht man 
eine noch nicht völlig ausgereifte Autarkie, oder 
beſſer geſagt, einen wirtſchaftlichen Zuſtand, der 
ler viele Momente der Autarkie in ſich trägt. In 
er Frage der Schutzzölle und der Meiſtbegünſt'⸗ 
gungsklauſel ſtehen 13 die Parteien auch als Geg- 
ner gegenüber. Die Kontingente, von denen 
in letzter Zeit ſehr viel die Rede iſt, 
Schlagwort der Autarkiſten und ein rotes T 


„Ja, treu iſt die Soldatenliebe“ im Capitol 


Immer wieder werden neue Tonfilme geſchaf⸗ 
fen, die uns vorkriegsmäßiges Militärleben auf die 
Leinwand bringen, und immer 4 die Begeiſterung groß. 
So * hier, wo ſich zwei Welten begegnen: die Welt 
eines Wanderzirkus und die Welt eines Hu. 
ſarenregiments. Man kann ſich denken, daß im 
Kaſernenhof, auf der Reitbahn und in der Mannſchafts⸗ 
ſtube viel Reglementswidriges geſchieht, wenn ausgerech⸗ 
net ein Zirkus⸗Clown feiner Militärdienſt. 
pflicht genügen muß. Und da ſich „Bimbo“ außerdem 
einbildet, früher einmal in ſehr freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zur jetzigen Frau Wachtmeiſter geſtanden zu 
haben, wird die Lage noch peinlicher. Jedenfalls gibt 
es unendlich viel zu lachen. Das Hauptziel diefer Freude 


Zirkusblut nicht ganz verleugnen kann. 
ſcher⸗Köppe ſtellt wieder einen bärbeißigen, im 
Grunde aber doch gutmütigen Wachtmeiſter. Paul 
Heidemann könnte ebenfalls mit jedem Berufsoffi⸗ 
zier verwechſelt werden. Außer Jacob Tiedke (Bir 
kusdirektor) und H. A. v. Schlettow (Kunſtreſter), 
iſt die kleine Petra Unkel als Wachtmeiſterskind zu 


Hugo Fi- 


nennen, das ſeine Sache ſehr nett macht. 


Bobrek- Karf 


* Tag der Heimat verbunden mit Siegerfeier 
des Sp. u. Sp. V. 1910. Nach einem Vorſpruch 
„Wie liebt ich dich mein Vaterland“ begrüßte der 
Geſch.⸗Vorſ. H. Bytomſki die Mitglieder, woe 
bei der Redner die Jugend zu Liebe zur 
find ein Heimat und zum Vaterland anſpornte. Ane 
uch schließend ehrte er die Sieger bei Gau. und 
Verbandveranſtaltungen. Ein gemütlicher Teil 
ſchloß fih der Siegerfeier an und hielt 
Sportler- und Sportlerinnen in beſter Stim⸗ 
mung noch einige Stunden zuſammen. 

Kriegerverein Karf. Stg. (18) „Tivoli“ Werbe 
Monatsappell. 


ge ritein mit in Anſpruch nahm. Er wurde 
zum Stehenbleiben veranlaßt, und als 
der Polizeibeamte dabei feſtſtellen mußte, daß 
der Führer des Autos ſtark angetrunken 
war, wurde ihm aus Sicherheitsgründen die 
Weiterfahrt unterſagt. Da er dieſem Erſuchen 
nicht nachkam, ſich vielmehr in den gröblichſten 
Beſchimpfungen gen den Polizeibeamten erging, 
fo wurde das Auto von der Polizei fiher- 
geſtellt, und er ſelbſt zur Feſtſtellung feiner 
Perſonalien mit auf die Polizeiwache genommen. 
Dort verſetzte er einem Polizeibeamten einen 
Fauſtſchlag in das Geſicht. Die Folge 
davon war, daß er die Nacht im Polizei- 
gefängnis zubringen mußte. Dieſer Vorfall 
brachte ihm eine Anklage wegen Widerſtan 
des gegen die Staatsgewalt, und weil 


Wasserstände am 20. Oktober: 


Ratibor 110, © 1 080, Oppel „06, 
Tauchtiefe 0,88 Meter. se: Sirenen 


Die Radio-Induſtrie kurbelt an! Obwohl Tele» 
funken in der vorigen Saiſon die größte Apparate» 
Auflage der 8 deutſchen Nadio-Induftrie abge⸗ 
ſetzt hat und darüber hinaus für dieſes Jahr mehr Ge- 

te in Fabrikation gegeben hatte als im Vorfahr, 
mußte bereits ſetzt wegen der überaus großen Nag 
frage nach den neuen Telefunkengeräten durch Einle⸗ 
gung von weiteren Fabrikationsſchichten und Einride 
525 hiarr 24 n 0 eine Er» 

ng der Serien zu vorgenom · 


Weiſen werden in vollendeter Geſangs und Tonwieder⸗ m 


it Fritz Schulz, der auch als ufar Schmidlein fein . 


Dftdentiche Morgenpoſt Nr. 292 


Clinterhalfi 


ıngsbeilage 


21. Ottober 1932 


— 


Das Wunder in der Heilkunde „Butterkellen⸗Tennis“ / 


Anzünftige Wunderheiler — Verjüngunas mittel / Von Erwin Lief, Danzig 


Dr. Erwin Liet der 
Führer der Aerzteſchaft, Kämpfer gegen die Me⸗ 
chaniſierung und Entgötterung der Heilkunde, hat 
die Frage der Wunderheilungen in den letzten 
Jahren gründlich ſtudiert und legt nun das Er: 
gebnis ſeiner Unterſuchung in einer leſenswerten 
Darſtellung, „Das Wunder in der Heilkunde“ vor. 
Das Buch iſt in J. F. Lehmanns Verlag, Mün- 
chen, erſchienen. Wir geben daraus folgende Pro: 
ben wieder: 

Ein ſeltſamer Gegenſatz, der jedem Denten- 
ben sofort auffällt: der unerhörte, durchaus noch 
nicht abgeſchloſſene Aufſtieg der wiſſenſchaftlichen 
er und die ebenio unerhörte Zunahme der 

ienbehandlung, der Kurpfuſcherei. 

In manchen Städten, z. B. in Hamburg, 
gibt es heute ſchon mehr Kurpfuſcher als Aerzte. 

Die Biochemiker rühmten 
Millionen Gläubige zu zählen. * 

Ein Mann wie Joſef Weißenberg früher 
Maurer, jetzt Prophet und „göttlicher Meifter‘, 
der durch Spiritismus, Handauflegen, 


Der Danziger Arzt 


„Sexual- 
beeinfluſſung“, Weichköſe ‚heilt, ſammelt in weni 

n ren 1 25 ; ' 
in ae Lich ſtodt Berlin. Freilich an ſeiner Bei” 
tung arbeiten prominente Geiſter aus dem Jen- 
feita mit, z. B. Luther und Bismarck. 

Seit vier Jahren beſteht ein 
Freunde Karl Dagendorfs“. Die Mitglieder zah- 
len Herrn H. 2 Prozent ihres Einkommens. Und 
die Gegenleiſtung? H. hat entdeckt, daß man 
Kopfſchmerzen, Tuberkuloſe, Schnupfen durch 
„innere Güte“ heilen kann. 

Konſtantin Brunner hat recht: „Das Ge- 
feb der Erhaltung der Energie gilt auch für die 
Gedankenloſigkeit und den Aberglauben.“ 


Much ſchätzt die Zahl derer, die — von T 


Notfällen, Operationen und dergl. abgeſehen — 


der Schulmedizin kein Vertrauen ſchenken, auf 
3 Ich will nicht nachrechnen. Nur 
eins: die 


— würde noch größer ſein, wenn die 
deutſchen Aerzte nicht in der Kranken ver⸗ 
3 die zwei Drittel des deutſchen Bol- 
es umfaßt, ein abſolutes Monopol hätten. 

Jedenfalls Grund genug für uns Aerzte, nicht 
mit Hochmut auf „Verführer“ und „Verführte“ 
herabzuſehen, ſondern uns ſehr ernſtlich um dieſe 
Dinge zu kümmern. e 
der Maſſe zu erklären, ſcheint mir zu dürftig. 
Man verſtehe mich nicht falſch. Die Dummheit 
iſt eines der ſicherſten Fundamente, auf die 
Laienbehandler ihre Existenz bauen; aber fie ift 
allein doch nicht ausreichend. 

Die Kurpfuſcher haben in ihren Reihen ge 
wig eine Unzahl von richtigen Betrügern, ge- 
riſſenen Geſchäftemachern, 
kranken; aber auch damit $ ge 
löſt. Neben Geſindel gibt es ſittlich einwandfreie 
und durchaus ernst zu nehmende Laien, die auf 
Grund reicher e mehr zu 
können als wir Aerzte. Eine Behauptung, die 


ift die Frage nicht ge- 


fih kürzlich, zwei] D 


20000 Anhänger um fih, und das] El 


„Bund der S 


Iles mit der Dummheit] D 


Vorbeſtraften, Geiſtes⸗k 


noch ſchärfer und lauter von den Behandelten an3- 
geſprochen wird. 

„Man muß Prinzhorn durchaus bei⸗ 
pflichten, wenn er ſchreibt: „In dieſer Frage ent- 
ſcheiden nicht ärztliche Standesintereſſen, ſondern 
die Leiſtungen.“ 

Es gibt für den Arzt, der ſich ein unbefan⸗ 
genes Urteil bilden will, nur einen Weg: „Er 
muß dieſe Leute aufſuchen, mit ihnen ſprechen, fie 
und ihre Kranken anſchauen. 

* 


Man ſchlägt beute keine ärztliche Wochen- 
ſchrift, keine Zeitung auf, ohne daß man, zum 
mindeſten im Anzeigenteil, auf die Anpreiſung 
irgendeines Verjüngungsmittels ſtößt. 
Die Lobreden rühren zu oft von Männern her, 
deren Namen man an dieſer Stelle nur mit 
ſchmerzlichem Bedauern lieſt. Ich denke an das 
famoſe Lukutate, an die „Aufbauſalze, 
an die „Nerven nahrung“ uſw. In Wirt- 
lichkeit ift es doch fo: Vorſicht in der Wahl der 
tern und ein fröhliches Herz ſind die einzigen 
ſicheren Mittel, recht lange auf unſerer ſchönen 
Erde zu weilen. Wem Gott das frörlihe Herz 
nicht verliehen hat, der ſollte wenigſtens den 


Davon abgeſehen, kein Mittel kann das Leben 
verlängern, wohl aber der Glaube an ein Mittel. 
Und manches iſt doch recht vergnüglich zu leſen: 


Bald find es uralte Elefanten: uralt, weil 
ſie in den Dſchungeln Beeren ewiger e 
freſſen, bald Kaninchen, die nach der Injektion 
weniger Milligramm eines Zaubermittels ſich 
vor Lebensluſt nicht mehr halten können, über 

iſch und Bänke ſpringen: dann wieder ſind es 
hochwiſſenſchaftliche Extrakte aus Gehirn und 
alerhand Drüſen, in modernſten Laboratorien ge- 
wonnen, die eine an Gewähr geben für ein 
geſundes und langes Leben. Es ift leider fo: ge- 
riſſene Geſchäftsleute kennen den Zau⸗ 
ber des Wortes oft viel beſſer als wir Aerzte. 
Das gilt für das älteſte Aegypten (Verjüngungs⸗ 
falbe im Papyrus Edwin Smith) wie für die 
modernſte Weltſtadt. 

Als letztes Beiſpiel nenne ich die Gerion- 
iät. Gerim ift geradezu ein Muſterbeiſpiel 
für die Tatſache, daß im ärztlichen Wirken 
Wiſſenſchaft und Wunder ſich vereinen. Kein 
Zweifel, daß die einſchneidende Aenderung der Er- 
nährung, die Kochſalzentziehung, die Zufuhr von 
anderen Mineralen. im Körperhaushalt tief ⸗ 
greifende phyſiologiſche Vorgänge auslöſen, alſo 
auch krankhafte Störungen günſtig Fe 
ann. Aber damit, d. h. exakt⸗wiſſenſchaftlich, 
können wir viele Tatſachen nicht erklären, 3. 
die oft 3 e Heilung chroniſcher Krank- 
heiten und ſchließlich auch nicht den N 
erfolg anderer Aerzte. Soweit ich das Schrift ⸗ 
tum überſehe, haben z. B. ſämtli deutſchen 


nieht teurer als 


Donnerstags von vier bis sieben... 


27) Der Roman eines Frauenschicksals von SiegbertKleemann 


Der Herr Oberſtaatsanwalt erklärte pathe⸗ 
nig, ein hochgeſchätztes Mitglied der menſchlichen 
Geſellſchaft ... ein allerſeits geachteter Wirt- 
8 . . ein Mann, der in allen Bevöl- 

M Sympathien genoß, wurde er- 
mordet. 

Nun, ich will Herrn Dießens Vorzüge keines⸗ 
wegs beeinträchtigen .. es "E mir fern, an 
einem Toten Kritik zu üben! Aber ich möchte 
lediglich kennzeichnen: ein allſeits geachteter 
Wirtſchaftsführer ift ſehr wohl imſtande, ein 
nationalökonpmiſches Buch zu reiben . ein 
Mann, der in allen Bevölkerungsſchichten Sym- 
pathien genießt, iſt eine populäre Perſönlichkeit 
und müßte der Mehrzahl der hier Anweſenden 
bekannt ſein. Aber wer von Ihnen, der nicht 
mit der Deog in Verbindung 7 5 „. wer von 
Ihnen, ſo frage 1 5 beſchrieb Doktor Greb3- 
la einen weiten Kreis mit dem Arm, „hatte vor 
der Ermordung Direktor Dießens je etwas von 
ihm 1 3 . ` 

N urmeln im Saal und verneinende Kopfbe⸗ 
wegungen. Ber 
Ich auch nicht“, bekannte Grebsla, „und 
doch ügte er beſchämt Ds „wirft man mir 
vor, daß ich ein lebendes Adreßbuch ſei.“ 
Dießen war lediglich ein Mann mit guten 
e zu den Behörden und der Finanz⸗ 
e “ . 


Mit vollſtändig veränderter Stimme, die im 
Bruſtkorb rauſchte, ehe fie herauskam, warm- 
berzig und weittragend fuhr er fort: 

„Nein, nicht die vom Herrn Staatsanwalt qe” 
ſchilderte Perſönlichkeit, ſondern ein Menſch wurde 
forb, der Irrungen und Wirrungen unter- 
ag . ein Menih, wie wir alle 

Wenden wir uns den Tatſachen zu! Dießen 
war Junggeſelle ... reich, unabhängig! Wie aus 
der Vorunterſuchung und der Beweisaufnahme 
eindeutig erſichtlich, traf er Mitte März bergan- 
penen Jahres mit großem Raffinement Vorſorge, 

iskreten Damenbeſuch in ſeiner Wohnung zu 
em fangen, der allen Leuten, den Vertrauteſten 
und ſelbſt dem Diener verheimlicht werden mußte. 
Daraus folgt, daß unmöglich die Angeklagte 
die Dame fein kann, die Donnerstag zum Stell» 
dichein kam. Denn Dießen hätte in einem ſolchen 


Falle keine Komplikationen zu fürchten brauchen. 
Wer hätte dem Gatten Georg Overberg die Be⸗ 
iehungen verraten folen? ... Etwa der Diener, 
em kein Vorteil daraus erwachſen konnte?. 
Frau Baronin von Glajenapp, die derart delikate 
ngelegenheiten nie erörterte?! .. Der Ban- 
fier Ittmann, ein Finanzgewaltiger, der von 
einem kleinen, unbekannten e ungefähr 
ſoviel Notiz nimmt wie der Elefant von einer 


Blattlaus? 

Ohne Droge, die Dame, die Dießen Don- 
nexstags beſuchte, gehörte zur Geſellſchgft, und 
Dießen verkehrte im Hauſe des Gatten. Ich gehe 
in meinen Schlußfolgerungen noch weiter und 
ſage: Dießen mußte mit dem Gatten dieſer Dame 
befreundet ſein .. wegen des Verhältniſſes mit 
der Frau moraliſche Skrupel hegen und den 
Mann joweit kennen, um zu willen, daß er 
furchtbare Rache nehmen würde. 

Auf dieſer .. . ich behaupte feit gefügten 
Grundlage .. baut ſich meine Erzählung auf. 
Am Donnerstag, dem 6. November, erſcheint 
die Tame der Geſellſchaft, Dießens Geliehte, 
echauffiert, verängſtigt in feiner Wohnung. Der 
Gatte hat Verdacht geſchöpft. . wie 
Frauen . insbeſondere in ſolchen Fällen . . 
einmal ſind, hat ſie es an hunderterlei Anzeichen 
gemerkt. 

Es heißt retten, was zu retten iſt! 

Am 6. November ſchärft Dießen ſeinem Die⸗ 
ner Lieboldt ein, ſtets und unter allen Umſtän⸗ 
den gegen jedermann über den Donnerstag. 
Urlaub zu ſchweigen. Als Entgelt erhält Lieboldt 
eine Schenkungsurkunde über fünftauſend Mark. 


Alles erwägend, möglicherweiſe auch von ſeinem d 


Diener veranlaßt, verſpricht Dießen ein Legat 
im Teſtament auszuwerfen. Das iſt bei einem 
Geſchäftsabſchluß, als ein ſolcher it die Berein- 
barung zu betrachten, nichts Abſonderliches. 
Dießen begibt ſich zu ſeinem Notar in der 
Kaiſerallee, um die Angelegenheit ins Reine zu 
bringen. Auf dem Wege begennet ihm eine ehe⸗ 
malige Angeſtellte: Frau Inge Overberg, Wie 
er fie fo ſieht ... rank und ſchlank 
ganzen Figur der Geliebten ähnlich, reift in 
jeinem Hirn ein napoleoniſcher Plan. 3 


i 


tola aufbringen, fein Leben zu leben, wie es ift. Beckhend 


Jugend W 


ten 


Bohnen · Kaffee. - Seit 1930 


„ . . in der 20 


Eine kleine Nebenſtraße in Berlin NO. Auf 
der einen Seite ein großer Kreis von Menſchen. 
Aufgeregtes Schreien: „Seite, gib ihm! Haw 
ihm doch das Ding quer in die Ecke! Det war 
ja zahm wien Kanarienvogel!“ Eine politiſche 
Auseinanderſetzung? Prügelei? Nein, Tennis! 
Da haben ſich zwei Bengels quer über den Bür- 
gerſteig, zwiſchen Laternenpfahl und Dachrinne, 
eine Wäſcheleine geſpannt, haben mit Kreide 
Striche auf die Erde gemalt und ſpielen Tennis. 
Womit? Nun, der Ball iſt gang normal, ein 
richtiger weißer Tennisball, aber die Schläger 
ſehen eigentümlich aus, find ganz aus Holz, ſehr 
klein, es ſind Butterkellen aus einem Ko⸗ 
lonialwarenladen. Und mit dieſen Kellen Salgen 
ſich die Bengels, die nicht älter als 10 Jahre ſind, 
berum, als ob Brenn und Cramm ein Tur» 
nier miteinander austragen. Sie ſind auch ganz 
geſchickt, treffen den Ball, und in einer Ger 
gend, wo es außer Boxen und Fußball ſonſt nichts 
gibt, hat auf einmal der weiße Sport Einzug ge⸗ 
balten, mit Wäſcheleine und Butterkellen. 


2:0! 


Regenrinne, 
die 


F e e e 
rach da 


Se e a a 
tra r von nſchen, und jeder ſie 
nur, wie, jetzt wirklich meiſterhaft, der Ball zwi⸗ 
—— 


zum Teil nach jahrelanger, 
die Gerſon⸗Diät abgelehnt. 


Es ift kein. Zufall, daß gerade in der 
Chirurgie die erſten Zweifel an der Richtig ⸗ 
feit des ſtarr mechaniſchen Denkens anisat 
daß gerade auf dieſem, von der Technik bei 
ebiet die Entdeckung und Anerkenntnis der 
Seele revolutionierend wirkte. Es waren unſere 
Beſten — ich nenne nur Bier und Sauer ⸗ 
bruch —, die ſich zu der neuen biologiſch rich; 
tigen Auffaſſung bekannten. 


Lungenheilanſtalten, 
genaueſter Prüfung, 


anderer guter 


Er erzählt Frau Overberg ein Märchen von 
einem Buch, an dem er arbeitet und lockt fie mit 
einem .. für die Frau eines ae Nane 
der Tarifgruppe 4. . unpwiderſtehlichen Ange. 
2850 für die nächſten Donnerstage in leine 
ohnung. i 
Wenn jetzt der Freund überraſchend erſcheinen 
und Einlaß begehren ſollte ... konnte man qe- 
troſt die Tür öffnen — obl? .. . Verſtändnis. 
inniges Grinſen, Händedruck... der Freund 
| leicht nach einer ſchnell erfundenen. belang- 
en 1 wegen ſeines plötzlichen Kom⸗ 
mens beſchämt davon. Er hat fih geirrt . bie 
e der Figur ihn getäuſcht ... Herrlich 
einfach, wie? i 
63 wird alles gut gehen! Und wenn nicht? 
— Dießen traf bei dem Notar die Beſtimmung, 
daß im Falle ſeines Ablebens der Grabgeſang: 
„Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſterbe: 
ich bin ein Menſch, der bald vergeht. 
angeſtimmt werden ſollte. Folgte er einer momens 
tanen, unbeſtimmbaren Eingebung einer Laune? 
Oder hatte er die Abſicht, der Nachwelt einen 
Fingerzeig zu geben? i 
Um diefe Fragen beantworten zu können, 
müßte ich über die pipchologiſchen Fähiakeiten des 
verehrten Herrn Oberſtaatsanwalts, verfügen. 
Aber ich weiß, daß die Wahl dieſes Liedes einen 
bedeutenden Kriminaliſten zu erneuten Nach- 
forſchungen veranlaßte. 4 
„Noch eine andere Verfügung traf Dießen 
beim Notar. Er vermachte ſeinem Freunde. dem 
Bankier Ittmann, die praht- und wertvolle 
Vaffenſammlung, welcher ... dies nebenbei- 
bemerkt .. der Dolch, mit dem er ermordet 
3 nach Schluß des Prozeſſes beigefügt 


wird. ' 

„Hatte Dießen die Abſicht, ſeinen beiten Freund 
mit dieſem Vermächtnis an den grauenvollen 
Tod zu erinnern? .. Damit er gerächt werde? 

Auch dieſe Frage vermag ich ... aus be- 
reits erwähnten Gründen ... nicht zu entſchei · 


en. 
Dießen gab uns mehrere Beweiſe feiner Um- 


ficht! ; 

Dennoch handelte Dießen in einem Falle 
bodenlos leichtſinnig. Er ließ bei einem Beſuch 
im Haus ſeines Freundes 
bund in der Manteltaſche. 5 

„Ich will un nicht mehr als notwendig in 
Einzelheiten verlieren Am Donnerstag, dem 
„November öffnete der Freund mit Hilfe der 
nach dem Wachsmuſter angefertigten Schlüſſel 
das Haustor ... deshalb wurde er vom Portier 


ch richtigen Tennisplatz! Stifte ich! 


herrſch⸗ zue 


31% billiger 


„den Sclüffel-| | 


Gkizze von 
Ernſt Behrendt 


ſchen den Butterkellen hin und her fliegt, als 
wäre es ein „echtes“ Turnier, — da ſtürzt plötz⸗ 
lich eine Frau herbei, Mitte Dreißiger, packt 
Emil, reißt ihm den Schläger aus der Hand, hält 
ihn mit der einen Hand am Kragen feſt und mit 
dern andern ſchlägt fie ihm, links, rechts, links, 
rechts, den „Schläger“ um die Ohren, 8 es 
klatſcht, und zuerſt weiß keiner, was den Zorn 
der Frau ſo erregt hat. 

Bis ſie ſelbſt die Menge, die gegen ſie als 
Störerin eine drohende Haltung einnehmen will, 
aufklärt: „Hat mir der Bengel doch ſchon wieder 
die Butterkellen geklaut! Eben kommt 
ne Kundin und will ein Viertelpfund Jefte 
Deutiche, de fege ich, daß die beiden Kellen fehlen! 
Mit de Hände kann ich ihr doch kein: Butter 
geben, und da ift fie raus aus m Laden nur wegen 
den verdammten Bengels!“ 4 

Klitſch, klatſch, — Emil hat jetzt nichts z 
lachen, die Leute ſehen ein, die Frau muß ihre 
Butterkellen haben, aber ſie wollen doch Tennis 
ſehen, keiner kann hier Tennis, nur die beiden 
Bengels, die irgendwo im Weiten Balljun⸗ 
gens ſind, was ſoll man da machen? Ein Hin 
und Her, einer will der Frau die Kellen wieder 
abnehmen, ein dicker Mann miſcht ſich ein und 
gibt ihr recht, ein großes Durcheinander beginnt, 
und ſtellenweiſe gehen ihon Prügeleien los, plötz⸗ 
lich ſteht ein Volksredner auf: 

„Ruhe! Ich haben Vorſchlag! Wir wollen 
Tennis ſehen] Die Frau braucht ihre Kellen. Die 
Bengels müſſen Schläger haben, aber richtige, 
nicht ſo'ne harten Dinger aus Holz! 
meln jetzt für ein par Schläger! Jeder gibt'n 
Sechſer. Und bei mir im Hof, da machen wir n 
Und hier iſt 
mein Sechſer!“ Er reißt ſeinen Hut ab, tut einen 
Sechſer rein, geht ſammeln, jeder, aber auch jeder 
von den Hunderten gibt ein paar Pfennig, auf 
einmal iſt der Hut voll. Der Volksredner zählt: 
21 Mark 381 Dafür gibts ein paar richtige 
Dinger! Und heute nachmittag, vier Uhr, großes 
Tennisturnier bei mir aufm erſten Qin- 
terhof! Eintritt frei!“ 

Keiner meckert. Alle ſind begeiſtert. Und nur 
Emils Mutter brummt noch: „Ich hätt' die 21 
Mark beſſer gebrauchen können!“ Dann nimmt 
fie ihre Butterkellen und geht in ihren Kolonial- 
warenladen. 


Auflösung aus Nr. 291 


Silbenrätſel 


1. Hopfen, 2. Eule, 3. Rauſchgelb. 4. Bohrer, 5. 
Sparta, 6. Treibjagd, 7. Eros, 8. Soda, 9. riad, 
10. Aeſthet, 11. Diplom, 12. Edam, 13. Nero, 14. Huns · 
ick, 15. Eisbahn, 16. „ 17. Bruckner, 18. oe 
19, Türkei, 20. Eismeer, 21. Schafkopf, 22. $ 
25. Bovift, 26. Ein 27 


firnis, 
um, 
Kino. 

„Herbſtesfüden, Herbſtesfarben — Kommt das Frie 
ren, eat = A g 


Buſſe nicht geſehen .. und bie Wohnungstür. Er 
ſchlich auf Fußſpitzen näher und lugte hinter 
einer Portiere verborgen in das Arbeitszimmer. 

Wahrſcheinlich war er nicht behutſam genung zu 
Werke gegangen. Dießen, am Schreibtiſch 
ſitzend, hob irritiert den Kopf und erkannte 
augenblicklich die Gefahr. In feiner Herzens- 
angſt verlor er die Ueberlegung Ich bin über⸗ 
zeugt, bak ihm der Gedanke, Frau Overberg fei- 
nem Willen zu unterwerfen, bis zu dieſer Se⸗ 
kunde völlig fern Mar hatte. Sicherlich glaubte 
er dem Freunde die Grundloſigkeit ſeiner Eifer⸗ 
ſucht nicht beſſer beweiſen zu können, als wenn 
er mit der anweſenden Frau Overberg „ſchön 
tat“ .. Intimitäten vortäuſchte. 

So kam es zu der von der Angeklagten qe- 
ſchilderten Szene. Frau Overbergs Wahrneh- 
mungen beruhen weder auf Einbildung noch Er- 
Monig Hinter der brutalen Fratze grinſte die 

noit. Er flüſterte, um keinen Verdacht zu er- 
wecken, und als ſein Vorhaben mißlang, reſig⸗ 
nierte er. e 

Dießen erwachte gleichſam aus einem krampf⸗ 
artigen Anaftguftend, und der Weltmann kam 
wieder zum Vorſchein. „Verzeihen Sie mir“, 
agte er. Es bedarf keiner beſonderen pipio. 
ogiſchen Fähigkeiten, um zu wiſſen, ſein e· 
dauern war aufrichtig. 

Frau Overberg entglitt der Doch, deſſen 
Griff ihren Daumenabdruck trägt. Sie ſtürmte 
ohne Beſinnen aus der Wohnung. 

Der Freund hatte das Hache Spiel burd- 
ſchaut, trat näher, bob die Waffe auf und ſtieß 
ſie mit der behandſchuhten Rechten 


Herz. 

à Ber Herr Oberſtagtsanwalt wird, dapon bin 
ich überzeugt, meine Ausführungen mit ber ihm 
eigenen pſychologiſchen Feinheit zu 
verſuchen. Insbeſondere wird er mir dreierlei 
entgegenhalten. 

Gegen meine Schilderung ſpricht, daß die 
von Dießen diktierte und von der Angeklagten 
mit der Schreibmaſchine angefertigte Nieder- 
ſchrift nicht gefunden wurde. Dazu bemerke ich: 
Dießen hat die aus einem bekannten Lehrbuch zu ⸗ 
ſammengeſtellten Aufzeichnungen mit der Rein- 
drift als belanglos zerriſſen. Am Mordtage 
hatte er beim Erſcheinen des Freundes noch gar 
nicht mit dem Diktat begonnen, die Angeklagte 
vielmehr mit nebenſächlichen Dingen — 
Nachſchlagen im Verſicherungslexikon über die 
Erſtattungsfummen der Ortskrankenkaſſen — be- 
ſchäftigt. (Fortſetzung folgt.) 


ießen ins 


Wir jam- , 


zerpflücken 


33331 


Katholiſche Pfarrgemeinden, Hindenburg St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 verit. Walter Blachut, Thor 
Zuſammenſtoß zwiſchen Auto Kirchliche Nachrichten Sonntag, 23. Oktober: mas Mihalit, 8,30 aus Anl. d. Silberhochz., Neid 82. 
und Eiſenbahn evangeliſche Gemeinde, Gleit Pfarezirche St. Andreass 6 poln. Gottesd., 7,50 Pol 19 DE Ruf nei 
Mn iet Sa . Biz, gemeinde ein © . Ii Sele BAS aß D, J db. d det er Seen ia b. Sede . oE 
, . . onntag, he t: eſtgottesdienſt in der j9, ottesd. in athesdorf, 10 poln. Gottesdienſt. Be 7 a 2 
Am Donnerstag⸗Nachmittag ſtieß an der wiederhergeſtellten Kirche, Paftor Kiehr; 11 Kindergot- St.⸗Zoſe i i 
: E ar 2 D phs⸗Kirche: 7 f. verft. Wilh. u. Katharina 2 
Kreuzung der Provinzialchauſſee Katſcher —Bra⸗ ae ea un. e. Mater erg, col m. = TER u. Ei. S bt. Bred, 9.90 . a menee EE 
; ; : o, = n . 75 -lamt m. Pred., Int. z. göttl. Vorſ., aus Anl. d. Gilber- A. : 
nig mit der Reichsbahnſtrecke Troppan—Paner=| Kollette für den Evangel. Preffeverband für Deutſchland. hochzeit Paſchek, 16 Rofenkranzandacht. Sonntag, 33. Oktober: 8 Frühgottesdienſt, Paſtor Lie, 


witz, zwiſchen Naſſiedel und Leimeritz, ein tag: 7.30 a Ui in, Pant a Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. d. Mariä-Troji-Bru- | Bunzel: 9,30 Hauptgottesdionſt. Kollekte für den Evan⸗ 


it ei 5 z 8 S ti derſch. f. verft. u. leb. Mitgl., G. K. hl. Geg, poln., geliſchen Preſſeverband f. Deutſchland. 9,30 Gottesdienſt 
Perſonenkraftwagen mit einem Per der Schule in Petersdorf, Paftor Albertz; Donnerstag: 3 a are Auſt u. Teb. Be in Hohenlinde, Paftor Lic. Bunzel; 11 Taufen; 11,15 


5 30 1 ; H 7 Int. t. Elt. Sof R 
ſonenzug zuſammen. Der Führer des 7,30 im Gemeindehaus, Paſtor Schulz. bl. ehe 8 Ana ee Int. f. Pa. Jugendgottesdienſt. Donnerstag, 27. Oktober: 8 Uhr 
Kraftwagens wurde nur leicht verletzt, der Evangel.⸗lutheriſche Gemeinde, Gleiwitz, rochianen. BR, dt. 14 Int. d. an d. Wohltäter abends Bibelſtunde i. Gemeindeh.: Paſtor Lie. Bunzel 
tart beſchädi zul; d. armen Seelen, h eg., dt., 10 Kindergottesd, Int. B. Vereins nachrichten: 
Wagen ſtark beſchädigt. Wahrſcheinlich wurde der Kronprinzenſtraße 19. Eltern Liſchoffki u. Sohn Johann, 10,45 poln. Pred.,, Sonntag, 23. Okt.: 4 Uhr nachm. Jungfrauenverein. 


Kraftwagenführer durch die Sonne geblen-| Sonntag, 23. Oktober: 9,30 vorm. Predigtgottesdienſt | 14,30 dt. u. 15,30 poln. Roſenkranzandacht. 


bet, jobah er das Herannahen des Zuges nicht be- | it Feier bes WL UAberdmahls, ce um d. Soil gende. elſr alecher 7 zu Chren d. Mutter Göttes,| Gottesdienjt am Sau und Thora - Freuden - Feſt in 


merkte. Int. Skowronek, hl. Seg., 8,15 poln. Gottesd., 9,45 dt. f beiden Synagogen, Beuthen. 
— — l. Kirchengemeinde, Hindenburg Pred. f. verft. Elt. Golly. 4 Freitag: Abendgottesdienſt 4,45. Sonnabend und 
Leob ü Sonntag, 28. Oktober: Kamillus⸗Kirche: 8,30 z. Mutter Gottes, Int. Ewien- | Sonntag: Morgengoktesdienſt: roe Synagoge 9, kleine 
ſchütz kalik mit Aſſiſtenz, 10 verft. Heinrich Mainka. Synagoge 8,30. Sonnabend: Predigt und Seelenfeier 


: 22 . eden a ühgottesdienſt, tor Hoff⸗ 5 8 z r 
* Auszeichnung für treue Dienſte. Dem Ader- se eier . en 4 Ka A hoff, Pfarrkirche St. Franziskus: 6 poln. Gottesd., 7,15 z. in beiden Synagogen 10. ——— in 


futiher Kinzer wurde für 62jährige treue dergottesdienſt; 12 Taufen. Mikultſchüt: 9,30 Gottes-] göttl. Borf. f. Johann u, Anna Studnik, Kindergottesd., der großen Synagoge 10. Sonnabend und Sonntag: 
Dienſte an einer Arbeitsſtätte die Goldene dienſt, Paſtol e Donnerstag: 70 Wochenand. 8,15: z. göttl. Vorſ., Meing. Hruſchka, dt. — —5 u. Minda in beiden Synagogen 3. Sonnabend: Abendgot⸗ 
Medaille der Landwirtſchaftskammer ver-| Lönigin-Luiſe⸗Gedächtnis-Kirche: 9,30 Gottesdienft; | Pred., 10 poln. Gottesd., 11,30 pl. Meffe, 15 poln. u. 19 tesdienft 520. Sonntag: Feſtausgang 5,17. An den 
liehen. 10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. dt. Roſenkranzand. Wochentagen: morgens 6,40, abends 4,30. 


Oberschlesisches 
Landestheater 


Sonnabend, 22.0ktober 


euthen 
201, (81) Uhr 
Zum letzten Male 


Freie Bahn demTüchtigen 


Berghauptkassen-Rendant N 
Lustspiel v. Hinrichs 


Heinrich Burghardt und Frau Fritz-Werner Spiel || une, 


Therese, geb. Schneider 201,4 (84,) Uhr 


Schön ist die Welt 


Null: 
fr LICHTSPIELE U 


Der schönste deutsche Tonfilm! 
Ein neuer Welterfolg der Ufa 


Lilian Harvey 


Die Verlobung unserer ein- 
zigen Tochter LISBETH mit Meine Verlobung mit Fräu- 


dem Reichsbahn -Baumeister 7 
Herrn. FRITZ-WERNER SPLETT lein LISBETH BURGHARDT zeige 


geben wir hiermit bekannt ich hiermit ergebenst an 


Heute: 


Hindenburg O8. Oktober 1932 Gleiwitz OS. Operette v. Franz Lehär [Willy Fritsch G Willi Forst] 
Kronprinzenstraße 355 Neudorfer Str. 2a 
Sonntag, 23. Oktober > — 
Beuthen i 


15½ (3V,) Uhr 
Zum letzten Male 


Wildunger P 

Nach schwerem Leiden verschied am Donnerstag, . r ar ea 
vormittag 111/, Uhr, mein lieber Gatte, unser herzens- Wildun- To Der Vogelhändler Szöke Szakall 
guter Vater, Schwiegervater und Onkel Operette von Karl Zeller „ 
FE TEEN per Blason | 20 @) Ubr Ernst Verebes 

4 nen dtn Schön ist die Well 
; berühmten Ope- 
Eduard Weiner |I--- +": ge 


Beiprogramm / Neue Ton-Woche 
Ab heute 


Intimes Theater 


im Alter von 64 Jahren. 


Dies zeigen in tiefstem Schmerz an 


Beuthen OS., Aerzen (Krs. Hameln-Pyrmont), 
den 20. Oktober 1932. 


Marta Weiner 
nebst Kindern. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 24. Oktober, 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhaus, Opitzstraße 3, aus statt. 


Ein bahnbrechender Großtonfilm! 


Die-oder keine 


nit Gitta Alpar ni Max Hansen 


Paul Henkels, Paul Otto, 
Ferd.v.Alten, Rudolf Platte, 
Fritz Fischer u.a. 


Ein in jeder Beziehung begeisterndes filmisches Meisterwerk ! 
en Ein einmaliges, beglückendes Erlebnis 


I N A Ein Meisterfilm, den man 


gesehen u. gehört haben muß! 


mit 


Trude Hesterberg 


Mladadaddddddaddddaddddcddddddddd 


Sonntag, 23. Oktober 
vormittag 11 Uhr 


Ein Film wie er selten geboten 
wird — Eine Sehens würdiskeit 


für alle Naturfreunde. 


m e | Tonfilm-Beiprogramm — Ufaton-Woche Regle: Musik: i : 
Die Lach-Olympiade — are m Paul Martin Werner R, Heimann eee, 


wird in Beuthen heute eröffnet. 


Eln Volksstück mit Musik von Walter Relsch u. Billie Wilder 
Ein Film der Erich-Pommer-Produktion der Ufa 


Sonntag, vormittags 11 Uhr 
in beiden Ufa-Theatern 


Große Erwerbslosen-Vorstellung 


Heute Großpremiere! 


Schauburg Gleiwitz 
Lichtspielhaus Hindenburg 


Aufgepaßt, es kommen Husaren. | 


in dem neuesten und besten 


Militär- Tonfilmlustspiel mit 


ł 


Das war noch nie da! 


Lilian Harvey und gleich zwei Liebhaber 
dieses Spitzenformats wie Willy. Fritsch 
und Willi Forst, dazu der unerschöpfliche 
Melodienreichtum Werner R. Heymanns — 
das ist ein Traum nach jedermanns Herzen! 


Lilian Harvev und Willy Fritsch zum letzten Mal 
in einem gemeinsamen Film 


Beiprogramm / Neue Ufa-Tonwoche 


Der außerordentlichen SO 
Programmlänge wegen 4% (JN 8% 
Beginn: 


Wir empfehlen den Besuch der Nachm.-Votstellungen 


raubünden, das Land der150 Täler 
Mit dem Aussichtswagen der 
weltberühmten Bernina-Bahn 
von St. Moritz hinab nach dem 
sonnigen lirano. 


Niedrige Eintrittspreise 


c 1] 


Kinder bis zu 14 Jahren und 
Erwerbslose halbe Preise 


Rammer⸗Lichtſpiele 


Vorverkauf an der Kasse. 


4 
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= 
= 
= 
= 
= 
: 
- Rund um den 
: 
— 
= 
= 
= 
= 
5 
z 
= 
= 
= 
= 


Piz-Pali 
| 


D ) 
BEUTHEN ga 
Gleiwitzer Straße 15 und Tarnowitzer Siraße 10 
Lieferant in Wild, 
Geflügel und sämtl. 
Artikeln für die Küche 
Geschenkkörbe u. Kistchen In bester Ausführung J 


m, 
. E AEL 2 


= ahrsfest der Evangel. kauen 


zum Besten der Weihnachtsbescherung 


findet Sonntag, d. 23.Oktober, abends 6 Uhr, im Evangel. 
Gemeindehause, Beuthen OS., Ludendorfjstraße statt. 


C X fè 


f mN 
ka 
e, e, 
eee, 


JA, TREU IST DIE) 
SOLDATENLIEBE,/ | 


Der Tonfilm der großen Komiker! 
Paul Heidemann / Hugo Fischer-Köppe / Camilla 


Spira / Ursula Grabley / Ida Wüst / H. Adalbert 

v. Schlettow / Jakob Tiedtke Petra Unkel 

2. Tonfiim: TEDDY BILL "nenn | 
4 = 

Fidele Razzia 


Einreichhaltiges Ton-Beiprogramm 
Lachen, Lachen, Jauchzen, Schreien! | 
HeiterkeitsstürmevonAnfangbisEnde 


CA m ITO L she ic | 


Tonfilm — Theater 
Beuthen% -Dyngosstr. 39 


Heute Premiere! 


Gustav Fröhlich 


Lien Deyers / Anny Ahlers 


Ernst Verebes 


in der reizenden Tonfilm-Operette 


Die verliebte Firma 


a 
Ernste und heitere Darbietungen 9 
Große Verlosung ® — 


Alle Gemeindeglieder sowie Freunde der Frauenhilfe sind 
herzlich eingeladen — Eintritt 20 Pfg. DER VORSTAND. 


Spenden für Verlosung u. Büfett nehmen die Bezirksmütter dankbar entgegen 


Nichtraucher 


; 2 Schlager in 3 Tagen durch 
im Programm! Kitef . Nundwaſſer. 


- 1 1 $ u haben: 
l In Breslau war dieser Film ein í Ma a Schneider Glu Sani Apothere, 
beispielloser Erfols! ae. Da due! gere e 


erfolgreichsten Tonfilm I bara- Apotheke, Bahn⸗ 


Pr Das kino für Alle: > hofſtr. 28/29; Drogerie 
Fräulein — falsch verbunden !|| greni, Saifer-grang 


Dieser Film hatte im DELI einen Riesen-Erfolg! Joſeph⸗Platz 11. 


e Vorsicht Verräter! a dutch Sehferhund x 
Außerdem: Die neueste Tonwoche. Billigste Preise - Erwerbslose 30, 50, 15 Pit. Pacht⸗Angebote 


Gutgehende 


2. Fim: Szöke Szakall 


. in seinem neuesten Lustspiel 


! iele, | „ „ 
gar d „iu yufwionlah zu: 
i = gar N Außerdem: 


Kriegs SON don jeder warte, MM 9) Die neueste Tonwoche / Volkstümliche Preise! 


ee il a A N A A m 4 As Hilton Fleischerei 


de neue 
Der reizen Walze je Englisch 


a ———— —ñͤ4—ĩ— —n — 


Liebe im Ka Wüst, Grell en, Pu! Hörbiger, l faber Ads, Paol Otio ( sg Thöner 3-Simmer- 
Besetzung: 7 27 `: ? Pin Hin a Hüppe, Wohn; ofort zu 
e eee Sanatorium Dr.Möller| leine Anzeigen 2. Achtung! Polizeipatrouille VI erbeten! Svent. W 
3. Kampf um Recht und Ehr zu übernehmen. Ang. 


unter Hi. 1541 an die 


Kleinste Preise W. 30 - 70, S. 40—60 Pig ©. d. 8. Hindbg. erb. 


robe Erfolge! 


Vor der „Flucht in die Garage“ 


Kommt die Ermäßigung 
der Automobilſteuer? 


In den ketzten Tagen find abermals neue Ers nahme von 688 auf 742 Einheiten. Ganz auber» 


höhungen des Benzinpreiſes in den meiſten bent- 
ſchen Konſumgebieten vorgenommen worden. Die 
Automobilinduſtrie hat dagegen mit Recht pro⸗ 
teſtiert und verlangt als Ausgleich für die 
hierdurch entſtehende Mehrbelaſtung des Autoe 
mobil- und Motorradbeſitzers 


eine Senkung der Kraftverkehrsſteuer um 
50 Prozent. 


Wie man hört, beſteht die Möglichkeit, daß die 
Automobilinduſtrie mit ihrem Antrag durch- 
dringt. Der Reichsfinanzminiſter hat den Ländern 
vorgeſchlagen, ſich den Steuerausfall mit dem 
Reich zu teilen, wodurch die Länder insgeſamt 
nur 13 Millionen verlieren würden. In Kreijen 
der Automobilinduſtrie wird darauf hingewieſen, 
daß dieſer Verluſt praktiſch noch weſentlich gerin- 
ger wäre, da hierdurch vermutlich zahlreiche ſonſt 
zu erwartende Abmeldungen pon Kraftfahrzeugen 
ausbleiben würden, während bei den 
Benzinpreiſen und gleichbleibender Steuer ander · 
weitig zu dieſer Jahreszeit eine „Flucht in die 
Garage“ v. 
werden muß. . © 

In ihren Bemühungen um die Senkung Dei 
Panſchelleuer kann die Kraftverkehrswirtſchaft 
jetzt auf den überraſchend günſtigen Erfolg dieſer 
Maßnahme im Freiſtaat Danzig mit Ge- 
nugtuung binweiſen Um dem Rückgang des Kraft- 
verkehrs und der fih häufenden Zahl vorüber⸗ 
gehender Abmeldung zu ſteuern, wurde dort mit 
Wirkung vom 1. April die Pauſchalſteuer für 
Laſtwagen und Omnibuſſe um 25 Prozent und für 
»Perſonenwagen und Krafträder um 50 Prozent 
geientt. Damit hörte der Rückgang des Kraft- 


höheren If 


von gigantiſchem Ausmaß befürchtet D 


ordentlich aber war die Wirkung auf die Ent- 
wicklung des Perſonenverkehrs. Der Beſtand der 
Perſonenwagen und Motorräder jtien trotz der 
ſchweren wirtſchaftlichen Depreſſion innerhalb 
dieſer fünf Monate von 1964 auf 3693 Einheiten, 
alſo um nicht weniger als 82 Prozent, und damit 
der Geſamtbeſtand von 2652 auf 4347 Fahrzeuge. 

Dies dürfte wohl ein Beweis dafür ſein, daß 
mit einigem guten Willen auch unter den ge⸗ 
gebenen kritiſchen Verhältniſſen der Kraftwagen⸗ 
verfehr durchaus nicht abgedroſſelt zu werden 
braucht. Er beweiſt des weiteren, daß das Kraft ⸗ 
fahrzeug entgegen der Anſicht mancher Regie- 
rungsſtellen nicht ein Luxusfahrzeug ift, ſondern 
eine Bedarfsnotwendigkeit, die nur lei- 
der durch eine vollkommen verfehlte 
Steuerpolitik innerhalb des Deutſchen 
Reiches zu einem Luxusgegenſtand gemacht wird. 
Hoffentlich lernen die zuſtändigen Regierungs⸗ 
tellen in Deutſchland aus dem Danziger Beiſpiel 
und beſcheren der deutſchen Kraftverkehrswirt⸗ 
ſchaft recht bald die 50prozentige Steuerſenkung. 
ie Weigerung der Länder, das vom 
Reichsfinanzminiſterium vorgeſchlagene Kompro⸗ 
mih anzunehmen, kann nur auf eine Unfennt- 
nis der Lage zurückgeführt werden, da den Län⸗ 
dern aus der Unzahl der zur Abmeldung gelan⸗ 
genden Kraftfahrzeuge weit höhere Laſten 
erwachſen würden. Es wäre dann, wenn man mit 
einer Stillegung bon 400 000 bis 500 000 Fabr- 
zeugen in dieſem Winter rechnet, ein Ausfall von 
vielen Millionen aus dem Steuereinkommen und 
eine neue ſchwere Belaſtung der Wohlfahrtslaſten 
durch ſtellungslos gewordene Fahrer und Rapa- 
rateure unvermeidlich. Es iſt alſo zu hoffen, daß 


verkehrs ſogleich auf, und der Nutzfahrzeuabeſtand ſes in letzter Minute zu einer Einigung 


erfuhr bis zum 1. September ſogar eine 


u- kommen wird. 


Glot wis ; 


Ehrung des Oberbürgermeiſters durch die 
Kriegsopfer. Der Zentralverband deutſcher 
Kriegsbeſchädigter und Krieger 
hbinterblibener hatte auf Grund eines Be- 
ſchluſſes des Vorſtandes des Landesverbandes 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler in Anerten- 
nung feiner beſonderen Verdienſte das Ehren ⸗ 
abzeichen 
Donnerstag erfolgte durch eine Abordnung der 
Kriegsopfer die Uebergabe der Auszeich- 
nung und die Ueberreichung der Ehrenurkunde. 
Hierbei ergriff zunächſt Rechtsanwalt Dr. Kohn 
das Wort. Er dankte Oberbürgermeiſter Dr. 
Geisler für ſein verſtändnisvolles Intereſſe 
und ſeine ſtarke Aktivität für die Kriegsopfer 
und bat ihn, auch weiterbin für ſie einzutreten. 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler erwiderte, er 
habe im Grunde nichts anderes als ſeine 
Pflicht gegenüber den Kriegsopfern getan und 
werde ſich ihnen ſtets untrennbar verbunden 
fühlen. Er betrachte die Fürſorge für die Kriegs 
opfer als eine unerſchütterliche Ehrenpflicht 
und eine vaterländiſche Angelegenheit. Die 
ſteigende Not des Volkes habe auch den Kriegs ⸗ 
opfern weitere Opfer auferlegt, und den Ge- 
meinden ſei es genommen, eine freiwillige Er- 
gänzungsfürſorge zu betreiben. Umſomehr müſſe 
man ſich darüber klar ſein, daß die Kriegsopfer 
im Rahmen der allgemeinen ſozialen Fürſorge 
in erſter Linie betreut werden müßten. Das 
Dant- und Treuverhältnis des Volkes zu feiner 
Kriegsopfern müſſe als Herzens- und Ehrenſache 
unverändert bleiben. 

* Stadtrat Dr Jeglinſky 50 Jahre alt. 
Stadtrat Dr Jeglinſky beging am Donners- 
tag fein Abrahams feft 

* Erfolg der Städtiſchen Feuerwehr⸗Kapelle. 
Im Anſchluß an das Konzert der Städtiſchen 
Feuerwehrkapelle im Sender hat letztere 
zahlreiche anerkennende Zuschriften aus dem In- 
und Auslande erhalten. Unter anderem iſt auch 
eine Poſtkarte aus Viipuri in Finnland eingelau⸗ 
jeg die folgenden Wortlaut hat: „An die Städti- 

e Feuerwehr⸗Kapelle in . Ihr lieben 
Spritzenbrüder! Das habt Ihr wieder 
mal fein gemacht mit dem Ann Nr. 7. 
Schreibt vier Tage vor Eurem nächſten Auftreten 

as neue Programm. Wenn wir uns mit der 
geit näher kennen gelernt haben, ſchreiben wir 
uch mal das Programm. Uebrigens .. näd)- 
tens jemand von Ihnen mit der Spritze herkom⸗ 
men, Tante Frieda hat den Kohl anbrennen laf- 
ie, Deutſchen Gruß! t Hartwig, Dettmann, 
Qilbegarh, Urſula, M. Dettmann. Herzlichen 
ank für die feine Muſik. gez. M. Dunkel.“ 
Daraus ift zu erſehen, daß der Name unſerer 
Stadt durch den Sender in die Weite getragen 
wird und auch das Können unjerer Sa 
Muter und die zündende Kraft preußſſcher Mre 
emärſche im Auslande gewürdigt werden. Un⸗ 
ere Branddirektion hat es an einer hu» 
S rpollen Erwiderung an die finnländiſchen 
pritzenbrüder nicht fehlen laffen. 

* Blumentag für „Winterhilfe“. Die Bezirks. 

Antrale der Winter 


hilfe iſt wieder an der 
rbeit, um die Not zu 


lindern. Allwöchentlich 


des Verbandes verliehen. Am G 


ten der 


ux Verfügung zu ſtellen. Demnächſt wird mit 
en Sen ni en begonnen wer ⸗ 
den. Der erſte Blumentag iſt auf Sonntag, 
23. Oktober, angeſetzt. In Anbetracht des zu er- 
wartenden überaus ſchweren Winters und unter 
Berückſichtigung der jetzt herrſchenden außeror⸗ 
dentlichen Not ergeht an bie engel der 
Stadt die Aufforderung, dieſes Hilfswerk zu un⸗ 
terſtützen. 
„Schauburg Gleiwitz. Im neuen Programm 
erſcheint die zweite große Zonfilmoperette mit 
itta Alpar „Die oder keine“. Beipro- 
gramm und Wochenſchau find wiederum ſehr 
intereſſant. Am Sonntag findet um 11 Uhr eine 
Erwerbsloſenvorſtellung mit dieſem Film ſtatt. 
* 
A. piele. Die großen en, die man 
auf G im U P. 1 ufenden deukſchſprachigen 
Großtonfilm Mata Hari‘ ſetzt, dürften keinesfalls 
enttäuſcht, im Gegenteil, weit übertroffen werden, 
ſpielt doch Greta Garbo die Titelrolle. t Partner 
Greta Garbos iſt der gerngeſehene Ramon No» 
warro. — Sonntag, vorm Uhr, im U 
i mit dem neuen Johan; 
rtakt“ 
f 


Capitol. im unter großem Beifall 
u AL aA Tonfilm um die Sich 5 — 


„Liebe 


Hindenburg 


+ Jugendbund im Gewerkſchaftsbund der An- 
geſtellten. * Rahmen der Vortragdveranital- 
fungen ſprach Geſchäftsſtellenleiter Schade über 
„Stettin, das Ausfalltor des Oſtens“. Ausgehend 
8 Lage der Stadt zu beiden Gei- 
er gab er einen allgemeinen Ueber ⸗ 
blick über Stadt und Hafenanlagen, wie Frei- 
hafen, Induſtrie. und Reiherwerderhafen mit 
modernen Ladevorrichtungen, ſchilderte 
eſchichtliche Entwicklung der 
Stadt und beleuchtete ſchließlich den Platz in 
bezug auf feine induſtrielle Bedeutung. Er 
führte aus, daß, wenn auch Pommern ein indu» 
ſtriearmes Land wäre, die Stadt Stettin fih 
ihon zeitig auf eine hohe induſtrielle Stufe ge- 
ſtellt habe Neben dem Schiffbau, deffen wür⸗ 
digite Vertreterin die im Jahre 1857 gegründete 
Vulcanwerft geweſen ift, feien ſämtliche 
Induſtriezweige dort vertreten. Eine Vormacht⸗ 
ftellung nehme die Herrenkonfektion ein. Er 
ſtellte im Laufe feiner Ausführungen ferner feft, 
daß die wichtigſten Lebensadern ſchon immer der 
Handel und die Schiffahrt eſen ſind 
und nannte Zahlen, die den gewaltigen Güter- 
umſchlag im Stettiner Hafen aufzeigten. Zum 
Schluß machte er intereſſante Ausführungen über 
den Ausbau der Seewaſſerſtraße 
Stettin Swinemünde, von deren Waſſertiefe 
und Beſchaffenheit das Wachſen und Gedeihen 
der Stettiner Schiffahrt zum großen Teil ab- 
inge. 
* Vom Stadttheater. Heute, 20 Uhr, die 
Schwankkomödie „Geld ohne Arbeit“ von 
Colantuoni, deutſche Bearbeitung: Stemmle. 
* Erſte muſikaliſche Morgenfeier. Am 
Sonntag um 11 Uhr erſte mufikaliſche 
Morgenfeier des geſamten Orcheſters des 
Oberſchle, Landestheaters unter Leitung von 
Kapellmeiſter Peter. Programm: 1. Haydn: 
Sinfonie G⸗Dur Nr. 13, 2. Mozart, Konzert für 
Violine und Orcheſter A-Dur. Soliſt: Konzert- 


von der 


ihren 
dann die 


tritt der Arbeitsausſchuß in den Geſchäftsräumen] meiſter Paul Bormann, 3. Beethoven, „Leonore“, 
D. athaus zuſammen, um über die praktiſche][ Ouvertüre Nr. 3 
Aucchführung des großen Hilfswerkes zu beraten. 
i * en Verhandlungen iit zu berichten, daß dief Ratibor 
jaietenerbanne ber gifentiider Woßtſahrtspfkeh d e c 

nde der öffentlichen Wohlfahrtspflege i au. [»-Theater 
Fern und freudig zuſammenarbeiten wollen, um Be 1 reit 9 oe uni 


thre ganzen Kräfte einer engen Notgemeinſchaft 
„qq„ !!!... —— ˙—-— 


ren wortuiger Redakteur: Dr. Grig Seifter, Bielſto:; 
uc: Riri & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O8. 
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„Quick“ mit Lilian Harvey und Hans Albers. 
— Ab Freitag läuft im Gloria ⸗Palaſt ein 
Senſationsfilm „Der Geheimagent mit 
Harry Pie 


Versteigerung 


Am Freitag, dem 21. d. Mis., von 9 Uhr 
vorm. an, verſteigere ich in meinem Auktions · 
lokal, Große Blottnigaſtraße 37, am Moltke 
platz, gegen Barzahlung folgende gebrauchte 


Gegenſtände: 
1 Partie Wäſche und Kleidungsſtücke, 
Haus - und Küchengeräte; 

ferner an Möbeln: 

1 faſt neues Schlafzimmer, 1 Speiſezimmer 
fläm. Birke), 1 Schreibtiſch, 1 Friſtertoi 
lette, 2 Nachttiſche (fläm. Birke), 1 gut er · 
haltenes Herrenzimmer (flämiſch), 1 Kla 
vier (dkl. Eiche), einzelne Zimmerbüfetts, 
Sofas, Chaiſelongues, 1 Partie Waſchtiſ⸗ 

und Spiegel, Ausziehtiſch, Küchentiſch, 
Reſtaurations⸗Stühle, 2 eif. Weinſchränke, 
Regulatoren, 1 Schreibmaſchine, Anſteck 
hähne, 1 Protos⸗Staubſauger u. v. a. m. 


Beſichtigung vor der Verſteigerung. 


Beuthener Auktionshaus 


Paul Jakiſch, Verſteigerer u. Taxator, 
Beuthen OS. — Telephon 4376, 


Annahme von Auktionsgut aller Art täglich 
von 8-1 und 3—6 Uhr. 


Uebernahme von Verſteigerungen ganzer 
Nachläſſe, Warenlager und Wohnungs ; 
einrichtungen außer Haus. 


Miet-Geſuche 


Geſucht werden für den 1. Januar 


zwei leere Zimmer 


nicht höher wie 1. Etage; Haus mit 
Garten bevorzugt. Schriftl. Angebote 
erbeten an: 


Die rechne 
sparsame und für 4£ 
die Gesundheit) 

ihrer Lieben be- 
dachte Mutter 
wählt stets die 
kleidsame, strapa- 
zierfähige u. übers 
aus praktische 


Kübler Kleidung 


ee 


nde, 


Kataloge kostenlos durch die Fabrik 


Alte Apotheke, Beuthen OS., Ring 25 


Gerichtsinſpektor ſucht! 38 Prozent 
ab 1. November 1932 Diefen Höchſtverdienſt 
in Beuthen OS. finden rühr. Perfonen f ` 


3.- Zimmer- bei —.— * 

ees Import · 8. 
Wohnung Anfr.: Carl 3. Wiler, 
im 1. Stock mit elettr. Hamburg 1. 


Licht, Bad u. Kochgas, 
DL. Mühe n 


Am A 
8 * Möblierte Zimmer 
G. 5. 615 an d. Gſchſt. ; 


dieſer Zeitg. Beuthen. Elegant 
Suche ein leeres möbliertes 
Zimmer Zimmer, 


mit Rogel: entl] Nähe 
Stube u. K is · Theater Beuth., 
engeb. erb. u. B. 244 befucht. Angebote mit 


a. d. G. d. Ztg. Bth.] Preisang. u. B. 2449 


| Keri Kaufgeſuch 
Absteckerin, 


EL Pr 
ee ge · Klavier 


ſucht. Angb. mit Zeug · zu kaufen geſucht. 
8 y Angeb. mit Preisang. 
Gl. 6911 an d. Gſchſt. erbeten unt. B. 2448 


dieſer Zeitg. Gleiwitz. Ua. d. G. d. Ztg. Bth. 


Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart-O. 


Kübler Kleidung führen 


in Beuthen: 
Leinenhaus Bielschowsky $ F. 


Friedrich Freund spes für wollwaren 
Gebr. Markus & Baender 


in Gleiwitz: 
.Leinenhaus Bielschowsky . 


G. m. b. N. 
Ring 23 


raße 5/7 


Gebr. Markus G. m. b. H. Ring 
Sächs. Wollwaren-Manufaktur 


Inh.: Fritz. Grünpeter Wilhelmstraße 2a 


Walter & Co. 


in Hindenburg: 
$. Heilborn 
Gebr. Markus G. m. b. H. zzz gg 


Jahresarbeit des 


Beuthener KKB. 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 20. Oktober. 

Am Donnerstag fand die ſtarkbeſuchte Jah ⸗ 
reshauptverjammlung, des Katholischen 
Kaufmänniſchen Vereins ſtatt. Der Vorſitzende, 
Bankdirektor Markefka, begrüßte beſonders 
die geiſtlichen Beiräte des Gaues des Vereins 
und des Jung⸗KK V., Pfarrer Hrabowfky, 
Studienrat Hoffmann und Kaplan Adam⸗ 
ki, jowie den Gauvorſitzenden, Möbelkaufmann 
Müller. Er hielt einen Rückblick auf das ver⸗ 
gangene ſchwere Wirtſchaftsjahr, das ein Jahr 
der Verluſte war. Die ſchwere Wirtſchafts⸗ 
lage ſpielte fih auch im Vereinsleben ab. Buch⸗ 
händler Blochel erſtattete den Tätigkeitsbericht, 
indem er eine umfangreiche Jahresarbeit feſt⸗ 
ſtellte. Das Vereinsjahr entſprach in geſchäft⸗ 
licher Hinſicht nicht den erhofften Erwartungen. 


Die Kaufkraft war ſo geſunken, daß die 
Umſätze bis zu 50 Prozent geringer waren 
als früher. 


Die Mitgliederzahl iſt etwas zurückgegangen. Der 
Verein hatte es ſich angelegen ſein laſſen, ſeine 
Kranzſpendekaſſe zu erhalten, 1 als 
ſegensreiche Einrichtung erwieſen hat. it der 
kaufmänniſchen erg de ſtand der Verein 
in engſter Fühlung. Der Verei: ſetzte ih für die 
Beibehaltung des branchenkundigen Unterrichts 
mit Erfolg ein. Auf kulturellem, wirtſchaftlichem 
und ſteuer rechtlichem Gebiet wurden Vorträge ge- 


halten. Bei der Handelskammer iſt er durch den 
Gauvorſitzenden Müller, im Stadtparlament 
durch Dr Bante, Heine, Piſſarek, 


Schmattloch, Wodarz, Zawadz ki, Stadt- 
rat Cza ya vertreten. Als Handelsrichter wurde 
Bankdirektor Markefka neu eingeführt. Auch 
im Verwaltungsrat der Stadtſparkaſſe, der Stener- 
kaſſe des Finanzamtes und der Gewerbeſteuer 
wirkte er durch Vertreter. 


Beſonderer Kampf galt den Warenhäuſern 

und Einheitspreisgeſchäfte, dem Hauſier⸗ 

handel und dem unlauteren Wettbewerb. 
Für die Verkehrsfragen zeigte der Verein reges 
Intereſſe. Im Eiſenbahn verkehr be 


karten. Ferner führte er Beſchwerde über zu 
hohe Stromkoſten, Telegramm- und Fern⸗ 
ſprechgebühren. Mit dem Jung⸗KKV. ſtand der 
Verein in engſter Fühlung. Der Verein junger 
katholiſcher Kaufleute hat ſich im letzten Jahr gut 
entwickelt. Dies Verdienſt gebührt am meiſten 
dem Vertrauensmanne, Diplom⸗Handelslehrer 
Finger, der belehrende Vorträge hielt und die 
jungen Kaufleute mit Rat und Tat unterſtützte. 


Nachdem Kaufmann Koſtka den Kaſſenbericht 
und Bankdirektor a. D. Müller den Prüfungs- 
bericht erſtattet hatten, wurde dem Vorſtande Ent⸗ 
laſtung erteilt. Pfarrer Hrabowſky übernahm 
die Leitung des Vereins bis zur Wahl des Bor- 
ſitzenden. Er dankte im Namen aller dem Bor- 
ſitzenden Markefka, der ſich mit Leib und Seele 
für den Verein einſetzte. Dieſem wurde das Ber- 
trauen durch einſtimmige Wiederwahl zum Aus⸗ 
druck gebracht. Ferner wurden gewählt: 2. Bor- 
ſitzender Kaufmann Pitas, als Schriftführer 
Drogeriebeſitzer Malorny und Buchhändler 
Blochel, als Kaſſenführer Kaufmann Rafael 
Scholz und Spediteur Sauerland. Als 
Beiſitzer: Großdeſtillateur Piſſarek ſowie die 
Kaufleute Kukofka, Georg Kaller, Ur- 
banietz, Albert jr., J. Bauer und Alfred 
Hahn. Als Verbindungsleute mit dem Jung- 
KK V. wurden Diplom⸗Handelslehrer Finger, 
Kaufmann Bazan wiedergewählt. In den Ehren⸗ 
rat wurden außer dem Geiſtlichen Beirat, Studien⸗ 
rat Hoffmann, gewählt: Großkaufmann Viktor 
Krahl und Wylezol, Holzkaufmann Gla⸗ 
diſch, ſtellv Handelsſchuldirektor Weiß, Rechts⸗ 
anwalt Dr Wichmann und Kaufmann Teich ⸗ 
mann. Kaſſenprüfer ſind Bankdirektor a. D. 
Müller und Kaufmann Werner. In die 
Fahnenabordnung wurden gewählt: Kaufmann 
Quas, Bazan und Albert jr. In den Ver⸗ 
gnügungsausſchuß die Kaufleute Krauſe, Rut- 
kowſki, Quas, Bazan und Weirauch. 
Hierauf fand die Generalverſammlung der Kranz⸗ 


kämpfte er hier die Einführung der Netz ⸗Iſpendekaſſe ſtatt. 
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Fraglich allerdings, ob er die ſchwere Rechte des 
Norwegers auf die Dauer wird vermeiden können. 


Das Rahmenprogramm bringt noch zwei 
Schwergewichtspaarungen. Vinzenz Hower, 
Köln, trifft auf den Italiener Bergomas. der 


Sportnachrichten 


vor wenigen Tagen nach tapferem Kampfe von 
Pierre Charles in der 4. Runde entſcheidend ge⸗ 
ſchlagen wurde, während der Berliner Kölblin 
den Verſuch machen will, ſich gegen Wallner, 
Düſſeldorf, zu revanchieren. Federgewichtsmeiſter 
Harry Stein iſt mit Jakob Domgörgen, 
Köln, gepaart worden, weiterhin treten ſich die 


bei den führenden ſüddeutſchen Vereinen mehr 
denn je auf eine Einführung der ſüddeutſchen Ver. 
bandsliga hingearbeitet wird, die wenn nicht alles 
täuſcht, in der nächſten Saiſon bereits zur Wirk⸗ 


Ungarns Elf gegen deutſchland 


Wie uns aus Budapeſt gemeldet wird. be- 


findet ſich auch Ungarn in einigen Schwierig⸗[ G, È t 

leiten ob der Aufitellung feiner Nationalmann- titeit wird. er A 2. WN we 
ſchaft. Vorläufig hat man erft eine „wahrſchein 1 „Berlin, gegenuber. „ 
lide GIP Sen genot. de e ee Hein Müller 

erielben Spieler ient, die kürzlich gegen ` 

Defterreih nur 2:3 verloren. Auf A ber gegen Otto v. Borat Die Deutſchen Kampfſpiele 1934 


W en vl ie a be. 
gebenenfalls noch umgebaut werden. Au ällig da- | R de 

iin han bie Sunnarie.Gpieler ner vic u e Deutſche den Norweger meiftern? 
berückſichtigt hat. Die Mannſchaft: Hada Im B Berliner Sportpalaſt ſteigt am Frei- 
(STE); Du das (Uipeſy, Kronenberger 1ſtag ein Schwergewichtskampf von Format, die 
RIC); Borſan yvi (Uipeſtſ. Saroſy (FTC, Begegnung zwiſchen den Landesmeiſtern von 
Lazar (STC); Moroſzy, Auer (Hjpeſt), Deutſchland und Norwegen, Hein Müller und 
Javor, Tol di (FTC.), Deri (Törekves). Der Otto von Porat. Man kann dieſen Kampf ge- 
Jinksaußen Deri, dem großes Können nachgeſagt wiſſermaßen als inoffizielle Ausſchei⸗ 
wird, iſt der einzige Amateurſpieler in dieſer Elf.[ dung zur Euxopameiſterſchaft be⸗ 


zeichnen, denn der Deutſche hatte den Titel, be- 
Privater Perufsfußball reits einmal inne, der Norweger als ſkandina⸗ 
im Süden? 


viſcher Meiſter verfügt über einen Rekord, der 
ihn als würdigen Anwärter für die Krone ſtem⸗ 
pelt. von Porat hatte ſeine größten Erfolge in 

Gleichzeitig mit der Erklärung des Deutſchen 
Fußball⸗Bundes zur Frage des Berufsſpieler⸗ 
tums auf 


Amerika zu verzeichnen. Er beſiegte jo gute 
dem Wiesbadener Bundestag kommt 


Leute wie Jim Delany, Pierre Charles, King 
aus Süddeutſchland die Nachricht, daß eine Mün⸗ 


Salomon, Battling Levinſky, Jack Gagnon, k. o. 

Ehriſtner, Jack Renault, die er auf Grund feiner 
che ner Berufsſpieler⸗Geſellſchaft ins Leben ge- 
rufen wurde. Dieſes von privater Seite aus VDOT- 


Schlagkraft und feiner boch entwickelten tech 
ae Ba Me . 
rufen p ribc orlöufig a uf baben wir in beſter Erinnerung dur ſeinen 
Sibbe bo er Nfz nt re = großartigen Kampf gegen Pierre Charles. Er 
geblich bereits acht Städte für die praktische en dr Belgier klar nach Punkten und wurde 
Durchführung der Pläne in Frage kommen. Man dadurch Europameiſter. Den Titel verlor er vor 
geht wohl nicht fehl, wenn man die Erklärung des nicht allzu langer Zeit in Brüſſel gegen Charles 
Bundes mit diefer Neugründung in Zuſammen. durch eine knappe Punktniederlage in einem ſehr 
bang bringt. Auch die beſondere Warnung des Heinen Ring, der Müller ſehr wenig Gelegenheit 
Bundespräſidenten Linnemann vor dem An- zum Ausſpielen feiner überlegenen Schnelligkeit 
ſchluß an illegale Organifationen hat hierauf Be- gab. Seine engliſchen Siege wurden, nur 
zug. Jedoch bat der ſüddeutſche Vorſtoß inſofern 
eeine ernſte Seite, als die großen Städte in der 


einmal unterbrochen, und zwar von dem Süd ⸗ 

afrikaner MeCorkindale, gegen den 
heutigen Zeit das Geld nehmen müſſen, wo ſie es 
finden. Die großen ſtädtiſchen Stadien und Plätze 


er nach Punkten verlor. Die Ausſichten 

ſtehen ſo ziemlich gleich. Wenn das Treffen über 
koſten Geld, da kann es nicht einmal wundern, 
daß die Stadt Stuttgart dem Unternehmen 


die Runden geht, hat Müller eine klare Chance. 
ion bereits zugeſagt hat. Ere 


ihr neues Stadion $ Er 
ſchwerend kommt hinzu, daß die Aufſtellung eini- 
ger Berufsſpieler⸗Mannſchaften bei der heutigen 
Arbeitsloſigkeit keine große Mühe machen dürfte. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß üble Geſchäfte⸗ 
macher den Verſuch unternehmen, aus dem Fuß- 
ballſport Kapital zu ſchlagen, Denn Pro- 
fitgier iſt ſelbſtverſtändlich allein die Triebfeder 
ihres Handelns. Für den Deutſchen Fuß ball⸗Bund 
heißt es hier ſofort zuzufaſſen. Die Gefahr iſt 
vielleicht größer als man annimmt. 


in Nürnberg? 


Wie wir erfahren, werden die Deutſchen 
A 1984 jo N wie ſicher in 
Nürnberg ſtattfinden, u ar iſt geplant, 
die Kampfſpiele in weſentlich anderer Weiſe auf- 
zuziehen. Sie ſollen nicht nur eine Reihe von 
Meiſterſchaftskämpfen bringen, ſondern auch eine 
kulturelle Darſtellung der ganzen deutſchen Leibes. 
übungen. Dieſer neue Plan wird zur Zeit noch 
ausgearbeitet. Erfreulicherweiſe liegen bereits 
ſchon Zuſagen einer Reihe führender Verbände 
vor, die dieſe Propaganda größten Stils wirkſam 
unterſtützen werden. In der Praxis wird dieſer 
Plan wohl ſo verwirklicht werden, daß den Zu⸗ 
ſchauern neben den Wettkämpfen auch Aus; 
ſchnitte aus dem Uebungs betrieb ge- 
zeigt werden; alſo neben Fußballſpielen auch ein 
Uebungskurſus uſw. 


Jugend⸗Radſportabzeichen des BDR. 


Der Bund Deutſcher Radfahrer hat 
der für alle deutſchen Radfahrer offenen 500- 
Kilometer⸗Fahrt nach Nürnberg einen wei- 
teren, für alle Radfahrer offenen Wettbewerb 
folgen laſſen. In Verbindung mit dem Verein 
Deutſcher Fahrrad⸗Induſtrieller hat der Bund 
den Wettbewerb um das Jugend ⸗Rad⸗ 
ſportabzeichen ausgeſchrieben, der allen 
deutſchen Jungen und Mädchen im Alter von 
12 bis 18 Jahren Gelegenheit zur radſportlichen 
Betätigung bietet. Das erſte Abzeichen wird in 
Bronze gegeben, 
dritte in Gold. Die Bewerber können das Form- 


Wenn ſchon 
der Berufsſport eingeführt werden muß, dann 
darf dies nur unter der Kontrolle des Bundes 
geſchehen. 


Bayerns führende Vereine 
gegen das Profitum 


Durch die Richtlinien des D B., die er auf 
ſeiner Bundestagung in Wiesbaden fiber das 
Berufsſpielertum aufſtellte, iſt dieſe 
Frage im Fußballſport zur Zeit in das Stadium 


der Entſcheidung getreten. Wie wir erfahren, 


dee — IAE 
TEEN 


haben Da 5 N a Wie Nenſel in Part 
e a eru pielertum ausge enje aris gewann 
1 Der 1. FC. Nürnberg und die Spvg. e f 8 


wie fie erklären, keine Neigung zu Der deutſche Schwergewichtsboxer Walter Neuſel errang in Paris in einem Zehnrundenkampf 


Fürth haben, 


f iment. Auch di ßgebenden Mün-] einen eindrucksvollen Punktſieg über den Schwer gewichtsmeiſter von England, den Mulatten Larry 
ie 5 Ve wir ne 1 mitzu-| Gains. Es iſt der arößte Erfolg, den Neufel in ſeiner bisherigen Laufbahn erzielte. Unſer Bild 
machen. Dieſe Tatſache läßt den Schluß zu, daß zeigt, wie Larry Gains in geduckter Haltung en Neuſel dicht herangeht und den Clinch ſucht. 
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das zweite in Silber und das⸗ 


gutes Kunſt 


blatt zum Erwerb des Jugend⸗Radſportabzeichens 
von den Geſchäftsſtellen der Gane des BTR. 
(W. Hajduk, Gleiwitz, Mathiasſtraße! erhalten. 
Das Formblatt iſt ausgefüllt dem zuſtändigen 
Gau einzureichen, der das weitere veranlaßt. Das 
Formblatt enthält die Bedingungen für den Er⸗ 
werb des Abzeichens in Bronze und in Silber. 
Neben dem Abzeichen erhalten die Jugendlichen 
ein Urkundenheft. das die Leiſtung beſcheinigt. 
Die erſte Prüfung findet am 23. Oktober 1932 
um 10 Uhr in Gleiwitz über eine Strecke von 
15 Kilometer ſtatt. 


Einheitliche Regelung 
des Sliunterrichts 


Der Deutſche Skiverband mit ſeinen 
mehr als 100 000 Mitgliedern, der ſtärkſte und 
größte Skiverband der Welt, iſt endlich einem 
dringenden Bedürfnis nachgekommen. Der geſamt⸗ 
Skiunterricht in deutſchen Landen wird ein⸗ 
einheitliche Regelung erfahren. Unter Heran: 
ziehung des Deutſchen Berufsſkilehrer⸗Verbandes, 
der dem DSV. angegliedert ift, werden unter Bei 
tung des DSV.⸗Lehrwarts Mar Winkler be- 
reits für den kommenden Winter in großzügige? 
Organiſation DSB -Skikurſe eingerichtet. Der 
leitende Gedanke ift, in allen ſchneeſicheren deut 
ſchen Gebieten qualitativ einwandfreie Skikurſe 
von einheitlicher Lehrmethode durchzuführen. Der 
Deutſche Skiverband will nicht nur Unterricht in 
dem auf Grund der neueſten Erfahrungen wohl 
durchdachten und durchgearbeiteten Laufſtil 
und Technik geben, ſondern auch jederzeit die 
Möglichkeit gewährleiſten, daß überall die Fort- 
bildung nach einheitlichen Grundſätzen 
und Unterrichtsmethoden möglich iſt. Die 
Kurſe beginnen im Dezember. Anmeldeſtellen wer⸗ 
den in allen größeren deutſchen Orten eingerichtet. 
Die Hauptgeſchäftsſtelle der DSV.-Skikurſe Þe- 
findet ſich in München, Roſenſtraße 6. 


Eishockey Paris — Berlin 2:2 


Das Eishockeyſpiel Paris — Berlin im Ber - 
liner Sportpalaſt hätte einen beſſeren Beſuch 
verdient. Der recht intereſſante Kampf, bei dem 
die Seineſtadt durch eine Mannſchaft des franzöſi⸗ 
ſchen Winterſport⸗Verbandes vertreten war, endete 
perdienterweiſe unentſchieden 2:2. Im erſten 
Spielabſchnitt gingen die Berliner kurz vor dem 
Abpfiff durch Rudi Ball mit 1:0 in Front. 
Dann waren die Franzoſen ſtark im Angriff. Be- 
ſonders Cholette und Geran ſchafften häufig ge 


fährliche Situationen vor dem Berliner Tor, und 
durch Cholette und Beffom brachten fie im 
zweiten Drittel auch zwei Erfolge an. 
Der letzte Abſchnitt ſtand mehr im 


Zeichen der Berliner, aber nur einmal konnte der 

ausgezeichnete franzöſiſche Torwart mit einem 

Nachſchuß von Römer überwunden werden. In 

den Pauſen zeigten Oeſterreichs Kunſtlaufmeiſterin 

Fritzi B nnper und der Berliner Ernſt Bayer 
en. 


Zwei kanadiſche Mannſchaften kommen 

Wie jetzt mit Sicherheit feſtſteht, werden in 
dieſem Winter zwei kanadiſche Eishockeymann⸗ 
ſchaften nach Europa kommen. Bereits am 26. No- 
vember trifft der Montreal -Club in Eng- 
land ein und wird dort acht Spiele austragen, ehe 
er die Reiſe nach dem Kontinent antritt. Die 
zweite Mannſchaft, die Edmonton ⸗Su⸗ 
periors aus dem Diſtrikt Alberta, kündigen 
ihr Erſcheinen für den Monat Februar an. Beide 
Mannſchaften ſollen zur Teilnahme an den in 
en. ſtattfindenden Weltmeiſterſchaften gewonnen 
werden. 
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Aus der Wahlbewegung 


der „Erfolg“ der „Redeſchlacht“ 


Goebbels fordert die ganze Macht für die NSDAP. — Widerspruch zu 
einem „Offenen Brief“ Hitlers an Papen 


„Wie nicht anders erwartet werden konnte, hat 
die Redeſchlacht in der Haſenheide, die 
pa Schluß beinah doch noch zu einer Saal- 
chlacht zwiſchen den beteiligten Deutſchnatio⸗ 
nalen und Nationalſozialiſten ausgeartet wäre, 
praktiſch für die Politik der beiden Parteien 
keinerlei Erfolg gezeitigt. Die Parteiblätter bei⸗ 
der Richtungen ſtreiten ſich heute darum, wer au 
der Verſammlung den Erfolg und die größte 
Wirkung gehabt babe. Eine Klärung der ern. 
u Meinungsverſchiedenheiten, die hei ruhiger 
eberlegung auf beiden Seiten bitter empfun⸗ 
den werden, konnte aber die Verſammlung der 
4000 in einem großen Saale nicht bringen. Trotz⸗ 
dem ſollte der Wunſch beſtehen bleiben und weiter⸗ 
geführt werden, die Grenzen oder, wenn es ſein 


muß, m die Fronten zwiſchen Deutihnationa- |] 


len und Nationalſozialiſten fo abzuſtecken, daß 


unter Wahrung der ſachlichen Meinungsverſchie⸗ We 


denheiten der politiſche Kampf ſo geführt werden 


könnte, daß die unzweifelhaft vorhandene Ge⸗ d 


meinſamkeit des nationalen Emp- 
findens, die au 
Neuen Welt über der Verſammlung ſtand und 
ihre Ausartung verhinderte, gewahrt bleibt. Ein 
derartiger Verſuch könnte allerdings nicht vor 
4000 neugierigen, politiſch erregten und zum Teil 
auch nur ſenſationsgierigen Zuſchauern durchge⸗ 
ührt werden, ſondern allein in der ſachlichen 

eratung einiger weniger führender Köpfe. 
Die . der beiden Parteien zu der Re⸗ 
ierung von Papen, zu deren wirtſchaftpoliti⸗ 
Ba eichsreform⸗ und außenpolitiſchen Plänen 
und Maßnahmen könnte und brauchte von einer 
ſolchen Auseinanderſetzung in keiner Weile be- 
führt zu werden. Wo aber noch ſoviel gemein- 
ſames Gefühl für die Einſtellung zu den Fragen 
der Nation vorhanden iſt, daß die erſten Töne 
æ Deutſchlandliedes die ſchon zum Schlagen ge- 
alte Fauſt fih entſpannen lafen, folte man 
wenigſtens nah der Möglichkeit ſuche n, die wet- 
teren politiſchen Auseinanderſetzungen jo zu füh- 
ren, daß nicht die unverkennbaren und auch 
klar erkannten Gegner beider Teile ihre 
helle Freude daran haben. 

Selbſt die Sorge, daß bei einer ſolchen Ent- 
ſpannung dieſes Bruderzwiſtes die eine Partei ein 
paar tauſend Wähler im Lande an die andere 
abgeben könnte, dürfte von derartigen Bemühun⸗ 
gen nicht abſchrecken, zumal fih in der paxtei -neu · 
tralen politiſchen Kampforganiſation des 
helms ſicherlich die auf beiden Seiten neachte- 
ten Vermittler für eine derartige, ernſter zu 
nehmende Verſtändigungsaktion der führenden 
und nicht ber viertauſend Köpfe finden würden. 


Der Schluß der Redeſchlacht in der 

Haſenheide, die ſich bis nach 1 Uhr 

nachts hinzog, geftaltete ſich für. 

miſcher als bei Schluß der Nedal- 
tion vorherzuſehen war. 


Der deutſchnationale Abgeordnete Steuer 
konnte ſeine Rede unter leidlicher Ruhe zu Ende 
— nachdem Dr. Goebbels ſeine Anhänger ent- 
prechend ermahnt hatte. 

Nach ihm erhielt der nationalſozialiſtiſche Gau. 
leiter noch für eine Viertelſtunde das Wort, u 
unbeſtreitbar ſchnitt er mit dieſer kurzen An- 
prache, in der er ſeine beachtenswerte Rhetorik 

ei entfaltete, viel beffer ab als mit feiner eriten 

de. Goebbels betonte, daß auch feine Par ⸗ 
tei treng national jei. Aber das hindere 
ie nicht, auch unter Umſtänden für kommuniſti. 
che Anträge zu ſtimmen, wenn ſie biete für gut 
gte Dr. Goebbels forderte für den Nationals 
ozialismus die geſamte Macht in Deutſchland und 
entfeſſelte damit in feiner Anhängerſchaft ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall. 

Als der Abg 


deutſchnationale 
Schmidt das 


am Mittwoch obend in der } 


Staß l- l 


nd Reichswirtſchafts - 


bgeordnete 
Schlußwort ſprechen wollte, | H 


wurde er von den Nationalſozialiſten durch an- 
dauernde Zwiſchenrufe gehindert, und alle Be- 
mühungen des Verſammlungsleiters, die Ruhe 
wieder herzuſtellen, waren vergeblich. Auf ſein 
Erſuchen richtete Goebbels an ſeine Leute 
abermals die Aufforderung, das Schlußwort ane 
zuhören, das aber nicht zu Provokation en 
egen die Nationalſozialiſten mißbraucht werden 
rfte. Wegen dieſer Bemerkung wurde ihm das 
Wort entzogen. Stürmiſcher Widerspruch 
wurde laut, und Goebbels fügte ſich der Wort⸗ 
entziehung nicht. Endlich konnte der Wbgeord- 
nete Schmidt ſeine Schluß rede fortſetzen. Aber 
ſchon nach wenigen Sätzen erhob ſich wieder ein 
heftiger Tumult. Die Kapelle der Deutſchnatio⸗ 
nalen verſuchte, ihn durch das Deutſchland⸗ 
ied zu beſchwichtigen. Aber unmittelbar bar- 
auf ſtimmten die Nationalſozialiſten das © o r ft- 
eſſel- Lied an. Unter dieſen Umſtänden 
war eine Fortführung und ein normaler Schluß 
er Verſammlung nicht möglich. Die Zuhörer⸗ 
verließ in Scharen den Saal, und Dr. 
Goebbels wurde von feinen Parteigenoſſen unter 
lauten Kundgebungen auf den Schultern hinaus- 
getragen. 
Der „Angriff“ hat die Rede Dr Goebbels' 
durch Flu blätter verteilen laſſen und gibt dem 
i zie ſenſationelle Ueberſchrift „Die 
Dentſchnationalen k. o. geschlagen“. Die „Nacht. 
ausgabe“, die die Erfolge der Nationalſozialiſte 
ehrlich anerkennt, weiſt gegenüber dieſer Darſtel⸗ 
lung darauf hin, daß die deutſchnationalen Redner 
außerordentlich ſtarken Beifall erhalten haben 
und ſchreibt, daß der wahre Sieger in dieſem 
Kampfe die Partei ſei, die es ſich leiſten könne, 
obiektiv zu berichten. Das Blatt glaubt als 
das weſentliche Ergebnis des Abends feft- 
ſtellen zu können, den 


Willen der Maſſen zu einer nationalen 
Einheitsfront. 


Die Aeußerung Dr Goebbels', daß der 
W n a ae y die geſamte Me 
in Deutſchland fordere, iſt von . in bezug 
auf die Vorgänge am 13. Auguft in der Unter- 
pebini: des Reichspräſidenten mit Hitler, 
über die ganz verſchiedene Lesarten im Umlauf 
ind. Von amtlicher Seite ift geſaat worden 
ie Verhandlungen wären geſcheſtert, weil 
Hitler tatſächlich, wie es Dr Goebbels geſtern 
ausgeſprochen hat, die geſamte Macht fors 
derte, was der Reichspräſident nicht zu berant- 
worten können erklärte. Der Abg. Trick, 
damals Hitler begleitet hat, bat dieſe Darſtellung 
kürzlich als falſch bezeichnet. In einem „Offenen 
Brief“ an den Kanzler, der als Erwiderung auf 
e 

er e er" noch einma 
Ri auf jene Borgänce zurück und faat: 

„Wenn der Reichskanzler die Behauptung 
aufſtellt, daß die Partei oder er die geſamte 
Macht gefordert hätten, fo fei das eine Un- 
wahrheit. Wie könne Herr von Papen 
von einer Forderung der geſamten Macht 
reden, während er doch genau wiſſe, daß von 
vornherein Reichswehrminiſterium, 
A 1 Miniſterium, 
Reichsfinanzminiſterium, Reids- 
juſtizminſterium, Reichspoſtmini⸗ 
ſterium und Reichsernährungsmint⸗ 
ſterium von den Nationalſozialiſten nicht 
beſetzt werden ſollten.“ : 

Es wird Sache der Nationalſozialiſten fein, 
den Widerſpruch zwiſchen dieſen Ausführungen 
und denen Goebbels aufzuklären. 


2 
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Die Einnahme der Baltiſchen Inſel 


vor 15 


Von Vizeadmiral 


Um nach der Einnahme Rigas die See» 
herrſchaft im Rigaiſchen Meerbuſen ausüben zu 
können, war es notwendig, die feine Eingänge be- 
berrſchenden Inſeln Dejel, Moon und Dagö 
in Beſitz zu nehmen. Vereinbarungen zwiſchen 
Heeres. und Marineleitung führten daher im 
September 1917 zu dem Beſchluß, Dampfer und 
Truppen in Libau bereitzuſtellen und in der 
Tagga-Bucht, auf der Nordweſtſeite Oeſels zu 
landen. Der Marine fiel die Aufgabe zu, das 
Landungskorps zu überführen, feine Ausbootung 
zu ſichern und die rechte Flanke der auf Oeſel 
vordringenden Truppen durch Beſetzung des Niga- 
uſens zu decken. Die an der Unternehmung be⸗ 
teiligten Seeſtreitkräfte wurden unter Vizeadmiral 
ein? midt zum „Sonderverband der Oſtſee“ ver- 
Anigt, dem das 3. und 4. Geſchwader unter ben 
ver abmirafen Behncke und Souchon, meh- 
aea renger und Torpedobootsflottillen aus der 
per; jee jowie die Aufklärungsſtreitkräfte der Oſtſee 
orai Konteradmiral Hopman zugeteilt wur- 
en ührer des Landungskorps war General ; 

nant v. Eſtorff, Oberbefehlshaber der 

tuppen General v. Rathen. 
nebit 25 September war die aus 17 Dampfern 
auf toh beſtehende Transportflotte in Libau 
Verde 1 400 den, Rund 23 000 Kämpfer, 5 000 


Jahren 


0.9. Wieting 


54 Geſchütze bis zu 21 Zentimeter Kaliber, 12 Mi 
nenwerfer, Munition und Proviant für 30 Tage 
mußten überführt werden. Trotz ungünſtiger 
Witterung waren die Vorbereitungen, wie 
Minenräumen in den Anmarſchſtraßen und Aus- 
bildung der Truppen im Ein- und Ausſchiffen, 
ſoweit gediehen, daß das Auslaufen des Sonder 
verbandes auf den 11. Oktober feſtgeſetzt werden 
konnte. Am 12. Oktober, 3 Uhr vormittags, lag 
die geſamte Transportflotte planmäßig vor der 
Tagga⸗Bucht zu Anker, um 4 Uhr nahmen die 
Linienſchifſe ihre Bombardementsſtellungen ein. 
Die Ausſchiffung des auf dem 3. Geſchwader 
übergeführten „Vortrupps“ in Stärke von 2000 
Mann in die Barkaſſen der Schiffe vollzog ſich 
glatt. Bereits um 5,80 Uhr begann die Landung 
in der Tagga⸗Bucht, die vollkommen überraſchend 


Die Koburger Neuvermählten Haben die fiten überhaupt Vorſchläge 
ochzeitsreiſe nach Italien angetreten. faſſungsmä chat 


— —— 


die D BP.⸗Kandidaten 
der Reichsliſte 


Der Reichswahlausſchuß der Deutſchen Volks. 
partei ge gemeinſam mit dem Parteivorftand 
für die Reichsliſte folgende Kandidaten aufgeſtellt: 

Rechtsanwalt Eduard Dingeldey, 

Handelskammerſyndikus Dr Otto Hugo, 

Bochum. 

Frau Oberſtudiendirektorin Dr Elſa Matz, 

Poſtdirektor Albrecht Morath, 

Gärtnereibeſitzer Erich Schröder. Krefeld. 

Direktor Dr von Staup, 

Bergmann Auguſt Win nefeld, Watten- 

ſcheid, 

Otto Keinath (Württemberg), Leiter wirt- 

ſchaftlicher Verbände. 

Das techniſche Abkommen mit der 
Deutſchnationalen Volkspartei über 
die Reichsliſte ift für die Wahlen zum 6. No- 
vember unverändert erneuert worden. Das Ab- 
kommen ſieht vor, daß die Reſtſtimmen der 
Volkspartei der deutſchnationglen Reichsliſte zu⸗ 
geführt werden, wofür der Volkspartei auf der 
Reichsliſte der Deutſchnationalen acht Sitze zu⸗ 
geſichert werden. 


Dingeldey 
über die Wirtſchaftspolitik 


Hamburg. Auf einem vom Landesverband 
DEE der Deutſchen Volkspartei 
veranſtalteten parlamentariſchen Abend ſprach 


der rteiführer Dr ingeldey über 

ftspolitik. Von der Regierung, betonte 
der Redner, müſſe erwartet werden, daß ſie alles 
tue, um die deutſche Veredelungswirtſchaft vor 
der Ueberfließung du frem aren zu 
ſchützen, daß ſie aber auch alles vermeide, was 
zu einer neuen Erſchwerung der Ausfuhr und 
H einer Verſchlechterung unſerer Deviſenbilanz 
ühren würde. 


Dr. Brüning 
in der Kölner Rheinlandhalle 


Köln. der bis auf den letzten Platz be- 
eten Ng ſprach der feiere Nets 
naler Brüning. Der Redner betritt 
zunächſt entſchieden, daß ihn und Dr Kaas 
irgendwelche Schattierung der Meinung trenne. 
Der Redner 2 — fidh ſodann für eine „ver⸗ 
nünftige“ Verfaſſungsreform aus und A auf 
die Verhandlungen zwiſchen Zentrum und Natio- 
nalſozialiſten ein, insbeſondere auf diejenigen, 
die zu ſeiner Regierungszeit ührt wurden. 
Ohne „den Staatsſtreich“ gegen Preußen wäre 
es möglich geweſen, die ſtärkſte Partei in die 
Regierungsverantwortung hineinzubringen. Dazu 
gehöre aber die Trennung der Gewal⸗ 
ten in Reich und Preußen. Es ſei pöllig 
unpolitiſch geweſen, dieſen Stagtsſtreich zu 
machen, dieje Perſonalunion herzustellen, ohne 
daß man vorher die Nationalſozialiſten gebunden 
aoe Ein zweiter Fehler jei geweſen, daß man 
en Nationalſozialiſten die Reichstags auf ⸗ 
löſung zugeſagt habe, ohne fie vorher verant- 
wortlich in die Regierung hineinzunehmen. Wäre 
es der Regierung gelungen, mit den National- 
ſozialiſten derart fegen zu bekommen, daß 
fie die Rechte, für d gewonnen hätte, jo hätte 
das Zentrum ſachliche Politik gemacht. Hier habe 
die große Aufgabe der Regierung gelegen. 
Für die Verhandlungen des Dans mit 
den Nationglſozialiſten fei vor allem en 
eweſen feſtzuſtellen, ob bei den Nationalſozia - 
für eine ber- 


ige und wirtſ ch vernünf⸗ 


leichten Seeſtreitkräfte des Feindes bis in den 
Moonſund zurück. Das deutſche Torpedoboot 
„S. 64“ geriet hier auf Minen und fant. Inzwi⸗ 
ſchen war durch Admiral Hopman das Minen- 
räumen in der Irbenſtraße und damit der Gin- 
bruch in den Rigabuſen trotz unzähliger Minen 
und Abwehr durch die Batterie Zerel mit Nach⸗ 
druck gefördert. Oeſel wurde umſtellt und jedes 
Entweichen des Feindes über See unmöglich ge⸗ 
macht. An der Hand gefundener Minenkarten 
befahl Behncke, daß Hopman mit „Augsburg“, 
„Straßburg“ und einer Minenſuchhalbflottille 
weſtlich eines großen, vor dem Moonſund liegen ⸗ 
den Minenfeldes in Richtung auf den „Kleinen 
Sund“ vordringen ſollte, während er ſelbſt im 
Oſten mit „König“ und „Kronprinz“ nach Norden 
vorgehen und gegen die im Moonſund hinter 
einer Balkenſperre liegende ruſſiſche Flotte operie- 
ren wollte. — Am 17. Oktober begann der Bor- 
marſch. Plötzlich ſahen wir gewaltige Geſchoß⸗ 
aufſchläge dicht hinter „König“. Sie rührten von 
dem ruſſiſchen Linienſchiff „Slawa“ her, das auf 
260 hm ſchoß. „König“ konnte das Feuer auf dieſe 
Entfernung nicht erwidern. Die Lage war höchſt 
unangenehm. Drüben die feindlichen Schiffe und 
Landgeſchütze, die weiter ſchoſſen als unſere mo- 
dernen Linienſchiffe. Voraus ein Halt geboten 


erfolgte und nur geringen Widerſtand fand. — durch die unüberſehbare Minenſperre, die unſere 


Um 7 Uhr lief die eigentliche Transportflotte mit 
ihren 17 Dampfern in die Tagga⸗Bucht ein und 
begann mit der Ausſchiffung. Gleichzeitig er- 
folgte öſtlich der Bucht bei Pamerort eine 
zweite Landung zu dem Zweck, den nach Oſten in 
Richtung Moon entweichenden Feind abzuſchnei⸗ 
den. Der Landungsabteilung wurde hierfür eine 
ſchnell bewegliche Radfahrabteilung von 
3000 Mann zugeteilt. — Noch während der Lan⸗ 
dung bei Pamerort ſtieß die Suchflottille nach 


erde, 1400 Fahrzeuge, 150 Maſchinengewehre, 1 Often in das „Rafjar- Wik“ vor und warf die 


Minenſucher gerade erreicht hatten. Admiral 
Behncke machte kehrt und zog langſam mit ſeinen 
beiden Schiffen nach Süden. Es ſchien, als gäbe 
er den Vorſtoß nach Norden auf. Mutig ſtieß der 
Gegner nach. Da plötzlich hieß es auf „König“: 
„Hart Backbord, äußerſte Kraft voraus, Kurs 
Nord!“ — Der Feind durchſchaute die Liſt nicht 
und fuhr weiter nach Süden. So brauſten die 
deutſchen Schiffe mit höchſter Fahrt näher und 
näher. Die Entfernung ſank ſchnell von 260 auf 
160 hm. Erſt jetzt machte der Ruſſe kehrt und 


tige e sweiſe vorhanden waren. 
Von dem Augenblick an, wo die ichsregierung 
ihr Wirtſchaftsprogramm herausgab, 
ohne gleichzeitig für eine Deckung des Fehl- 
betrags bei Reich, Ländern und Gemeinden zu 
forgen, habe die Zentrumspartei ſich geſagt, daß 
eine Belebung der Wirtſchaft nur ein⸗ 
treten könne, wenn jedes politiſche Experi⸗ 
ment unterlaſſen werde und es gelinge, an 
einer Reichstagsauflöſung porbeizu⸗ 
kommen. Im Augenblick der Konjunkturbeſſerung 
fei es unter allen Umſtänden notwendig gewe⸗ 
jen, in der Bevölkerung Vertrauen dahin zu 
chaffen, daß endlich einmal Ruhe in der 
Bolitileintrete und verfaſſungsmäßige und 
überhaupt politiſche Experimente zunächſt hinaus- 
eſchoben würden. anchmal habe man aler- 
ings den Eindruck, daß in gewiſſen Kreiſen, 
die der Regierung angehörten oder hinter ihr 
ſtänden, Möglichkeiten geſucht worden ſeien, um 
zu einer ſachlichen Arbeit mit dem Reichstag zu 


kommen. 
Breitſcheid 
vor der „revolutionären“ Phaſe 


Hamburg. Im Hamburger Gewerkſchafts · 
haus ſprach Dr Breitſcheid in einer Wahl- 
verſammlung der SPD. Wenn der Glaube, daß 
das Alte mit 1918 reſtlos verſchwunden fei, eine 
Enttäuſchung erfahren babe, fo trage die 
Arbeiterſchaft daran einen Teil der 
Schuld. Man müſſe fh darüber klar fein, daß 
die deutſche Arbeiterſchaft erit jetzt in die reb- 
lutionäre Phaſe eintrete. Sazialismus 
ſei nur auf dem Wege der Demokratie zu 


Sa 


erreichen. Gegen monarchiſtiſche Reſtaurierungs-⸗ 


beſtrebungen gelte es, das Leben bis zum letzten 
einzuſetzen. 


Kein Wahlbündnis 
Wirtſchaltspartei—Staatspartei 


Eigenmächtiges Vorgehen eines früheren 
Abgeordneten 

Berlin, 20. Oktober. Die Reichspreſſeſtelle 
der Wirtſchaftspartei teilt mit, daß ein Wahl ⸗ 
bündnis der Wirtſchaftspartei mit 
der Deutſchen Staatspartei in den 
Wahlkreiſen Südhannovex⸗Braunſchweig nicht 
abgeſchloſſen worden iſt. Es handelt ſich hierbei 
vielmehr um die eigenmächtige Hand ⸗ 
lung eines früheren Abgeordneten der Wirt- 
ſchaftspartei, der damit gleichzeitig den Namen. 
der Partei mißbrauche. Die Wirtſchafts⸗ 
dere habe nirgends ein Bündnis mit 
er Staatspaxtei abgeſchloſſen, fie habe vielmehr 
lediglich Aw Sicherung der Reſtſtimmen ein te 
niſches ahlabkommen mit der Bayeriſchen 
Volkspartei abgeſchloſſen, das keinerlei bünd⸗ 
nismäßige oder politiſche Bindungen nach ſich 
giebe, f in allen deutſchen Wahlkreiſen habe 
ie Wirtſchaftspartei in den beiden oben genann- 
ten Wahlkreiſen unter ihren Partei- 
namen ſelbſtändige Liſten eingereicht. 
teiinſtanzen würden geeignete Schritte unter- 
nehmen, um jeden Mißbrauch des Parteinamens 
zu verhindern. 


Keine Wahlreden im Rundfunk 


Nach den neuen Leitſätzen für den Rundfunk 
follen die Rundfunkſendungen von partet» 
politiſchen Darbietungen freigehalten mwer- 
den. In Verfolg dieſer Leitſätze hat das Reichs- 
miniſterium des Innern jetzt beſchloſſen, den poli- 
tiſchen Parteien den Rundfunk im gegen- 
wärtigen Wahlkampf für Wahlreden nicht 
mehr zur Verfügung zu ſtellen. Vor der letzten 
Reichstagswahl war den großen Parteien der 
Rundfunk je eine halbe Stunde freigegeben 
worden. 


Verbot des Ausſchanks von 
Branntwein bei der Reichstagswahl 


Wie bei den 1 Wahlen, ſo wird auch 
bei der Wahl zum Reichstag am 6. Novem- 
ber wieder der Ausſchank von Brannt⸗ 
wein und der Kleinhandel mit Trinkbrannt - 
wein verboten. 

verſuchte, nordwärts zu entweichen. Doch nur 
„Zeſſarewitſch“ und „Bajan“ entkamen. Die tap- 
fere „Slawa“ erhielt ſchwere Treffen und wurde 
auf Grund geſetzt. Auch die Landbatterien wur⸗ 
den zum Schweigen gebracht, ſo daß es gelang, die 
Batterie Woi auf Moon zu beſetzen. Am Abend 
des 17. Oktober war Oeſel in deutſchem Beſitz. 
Am 19. Oktober wurde auch Dag beſetzt. Inner- 
gain einer Woche waren ſomit alle drei Inſeln 
erobert. 


* 


Einen ſchweren Verluſt hatten aber auch die 
deutſchen Truppen zu verzeichnen. Walter Flex 
wurde beim Sturm auf Peudehof (Inſel Oeſel) 
an der Spitze ſeiner Kompagnie tödlich verwun⸗ 
det. Seine Soldaten betteten dieſen aufrechten 
Menſchen, an dem alle mit grenzenloſer Begeiſte⸗ 
rung hingen, dort in die nordiſche Erde. Sein 
ſchlichtes Grabkreuz zwiſchen Wachholderbüſchen 
trägt als Inſchrift einen Spruch aus ſeinen 
Werken: 


„Wer auf die preußiſche Fahne ſchwört, 
Hat nichts mehr, was ihm ſelber gehört.“ 


Er, den man den „Theodor Körner des 
Weltkrieges“ nennt, ſchrieb in ſeinem letzten 
Brief, als ſchon die Angriffsvorbereitungen ge⸗ 
troffen waren: 

„Ich habe das geruhige innere Wiſſen, 
daß alles, was mit mir geſchieht und geſchehen 
kann, Teil einer lebendigen Entwicklung ift, 
über die nichts Totes Macht hat.“ 


Am gleichen Tage, an dem der Brief mit dem 


Stempel: „Aus militäriſchen Gründen verzögert“ 


in der Heimat ankam, fiel er. 

Das Gut Peudehof, das Sterbehaus, wird jetzt 
zu einer Jugendherberge umgeſtaltet im Sinne 
des Dichters. 


Die Par- 
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4 Handel + Gewerbe + Industrie 
Der deutsche Steinkohlenberohau im Septbr, 


Insgesamt: Arbeitstäglioh: 
Septbr. 1932 Au j : 
Steinkohlenförderung: EN a * 2 * * w ser * m As 
re 5 919 921 5860455 6986491 227 689 217054 268 711 
achen 652 753 660 205 615 418 25 106 24 452 23 670 
Westoberschlesien 1 320 793 1242847 1500380 50 800 46 031 57 707 
Niederschlesien 342 347 332 922 368 443 13 167 12 330 14171 
Freistaat Sachsen 255229 255 193 247 057 9817 9452 9502 
Kokserzeugung: 
Ruhrbezirk 1191628 1208268 1466 574 39 721 38 976 48 886 
Aachen ; 111 969 111170 99 535 3 733 3 586 3318 
Westoberschlesien 58 578 62 623 72 771 1953 2020 2426 
Niederschlesien 66 594 67315 62 581 2220 2171 2.086 
Freistaat Sachsen 17425 18 092 19 094 581 584 616 
Brikettherstellung: 
Ruhrbezirk 231 964 225 761 291 515 8 922 8 362 11212 
Aachen 28 942 27 249 30 493 1113 1009 1173 
Westoberschlesien 25 756 21 074 28 694 991 781 1104 
Niederschlesien 3337 3390 5 890 128 126 227 
Freistaat Sachsen 11 970 9 798 9910 460 363 381 
Beschäftigte Arbeiter: Septbt. 1932 August 1932 Septbr. 1931 
Ruhrbezirk 196 595 197 280 235 223 
Aachen 25 370 25 317 26 268 
Westoberschlesien 35 355 35 494 43 086 
Niederschlesien 16 330 16 346 18 089 
Freistaat Sachsen 15 904 15 891 16 716 


Ruhrbezirk: Die Bestände der Zechen an 
Kohle, Koks und Preß kohle (letztere bei- 
den auf Kohle zurückgerechnet) stellten sich 
Ende September 1932 auf rd. 10,21 Mill. t gegen 
10,82 Mill. t Ende August 1932. Hierzu kommen 
noch die Synd!katsläger in Höhe von 1,41 Mill. t. 
Die Zahl der Feierschichten wegen Ab- 
satzmangels belief sich im September 1932 nach 
vorläufiger Ermittelung auf rd. 793 000. Das ent- 
spricht etwa 4,05 Feierschichten auf 1 Mann der 
Gesamtbelegschaft gegen 4,85 Feierschichten im 
August. 

Westoberschlesien: Beim Versand war eine 
geringe Belebung zu verzeichnen, die allerdings 
ast ausschließlich auf die der Jahreszeit ent- 
sprechende Zunahme des Bedarfs an Haus- 
brand kohlen zurückzuführen ist. Der Markt 
für Industriekohlen hielt sich in den bis- 
herigen engen Grenzen; es machten sich jedoch 
auch hier gewisse Anzeichen einer leichten Bes- 
serung bemerkbar. Insgesamt wurden abgesetzt 
an Steinkohlen 1 221 25 t (im Vormonat 

1 147 705 t), an Koks 75867 t (71300 t) und an 

Briketts 22 818 t (20 672 t). Die Halden- 
bestände betrugen am Monatsende 1 177 5 t 
Steinkohle, 489755 t Koks und 3104 t Brikette, 
zusammen also (Koks und Briketts in Kohle um- 

gerechnet) rund 1,79 Mill. t. 

Wegen Absatzmangels sind im September nur 
noch rd. 58000 Schichten oder im Durchschnitt 

je Kopf 1,67 Schichten ausgefallen 8 
130 055 Feierschichten (je Kopf 3,72 Schichten) 
im August. l f 


Diskontherabsetzung der Bank Polski 
um 1½ Prozent 
Warschau, 20. Oktober. Die Bank 
Polski hat ihren Diskontsatz, der seit dem 
3. Oktober 1930 7% Prozent betrug, auf 6 Prozent 

ermäßigt, 


Stark 9esunkene Insolvenze 


Ausscheidungskampf der Firmen ziemlich beendet 


Der Rückgang der Insolvenzen ist in den letz- 
ten Monaten und überhaupt im Verlauf des ge- 
samten Jahres so stark gewesen, daß es nicht 
mehr möglich ist, diese Erscheinung, wie das 
noch vor einigen Monaten von seiten des Insti- 
tutes für Konjunkturforschung geschehen ist, 
nur als eine „Oberflächenerscheinung“ zu 
zeichnen. Der Rückgang sowohl der eröffneten 
Konkurse wie auch der Vergleichsverfahren und 
der mangels Masse abgelehnten Konkurse. 


die samt und sonders im letzten Quartal des Vor- 
jahres ihren Höhepunkt erreicht hatten, ist dazu 
viel zustark gewesen. Gewiß, es gibt auch 
heute noch sicherlich zahlreiche Fälle, bei denen 
die Gläubiger sich mit einem außergericht- 
lichen Vergleich begnügen, der nicht so hohe 
Kosten verursacht, wie im Fall der förmlichen 
Durchführung von Konkurs- und Vergleichsver- 
fahren entstehen. Die Kosten solcher Verfahren 
trägt die noch vorhandene Masse vielfach nicht 
mehr. Aber dieser Umstand allein könnte den 


—— ——— 


Berliner Börse 


Ruhig und leicht anziehend 

Berlin, 20. Oktober. Schon im heutigen Vor- 
mittagsverkehr war die Stimmung freundlicher, 
und zu Beginn der Börse konnte die Grundstim- 
mung weiter als zuversichtlicher bezeich- 
net werden, obwohl die Kurse nicht so fest lau- 
teten, wie man vorher angenommen hatte. Die 
Umsätze hielten sich an den meisten Marktgebie- 
ten in sehr engem Rahmen, so daß sogar Werte 
wie Reichsbank, Westeregeln usw. nicht zur er- 
sten Notiz gelangten. Der Bericht der IG. Fa r- 
benin dustrie für das 3. Quartal machte 
einen günstigen Eindruck, da er von einer Bele- 
bung auf fast allen Gebieten im Monat Septem- 
ber spricht, ferner herrschte Befriedigung dar- 
über, daß die Dividende der Du big unverändert 
vom Vorjahre, also 10%, geblieben ist. Hinzu 
kamen Meldungen von einer Absatzsteigerung im 
Steinkohlenbergbau, bessere Berichte 
aus der Eisenindustrie, der festere Ver- 
lauf der gestrigen New-Yorker Börse, die Er- 
holung des englischen Pfundes sowie das Ar- 
beitsprogramm der Reichebahn von 280 Millio- 
nen RM. Ausgesprochen lebhaft war das Ge- 
schäft nur in Reichsbahn-Vorzügen, n 
denen zu einem um %% höheren Kurs über 150 
Mille umgingen. Auch in Lahmayer waren 
die Umsätze etwas größer, der Kurs zog um 
9%% an. Zellstoff-Waldhof konnten 1%, Schult- 
heiß 1%% und Süddeutsche Zucker 24% an- 
ziehen, sonst betrugen die Besserungen nur etwa 
149. Dagegen lagen Dortmunder Union, Hotel- 
betrieb, Salzdetfurt, Klöckner und Hoesch-Obli- 
gationen sowie Gelsenkirchen Wasser um 1 — zu 
9%% schwächer. Deutsche Anleihen konn- 
ten sich durchweg befestigen. Reichsschuldbuch. 
forderungen waren %—%% höher, Schutz- 
gebiete konnten auf die heutige Kammer- 
gerichtsverhandlung zunächst 0,20% anziehen, 
waren aber später wieder etwas schwächer. Am 
Rentenmarkt war die Stimmung. gleichfalls 


freundlicher, be! den Großbanken sollen ver- 
schiedentlich kleine Kauforders für Pfandbriefe 
vorliegen. 


Im Verlaufe konnten die Kurse zunächst wei- 

ter etwas anziehen, doch behaupteten sich diese 
„Gewinne infolge des stillen Geschäftes später 
nicht immer. Die Lage am Berliner Geld- 
markt war völlig unverändert zu gestern. Bei 
ruhigem Geschäft zeigten die Kurse am Kas s a- 
markt eher nachgiebige Tendenz. Den bis zu 
3% betragenden Verlusten standen allerdings 


Gewinne gleichen Ausmaßes gegenüber. Volk- 
städter Porzellan wurden seit dem 11. Juli 
1931 erstmalig wieder notiert. Anden variab- 
len Märkten wurde die Tendenz gegen Ende 
des Verkehrs stark unregelmäßig. Bei den 
außerordentlich geringen Umsätzen war die 
Kursentwicklung naturgemäß stark vom Zufall 
abhängig. Meist waren, soweit Schlußnotierun- 
gen zustande kamen, gegen den Anfang kleine 
Abschwächungen festzustellen, die bei 
Holzmann, BMW., Aku und Tietz etwa 1% be- 
trugen. Allgemeine Lokalbahn hörte man etwa 
1%% niedriger. Andererseits waren Harpener 


und RWE. bis zu 1%% erholt, Dubig und Berlin-] Getreide 


Karlsruher Industrie sogar je 295 befestigt. 


Breslauer Börse 
— 


Behauptet 
Breslau, 20. Oktober. Die Tendenz der heu- 
tigen Börse war behauptet. Am Aktien- 


markt wurde lediglich Oberbedarf mit 11 


umgesetzt. Trotz besserer Kurse aus New York 
war Berlin vorbörslich zurückhaltend. Die Nähe 
der Wahlen und des Ultimos lassen eine größere 
Geschäftsbelebung nicht aufkommen, Am Ren- 
tenmarkt ist erwähnenswert die Erholung 
der Landschaftlichen Goldpfandbriefe in mäßi- 
gem Umfang, dagegen Abschwächung war in 
Boden-Goldpfandbriefen. Unverändert fest lagen 
Liquidations-Pfandbriefe. Roggen-Pfandbriefe bei 
etwas größerem Umsatz weiter 12 Punkte höher. 
In Stadtanleihen ist das Geschäft still zu etwa 
behaupteten Kursen. 


Frankfurter Spätbörse 
Gut behauptet, zum Teil etwas fester 

Frankfurt a. M., 20. Oktober. Das Geschäft 
war an der Abendbörse trotz der wieder festen 
Eröffnung in New Work sehr gering. Die Spe- 
kulation verhielt sich abwartend, doch nannte 
man etwas höhere Kurse als zum Mittagsschluß. 
Am Markt der festverzinslichen Werte lagen 
deutsche Anleihen im großen und ganzen unver- 
ändert. Reichsschuldbuchforderungen konnten 
sich nicht voll behaupten. U. a. notierten: Aku 
54,50, AEG. 32, Farben 9,50, Gesfürel 70, Rüt- 
gerswerke 39, Schuckert 70, Siemens & Halske 
116, Reichsbahn-Vorzug 8725, Lloyd 17, Ab- 
lösungsanleihe Altbesitz 47%, Neubesitz 6,40, 
Reichsbank 125,5, Buderus 38,75, Klöckner 
32,50, Stahlverein 22,50, 


be- | ½ desjenigen von 1929 aus, wobei allerdings zu 


* 
Die Schrumpfung des Welthandels 


Das Tempo der Schrumpfung des Welthandels berücksichtigen ist, daß in diesem Jahre der 
hat sich im zweiten Viertel des Jahres 1932 Höchststand der Nachkriegszeit er- 
gegenuber dem ersten Vierteljahr etwas verlang-|reicht worden war. Im Vergleich zum Jahres- 
samt. Von 48 Ländern, die % des gesamten | durchschnitt von 1913 beträgt er noch etwa %. 
Welthandels beherrschen, hat sich der wert-|Die europäischen Länder sind an der Schrump- 
mäßige Außenhandelsumsatz gegen- fung des Welthandels diesmal stärker beteiligt 
über dem ersten Vierteljahr nur noch um 6% als die außereuropäischen Länder. Der Anteil 
verringert, während der Rückgang im ersten Europas am Welthandel, der — auf das ganze 
Vierteljahr gegenüber dem 4. Vierteljahr 1931 Jahr und auf den gesamten Welthandel bezogen 
noch 91%. betragen hatte. Der Rückgang ist|— von 1926 bis 1931 von 0,5% auf 585% ge- 
wiederum in der Hauptsache auf ein erneu-|stiegen ist, hat damit erstmals wieder abgenom- 
tesstarkes Sinken der Preise und auf|men. Diese Abnahme ist besonders auf die sehr 
jahreszeitlich bedingte starke Schrumpfung des innereuropäischen, Han- 

delsverkehrs zurückzuführen 

Abschwächungen des internationalen Bei allen europäischen Ländern ist sowohl in 
Warenverkehrs der Einfuhr als auch in der Ausfuhr ein Rück- 
gang der Außenhandelswerte festzu- 
stellen. Natürlich ist das Ausmaß bei den ein- 
zelnen Ländern sehr verschieden. Es beträgt 
beispielsweise bei der Ausfuhr Norwegens 
18% und erreicht bei der Einfuhr Lettlands 
60%. Ein Teil der Schrumpfung ist bei allen 
Ländern ausnahmslos auf den Rückgangder 
Preise zurückzuführen. Interessant ist die 
Feststellung, daß bei Deutschland sowohl 
die Einfuhr als auch die Ausfuhr im ersten Halb- 
jahr 1982 gegenüber der Vergleichszeit des Vor- 
jahres gleichmäßig um je 37,3% zurückgegangen 
sind. Bei England hat sich die Einfuhr um 
36%, die Ausfuhr um 80,3%, bei Frankreich 
die Einfuhr um 33,6%, die Ausfuhr um 37.45, 
bei den Niederlanden die Einfuhr um 30,9, 
die Ausfuhr um 37,8%, bei Schweden die 
Einfuhr um 41,9%, die Ausfuhr um 39,3%, bei 
Rußland die Einfuhr um 21,2%; die Ausfuhr 
um 4,4%, bei Bulgarien die Einfuhr um 
239%, die Ausfuhr um 45,6% und bei Italien 
die Einfuhr um 31,3%, die Ausfuhr um 38,3% 

verringert. 

Bei den Ueberseeländern war der 
Anußenhandelsumsatz im ersten Halbjahr 1931 um 
44% niedriger als im ersten Halbjahr 1928 vor 
Beginn der Wirtschaftskrise. Der Außenhandel 
der Ueberseeländer ist jetzt zum ersten Male 
weniger gesunken als der Europas 3 hft. 


zurückzuführen. Das Nachlassen des Tempos in 
der Schrumpfung des Welthandels kann man 
jedoch noch nicht als ein Zeichen für eine kon- 
junkturelle Besserung betrachten, da der Welt- 
handel einen Konjunkturumschwung erst ver- 
hältnismäßig spät widerzuspiegeln pflegt. Die 
Verlangsamung der Schrumpfung beruht in 
erster Linie wohl darauf, daß die Einfuhr- 
erschwerungen, die von fast allen Län- 
dern am Ende des vorigen und zu Anfang d. J. 
durchgeführt wurden, inzwischen nur noch wenig 
verstärkt worden sind, im Gegenteil verschie- 
dentlich sogar einige, wenn auch zunächst ge- 
ringfügige Milderungen erfahren haben. 
Im ganzen 1. Halbjahr 1932 kann man im 
Welthandel beim Vergleich mit dem ersten Halb- 
jahr 1981 eine Verminderung um 4% feststellen. 
Diese Schrumpfung ist noch wesentlich größer 
als die, die sich im Vergleich der ersten Halb- 
jahre 1991 und 1930 feststellen läßt. Damals be- 
trug der Rückgang 28%. Der gesamte Umfang 
des Welthandels macht zur Zeit nur noch etwa 


starken Abfall der Insolvenzkurven, wie ihn das 
Schaubild erkennen läßt, nicht erklären, 


Auch der starke Rückgang der Wechsel- 
proteste deutet ja darauf hin, daß die Liqui- 
dität der Wirtschaft sich im ganzen gebessert 
bat, wenn auch zuzugeben ist und durch die 
rückgängigen Erträge der Wechselstempelsteuer 
erwiesen wird, daß der Wechselumlauf gesunken 
ist, sowohl wegen der Schrumpfung der Wirt- 
schaftstätigkeit überhaupt wie auch wegen der 
noch fortbestehenden Scheu vor dem Wechsel- 
gebrauch im besonderen. Der starke Rückgang 
der Insolvenzen ist also nicht mehr nur eine 
Oberflächenerscheinung, er ist mehr ein Be- 
weis dafür, daß die schwachen und überschulde- 
ten Firmen aus dem Wirtschaftsleben weitgehend 


Antragszugang der öffentlichen Lebensver- 
sicherungsanstalten in Deutschland. Im Sep- 
tember 1932 wurden bei den im Verband 
öffentlicher  Lebensversicherungsanstalten in 
Deutschland zusamme hlossenen öffentlichen 
Lebensversicherungsanstalten, zu denen auch die 
Oberschleeische- Provinzial-Lebens-, Unfall- und 
Haftpflichtversicherungsanstalt, Sitz Ratibor, ge- 


ausgeschieden sind, daß also der Berein: | hört, 9958 neue Lebensversicherun- 
gungsprozeß der Wirtschaft ziemlich sein Endeleen mit 1531 Millionen RM. Versicherungs- 
erreicht hat. summe beantragt. N 
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Berliner Produktenbörse Preis 32%, Elektrolyt 36—37. best selected 9475 
en X bis 5%, Hektrowirebars 37. Zinn, Standard, 


(1000 kg) Berlin, 20. Oktober 1932. 7 

W: an (76 196—198 w hl 100kg 2428 per Kasse 151 152%, per 3 Monate 152%— 

. Ladens: Sale 152%, Settl. Preis 152, Banka 161, Straits 158. 
Bes ae der 20—22½ ] Blei, ausländ. prompt, offiz. 11%, inoffiz. 11%— 

rendens matt Worrenktete 925-800 111%, entft. Sichten, offiz, 11/0, moffiz, 11% 

Roggen Gini, 174—156 | Tendenz: etwas matter 11/40, Settl. Preis 11%. Zink. gewöhnl. pona, 


Ro -genkleie 8.40—8.80 


D offiz. 1476. inoffiz. 14½—147%6, entft. Sichten, 


offiz. 15/6. inoffiz. 15%—15®/1, Settl. Preis 14%. 
00 Silber 17%, auf Lieferung 18. Gold 121/105. 
Ostenpreis für Zinn 15875. 


(Mark.) Okt. 162 
Dez. 162—161¼ 
März 165'4—164 | Viktoriaerbsen 20 

Tendenz stetig Kl. Speiseerbsen 

Futtererbsen 


Gerste Braugerste 175-185 J Wicken 17.00-20.00 
Futter- u. Industrie 167—174 | Leinkuchen 10,30 - 10,50 d 
Tendenz: ruhig Trockenschnitze! , Berliner Devisennotierungen 
Hater Märk. 134—138. | Kartoffeln. weiße 2 
„ Okt. 142% 5 rote, 125-185] par drahtlose 20. 10. 19. 10. 
189 - 138 el Aae an nn 
„ Mir, 1420-142 8 fauo 1,10—1,20 | ` Auszahlung auf |” Goa | Briet | Geld, | Briet 
Tendenz: ruhig j Fabrikk. % Stärke 8 > 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,908 0,912 0,898 0,902 
Breslauer Produktenbörse Canada 1 Can. Doll. aese | Baes | Baes | 3876 
Ge ne E An, Ar a en > 0 97 8 
M Beslan, 20,0htober idee. Here gp. . 182 % [oiei 485 
1000 kg] Oelsaaten 100 kg | Istambul 1 Pfd. | 2,008 | 2.012 2.008 | 2.012 
Weizen, hi-dew 76kg 200 Winterraps - |London 1 Pfd. St. | 14,24 14.28 14.23 14.27 
(schles.) 74kg 198 Leinsamen 19 ] New York 1 Doll. 4,209 |, 4,217 4.209 4.217 
kg 19 Senfsamen Rio de Janeiro 1 Milr. 0,244 6.206 0.294 0.296 
7kg 190 Hanfsamen — 2 Gold peso 1,738 1,742 1.738 1.742 
68kg 184 Blaumohn 66 ABER a3 ne 10058 oe 169,38 169.72 
hl 71 K 154 e en rachm. 2,587 2.593 2,587 2598 
r * Brüssel-Antw. 10, BI. | 5849 | 5861 | 58,49 8861 
Hafer 130 | Kartoffeln 50 20 Bukarest 100 Lei 2,517 2.523 2,517 2.528 
Braugerste, feinste 195 | Speisekartoffeln, gelbe 1 5 100 Pengö $ pa 3k 
gute 180 rote 1,20 D: g 100 Gulden | 81.9 82,10 81,97 82,13 
Sommergerste — weiße 1,0 Helsingf. 100 finnl. M. 6,164 6,176 6.144 6.156 
Industriegerste 65kg 168 | Fabrikkart,, t. % Stärke 0,06 ½ | Italien - 100 Lire | 21,55 21,59 21,555 | ` 21,595 
Winter.erste 61/62kg 160 Tendenz: ruhig Jugoslawien 100 Din. 5.594 5,606 5,594 5,806 
Tendenz: abwartend a 100 Litas a = un 41,88 n 5 
nhagen 100 Kr. 12 3.85 3. 
Mehl 100 kg | Futtermittel 100kg | Lissabon 100 Escudo | 12.8 | 1800 | 1297 | 1293 
Weizenmehl 99960 27884 3 pi Oslo 100 Kr. | 71,98 72,07 71,53 71.67 
Rogeenmehl (70%) 22t oerda a Paris 100. Fre 13,08 1057 16.51 16.55 
Auszugmehl 88% P 100 Kr. | 12.365] 12485 | 12465 | 12,485 
Tendenz: matt Tendenz: stetig Reykjavik 100 isl. Kr.] 64,44 64,56 64.44 64.56 
k bö s Fr a an 100 Latts 2747 22 2072 79. pri 
weiz . 100 Fre. | 31% 1, 81,2 81 
Posener Produktenbörse 51525 gona 100 Leva 645 Fr N nnd 
Posen, 20. Oktober. ggen, O. 15,05— FE A E 4 34 
Ši > ockholm 100 Kr. 73,48 78,62 73,38 78,47 
T. 60 T. 15,75, T. 130 To. 15,70, T. 105 To. 15,50, | Talinn 100 estn. Kr. | 110 | 11051 | 11059 | 11081 
T. 15 To. 15,40, Weizen, G. 23,75—24,75, mahl-| Wien 100 Sohil. | 5195 4735 5195 | 5208 
ig 8 A 1450 —15,00, B 5,00 —15,75, Warschau! oty . 35 1 47 
3 Br = K. Valuten-breiverkenr 


Braugerste 17501900, Hafer 15,00 15.25, Rog. 
genmehl 65% 23,50—24.50, Weizenmehl 65% 
3725-3925, Roggenkleie 8,75—9,00, Weizen- 
kleie 9:00—10:00; grobe Weizenkleie 10,00—11.00, 


Raps 37,00-88.00, Viktoriaerbsen  21;00—24,00, 


Berlin, den 20. Oktober. Polnische Noten. Warschau 
47.15 — 47.35 Kattowitz 47,15 — 4,5, Posen 47,15 — 4,5 
Gr. Zloty 46 90 47,0 Kl. Zloty 


Warschauer Börse 


Folgererbsen 33.,00—36.00, blauer Mohn %.00— - 

100,00, weißer Klee 120,00—160,00, Fabrikkartof- Bank Polski 87,50 
feln für 1 kg. % 0,125, Speisekartoffeln 220— Lilpop 13,00 
250. Stimmung ruhig. , Starachowice 8,70 


Dollar privat 8,905, New York 8912, New 
York Kabel 8,917, Holland 358,85, London 30,17— 
30,2, Paris 35,01—85,035, Prag 26,41, Schweiz 
17225, Deutsche Mark 211,90, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 96,25—96.50, Pos. Konversionsanleihe 
5% 4050, Bauanleihe 3% 38,50, Dollaranleihe 
F s 6% 55,75—55,25—56,50—55,75, Dollaranleihe: 4% 
Blei 17,00 B., 16,00. G. Zink 21,00 B., 20,50 G. 50,00, Bodenkredite 44% 38:00—37,75. Tendenz 

London, 20. Oktober. Kupfer, Standard per] in Aktien ein wenig schwächer. in Devisen un- 
Kasse 2-276, per 3 Monate 8242/18, Settl. einheitlich. 


Metalle 


Berlin, 20. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg. in Mark: 58,75. 

Berlin, 20. Oktober Kupfer 43,25 B., 42.00 G. 


